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J Jas erſte und alteſte Gymnaſium, nicht Veran—
laſſung zunur in Berlin, ſondern auch in der gan- dieſer

zen Mark Brandenburg, welches zugleich fur das Schrift.
ganze Land geſtiftet worden, verdienet wohl, daß
ſeine Geſchichte bey der jetzigen Jubelfeyer aufs

neue abgehandelt, und bis auf die gegenwartige
Zeit fortgeſetzt werde. Jch habe nicht nur alles,
was andre vor mir davon geſchrieben haben vor

e 2 Augen,
e—
 Die erſte Geſchichte des Gymnaſi, hat der

Rector M. Gottſried Weber 1674. in einer
Schrift von G Blattern in Folis geliefert, welche
den Titel fuhrte: Secularis recordatio Gymnaſii
Berlinenſis A. O. R. cIo 10 CLXXIV. a. d. XXII.
Nov. publica autoritate intimatur, a. Aſ. Gott-
fried H'eber Berlinenſe, Rectore. 170s ließ Se
baſtian Gotifried Stark ſeine orationem vale—
dictoriam de originibus ſcholae Berlinenſis, auf
z Quartbogen drucken. Ausfuhrlicher iſt Martin
Diterichs, damaligen Predigers, nachmaligen
Doctors und Profeſſors der Theologie zu Frankfurt
an der Oder, Berliniſche Kloſter und Schul—
hiſtorie 1732 in octav, welche nach ſeinem Tode
ein. neues Titelblatt bekommen hat. Gewiſſermaſ
ſen gehoret auch die Schrift, von den Vorzugen
des Berlinſchen Gymnaſü zum grauen Kloſter, hieher,
mit welcher 1750 der damalige Prorector Joh. Jac.
Wippel, zu einer Redeubung eingeladen hat, die
zur jahrlichen Feyer des Stiftungstags des Gymnaſiti,
dienen ſollte. Zuletzt nach allen dieſen Vorgangern,

J

und groſtentheils aus denſelben, hat der noch in einem
hohen
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Augen, ſondern halte mich auch in Anſehung
der alteſten Geſchichte, an die Quelle ſelbſt, aüs
welcher meine. Vorganger geſchopft haben, und
trage alles aus guten geſchriebenen Nachrichten vor.

Kirchſrties Zaur Zeit der Kirchenverbeſſerung in Berlin,
war ſowohl bey der Ricolai- als Marienkirche, ei

vor der ne offentliche Schule, keine von beyden aber ſo be
guun ſchaffen, daß der Zweck derſelben erreicht werden

naſii. konte. Daher wurden hier in vielen Jahren we—
nige u Aemtern brauchbare Lente erzogen. Bey
der erſten 1540 angeſtellten Kirchenunterſuchung,

fand man fur gut, beyde Schulen zu vereinigen,
ſie wurden aber wieder getrennet, zwar abermals

ver

hohen Altrr lebende große Sammler markiſcher Sa

chen, Herr Georg Gottfried Ruſter, verdienſt
voller Rector des Friederichswerderſchen Gymnaſii,

in ſeinem fortgeſetzten alten und neuen Berlin,
S. 935 072 die Geſchichte des berlinſchen Gynma
ſti, vornemlich der Lehrer deſſelben, abgehandelt. Alle

dieſe gebruckte Nachrichten laſſe ich zwar nicht unge-
braucht, meine eigentliche Quelle aber iſt das kleine Ar

chiv des Gymnaſit, deſſen Sammlung und Ordnung
man dem Rector Wipper zu verdanken hat. Das vor
nehmſte Stuck deſſelben, beſteht in einem dicken ge
hefterten Bande, nnter Num. 3. welcher enthalt:
erſtlich die von Steinbrecher entworſene, und von
dem Churfurſten Johann Georg beſtatiate
Schulordnung, und zweytens des vorhin genann
ten Starks Abſchrift der älteſten Schulrechnung und
Nachrichten, welche Steinbrecher eigenhandig in
ein in Schweinsleder gebundenes Buch geſchrieben

hat, das auf dem hieſigen Rathhauſe verwahret wird.

Da ich mich unmittelbar an dieſen Band gehalten
habe, ſo iſt meine Geſchichte ſelbſt in Anſehung der
erſten Zert des Gymnaſu, anderſt ausgefallen, als
in den vorhergenannten Schriften.
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verbunden, aber aufs neue von einander abgeſon—
dert. Dieſe und alle ubrige Bemuhungen zur Auf—
nahm des Schulweſens, waren vergeblich, weil
die Lehrer ſich ſehr unordentlich verhielten, daher
auch der Magiſtrat die erledigten Stellen derſelben,
unbeſetzt ließ. So fanden die Viſitatoren D. An—
dreas Muſtulus, General-Superintendent,
Chriſtoph von Sparr, Oberhofmeiſter, Lam—
pert Diſtelmeier, Kanzler, D. Johann Rop
pen, und andere, das Schulweſen 1573, als ei
ne neue Kirchenunterſuchung angeſtellt wurde, und
der Magiſtrat veranlaſſete ſie, den Churfurſten
Johann Georg zu bitten, daß er einen guten
Theil des vormaligen granen Kloſters, und der

Kirche deſſelben, zu einer Schule widmen und ein
richten laſſen mogte. Dieſes 1271 geſtiftete Fran-
eiſeanerkloſter, welches von den grauen Kappen der

Monche, das graue Rloſter genannt wurde,
war ein  Sitz der Unwiſſenheit geweſen, welches
unter undern eine ſchlechte Bildhauerarbeit bewei
ſet, die bis auf den heutigen Tag in der Kirche zu

ſehen iſt. Sie ſoll die Ankunft der Weiſen zu
Bethlehem, vorſtellen. Ohne der tummen Erfin
dung zu gedenken, daß das Kind Jeſu mit einem

J

ſeiner Handchen in ein Gefaß mit Gelde greift, zn
welches ihm einer der Weiſen kniend darreicht: ſo il
iſt hinter dem Rucken der Maria, unter einem fr
Ochſen und Eſel, entweder ein Franciſeaner Monch, 3
oder Joſeph im Franeiſcaner Kleide, ſitzend ange—bracht, welcher die Maria und die Weiſen be— J
horcht. Es mag dieſes Bild von den Monchen O
weckt es eine ſchlechte Meynung von ihrem Ver— 9erfunden, oder nur geduldet worden ſeyn, ſo er—

ſtande und Geſchmack. Der letzte Monch, war E

e 3 im l



4 702 ü im Anfang des 1571ſten Jahrs geſtorben, und

J ni, das Kloſter ſehr baufallig und ſo gar Dachloß ge
Der Chur. worden. Der gnadige Churfurſt bewilligte die

J

p J furſt Jo. erwahnte Bitte, einen Theil dieſes Kloſters zum
14* enn K Sitz eines Gymnaſii zu widmen, ſogleich, und er—

'tf. ket emen ließ 1574 am Mittewochen nach Eſtomihi, ein
Tlieil desgrauen eigenhandig unterſchriebenes Reſcript, an ſeinen
Ienn n Amtmann auf dem Muhlenhofe Simon Gott

n J Gymnaſis. ſteitg, und an die Burgermeiſter der Stadt Ber—

if
ue lin, Joachim Steinbrecher, churfurrſtl. Lehns—
rin Seeretar, Thomas Hubner, und Hieronymus
J

Tempelhof, daß ſie als Bauherren und Provi:
J ſores, in dem Theil des grauen Kloſters, welchen
J Er zur Schule geſchenket habe, Klaſſen fur die

Schule, und Wohnungen fur die Lehrer, barken

i und zurichten, eine Schulordnung entwerfen, nebſt24
ĩ

den Kirchenviſitatoren und dem Magiſtrat zu Ber
lin, ſich aach tuchtigen Schulmannern umſehen,J und alles ſo beſchleunigen ſollten, daß die Schule

141
uge gegen Johannistag erofnet werden konne. Der
117. Churfurſt hofte, daß ſie und jedermann zur For-
L

derung dieſes chriſtlichen hochſt notbigen Werks

b jl willig ſeyn, und daß inſonderheit die Prediger die

u teute von den Kanzeln fleißig ermahnen wurden,

J 24
milde Beytrage zu der neuen Schule zu thun.

1 Eteinbre- Steinbrecher, ein wahrer und denkwurdiger Pa
chers Ver-triot, that alles mogliche, um den Willen des
Jerſn Churfurſten zu erfullen, und weil die Schule noch

J naſium. keine Einkunfte hatte, auch der Magiſtrat, unge—J ſr
rachtet ſeines Ve ſprechens, ganz und gar keine

2

Baumaterialien gab, und die Prediger die neue
Schule nicht nur nicht empfahlen, ſondern zu hindern

ſt ſuchten; ſo ließ Steinbrecher auf ſeine eigene
Koſten funf Klaſſen anlegen und einrichten, wel-J che
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che ihm nebſt der Porkirche, die er nachmals 1577
für die Schuler in der Marienkirche erbauen ließ,
400 Gulden koſteten. Es konnte aber doch dieg darrer
Erofnung des Gymnaſii erſt am Margarethentage hunastag
des 1574ſten Jahrs, das iſt am 13ten Juliusdes Gym—

alten Stils, welcher der 24ſte neuen Stils iſt, ge—
naſii.

ſchehen. Daß ſie an dieſem und keinem andern
Tage feyerlich erfolget ſehy, kann auf folgende Weiſe
dargethan werden. Steinbrecher hat eigenhan
dig aufgeſchrieben: „Die Schule ſey am Tage
„Margaretha deſſelben 1574ſten Jahrs, als

„Jdie Lectoria fertitz geweſen, ſolenniter intro
„duciret.  Jn einem churfurſtlichen Reſcript,
welches 1574 am Montage nach Maria Himmel—
fahrt, das iſt am rk Auguſt, geſchrieben iſt, heiſt
es: „Der Theil des grauen RKloſters, den
„wir zur Schule verordnet, iſt ſo weit zuge
Zrichtet, daß die Schule nunmehr darin ge—
„halten wird, und in ziemlichen Zunehmen
„iſt., Es ſtehet auch in der churfurſtli—
chen Beſtatigung der Schulordnung,' welche
am Montag im Oſterfeſt 1579 ertheilet worden,

h. 4. „Die Schule im Rloſter ſey am Tagge
„Margaretha des verſchienen 157aſten

„Jahrs ſolenniter introducirt,, und in der
1577 geſchriebenen Vorrede zur Schulordnung
ſelbſt, F. 14 wird gemeldet, „daß gottlob die
„Jntroduction dieſer Schule am Tage Mar
„unaretho des verſchienen 74ſten Jahrs cum
ulolennitate geſchehen ſey., Zu allen dieſen
Beweiſen komt noch, daß Steinbrecher ſchrei—
bet: „und nachdem die Schule, wie itzo ge—

„„eldet, am. Tacge Margaretha eingefuhret,
„iſt vor gut angeſehen, daß auch die Rech

e 4 „nungen



72„nungen jahrlich auf Margaretha anfangen

„und enditzen ſollen, „wie denn auch die Rech—
nung welche er ſelbſt gefuhret, von Margarethen

des Jahrs 1574 bis dahin 1586 gieng. Wenn
nun auf ſolche Weiſe der Tag an welchen das Gym
naſium feyerlich eingeweihet worden, bewieſen iſt,
ſo muß man ſich wundern, daß Andreas Ange
lus in ſeiner Chronika der Mark Branden—
burtt S. 37, hat ſchreiben konnen, die Schulen
zu St. Nicolai und St. Maria waren am 22ſten
des Novembers oder Wintermonats 1574 verei
niget, und in das Kloſter verlegt worden, und daß
man dieſes deraeſtalt fur wahr angenommen,
daß man kis auf die Zeit, da ich die Direction
des Gymnaſtii angetreten, alle Jahr am 22ſten No
vember, und wenn die Umſtande es gehindert, ei
nige Tage ſpater, das Andenken an die Stiftung
deſſelben gefeyert hat. Selbſt der Magiſter und
Rector Wober, hat vor hundert Jahren in ſei—
ner Seculari recordatione Gymnalſii Berlinenſis
aus den geſchriebenen Schulacten erſt den Mar—
garethentag und hernach den 22ſten November
als den Einweihungstag des Gymnaſiij angegeben,

welches ein ſeltſamer Widerſpruch iſt.  Diterich
hat dieſen Widerſpruch gewuſt, ihn aber alſo zu

heben

Die Margaretae eiusdem anni 1574 inaugura-
tio novae huius ſcholae provincialis facta eſt.

C
denn er ſchreibet gegen das Ende, die Schulpre

digt des Probſtes werde geſchehen am 22ſten No
vember, ipſo, vt accepimus, initiationis ante ſecu-
lum die. Die Worte, vt accepimus, konnen mit
den vorhergehenden nicht beſtehen, menn ſie nicht
auf eine Sage gehen, nach welcher man ſth gericn
tet hat, ob ſie gleich von den ſchriftlichen Nachrich
ten abweicht.
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heben geſucht, daß zwar am Margarethentage der

erſte Anfang der Lectionen gemacht worden, die
feherliche Einweihung aber am 22ſten November
geſchehen ſey. Dieſes nimt auch Herr Rector Ku
ſter an, und es iſt bis jent geglaubet worden, aber
gewiß nnrichtig. Zwar iſt ſonderbar genug, daß
Angeelus einen falſchen Einweihungstag angiebt,
ungeachtet er um das Jahr 1590 Courector am
Gymnaſio geweſen: allein, wie es auch zugegangen
ſeyn mag, ſo kann ſein Anſehn, dem Anſehen Stein
brechers und der chuufurſtl. Schriften, nicht ent
gegen geſetzt werden. Es findet auch die von Di—
terich verſuchte Vermittelung nicht ſtatt, denn die
erſten Zeugen ſagen ausdrucklich, daß das Gym
naſium am 13. Jul. a. St. auf eine feyerliche
Weiſe erofnet worden ſey. Geſetzt aber, daß
der 22ſte November a. St. der wahre Einwei—
hungstag geweſen ware, welches er doch nicht war,

ſo hatte ſeit dem Anfang des 18ten Jahrhunderts,
das Andenken an dieſen Tag, am dritten Decem
ber des neuen Calenders begangen werden muſſen.
Hatte ich alle dieſe Jrthumer zeitiger entdeckt, ſo
wurde unſer Jubelfeſt am 24ſten Julius gefeyert
worden ſeyn, an welchem Tage es auch unſre Nach
kommen uber hundert Jahre begehen muſſen. Die
Feyerlichkeit mit welcher die erſte Erofnung des
Gymnaſii geſchahe, beſtand darinn. Der chur—
furſtl. Domprobſt und Hofprediger D. Georgius
Coleſtinus predigte, der Kanzler Diſtelmeiet,
ein großer Mann zu ſeiner Zeit, und ein ſtarker
Beforderer und Wohltbater unſers Gymnaſii, deſ
ſen guter Rath auch vermoge churfurſtlichen Be—
fehls eingeholet werden muſte, hielt eine lateiniſche
Rede, und der erſte Rector M. Bergemann und

e 5 Con
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l Conrector M. Brunner, hielten auch lateiniſche
4 Reden und Dankſagungen.

uen
Erſter zuu Alſo war das Gymnaſinm in Gang gebracht,
ſtand desiſr Gymnaſii. und hatte ein Gebande zum Sitz bekommen, wel—

j II ches in der Vorrede zu der Schulordnung h. 7-
J J ein luſtiger, geſunder, bequemer und ſtiller Ort

I genannt wird. Die letzte Eigenſchaft hat er, von
unuiſa Luſtigkeit, Geſundheit und Bequemlichlichkeit aber

t
hlen muß man damuals andere Begriffe gehabt haben,

E

als man jetzt hat, denn wir finden gerade das Ge
gentheil. Die Lehrer konnten nicht im Kloſter
wohnen, weil das Bauweſen in Gottſteitzs und
Steinbrechers Abweſenheit, ſehr ſaumſelig be—

.52 trieben wurde, daher auch Rector und Conrector
J l erſt am Johannistage 1578 ihre Wohnungen im

Kloſter bejogen. Da nun noch dazu kam, daßn Muſculus und Coleſtinus nach Bergemanns

J
Abzug, den Michael Rilian aus Oldenburg,
und andere Lehrer einſchoben, welche nicht fur ach

J J
te Lutheraner gehalten wurden, ſo ergieng 1575n am Mittewochen nach bem Palmſontage, ein von
dem Churfurſten ſelbſt unterſchriebener Befehl, an

nt
J n den Magiſtrat und die Proviſoren, beyden Uebeln

tit abzuhelfen, und nichts ohne des Kanzlers Rath

.4 vorzunehmen. Am Dienſtag nach Lucia (das iſt,
un. nach dem 1 zten December) eben dieſes Jahrs, verL J ordnete und beſtatigte der Churfurſt abermals durch

dn eigenhandige Unterſchrift, Steinbrechern, noch
I einen Burgermeiſter, und 3 Rathsverwandte, zu

J Proviſoren der neuen Schule im grauen Kloſter,
un um ſich derſelben mit Fleiß anzunehmen. Und

e ſchaffen, befahl der Churfurſt am Montag nach
heiligen dreo Konige 1576, daß der GeneralſuperJ inten
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intendent Muſtculus ſchleunig fur einen andern
Rector, der gegen Oſtern anziehen konne, und nebſt
den andern Viſitatoren, fur eine beſtandige Schul—
ordnung ſorgen ſolle. Alſo wurde Kilian entlaſſen,
welcher, wie Steinbrecher ſchreibet, ſo große Un
koſten verurſacht hatte, daß davon wohl zwey Jah
re lang ein tuchtiger Rector hatte unterhalten wer
den konnen. Unterdeſſen hatte ſich der Magiſtrat

gegen das Gymnaſiutn freygebig bewieſen, und l
demſelben 4000 Rthlr. geſchenket, welche bey der
churmarkiſchen Landſchaft zinsbar untergebracht wa 4
ren. Dieſe ſtellte daruber im December 1575
den Proviſoren eine Obligation aus, und der Chur ñ
furſt beſtatigte dieſe Schenkung und Obligation
am Montag nach Cantate 1576. Er verordnete
auch noch im Anfang des Septembers eben dieſes 4

l

Jahrs, durch zwey Reſeripte, daß die Einkunfte
J

der Schüle, von den Einkunften des gemeinen
Kirchenkaſtens abgeſondert werden ſollten. Ver— J

muthlich iſt bey dieſer Abſonderung geſchehen, was
die geſammten Lehrer des grauen Kloſters, 1657

in einer Vorſtellung an die churfurſtlichen Geheimenrathe, geſchrieben, nemlich, daß Churf. Jo— J J uü.

hann Georg tooo Thaler zur beſſern Unterhal 4
tung des Gymnaſii, verordnet habe. Daß der unr

Churfurſt ſelbſt nichts dazu gab, kam daher, weil auner große vaterliche Schulden zu bezahlen hatte. bn
Auf ſolche Weiſe bekam das Gymnaſium zu Mi—

J

chaelis 1576 gewiſſe Einkunfte, welche es in den
beyden erſten Jahren nicht gehabt hatte. Die Kir—
chenviſitatoren und die Proviſoren des Gymnaſii, J

ſtellten nachmals 1579 fur ſich und ihre Rachfol— ul—
ger dem Magiſtrat die ſchriftliche Verſicherungaus, daß nicht nur die Zinſen von den geſchenkten nh6

4000
uitt

l

Jrl



Widrige
Schickſale
des neuen
Gymnaſit

76
4000 Thalern blos zum Nutzen der Schule an
gewendet werden ſollten, ſondern daß auch der Ma—

giſtrat berechtiget ſey, dieſe Summe zuruck zu neh—
men, wenn die Schule im grauen Kloſter eingienge.

Es ſtieß aber dem Gymnaſio mehr als ein
Unfall zu. An des wieder entlaſſenen Kilians

Stelle, konnte man nicht zeitig genug einen andern
und geſchickten Rector bekommen, daher der Con
rector Brunner zugleich das Rectorat verwalten
muſte. Die Peſt richtete 1576 zu Berlin eine
große Verwuſtung an, und erſchreckte auch das
Gymnaſium ſo ſehr, daß erſtlich alle Schuler bis
auf goder 10 nach, aus der Stadt entflohen, und
hierauf mit Bewilligung des Magiſtrats und der
Proviſoren, auch die Lehrer auten Theils fortgien
gen. Das gab den Diaconis an der Nicolai- und
Marien-Kirche, welche dem neuen Gymnaſio gar
nicht gunſtig waren, eine erwunſchte Gelegenheit,
in Abweſenheit des Churfurſten, von der hier ge—
bliebenen Frau Schweſter deſſelben, der verwitwe
ten Herzogin zu Braunſchweig und Luneburg Eli
ſabeth Magdalene, im December einen Befehl an
den Magiſtrat auszuwirken, daß er, weil das
Gymnaſium im grauen Kloſter darnieder liege, die

vormaligen Schulen bey der Nicolai-und Marien
kirche wieder herſtellen ſolle. Sie richteten aber
nichts aus, ſondern die Viſitatoren und Proviſo
ren aritworteten der verwitweten Herzogin, daß
die neue Schule ſeit vier Wochen wieder ungefahr
mit 12 Lehrern beſetzt, auch der ganzen Mark
Brandenburg, ſowohl adelichen als burgerlichen,
bochſt nutzlich, dienſtlich und angenehm ſey, und
den Schutz der Herzogin um deſtomehr ver—
diene, da der Adel und die Stadte auf dem Land

tage
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tage und ſonſt, ſich bey dem Churfurſten ſehr be
ſchweren wurden, wenn die Schule wieder ein—
gienge. Sie klagten hingegen die Diaconos an
der Nicolai- und Marienkirche wegen ihres arger

lichen Betragens an, und verſicherten, daß ſie
bey dem Churfurſten auf derſelben Beſtrafung
dringen wurden. Der Churfurſt, welcher ſich zu
Kuſtrin aufhielt, war ganz anderſt geſinnet, als
die Herzogin. Er befahl am zweyten und dritten

Weihnachtstage 1577 dem Magiſtrat und den
Proviſoren, daß ſie fur die neue Schule im grauen
Kloſter, welche nicht nur fur die Stadt Berlin,
ſondern auch fur die Jugend des ganzen Churfur—
ſtenthums der Mark Brandenburg eingerichtet,
und nunmehro mit einer beſtandigen Schulord—
mung verſehen ſey, den Jhm angeruhmten M.
Benjamin Boner, Rector zu Spandow, ohne
Verzug zuni Rector berufen und beſtellen ſollten.
Es geſchah, dieſer Mann ſtund aber dem Gymna—
ſio nur bis 1581 vor, welches den Churfurſten
veranlaſſete, unterm 17ten December t5 ho an

den Probſt und Magiſtrat zu Berlin den Befehl
ergehen zu laſſen, daß ſie mit Vorwiſſen des Kanz
lers und der Kirchenviſitatoren, einen tuchtigen
Mann zum Rector beſtellen ſollten, der nicht nur
gelehrt ſey und leſen, (lehren,) ſondern auch re—
gieren konne. Die bisher angefuhrten haufigen
Reſcripte des Churfurſten, beweiſen, wie ſehr Er
fur die Erhaltung und Aufnahme des Gymnaſi
beſorgt geweſen ſey, und der Kanzler beſtarkte den

Churfurſten in dieſer gnadigen Geſinnung. Da
her richteten die Feinde des Gymnaſii das nicht
aus, was ſie wunſchten, ob ſie gleich demſelben
ſchadlich waren. Außer den vorhin erwahnten

Dia
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Diaconis, gehorten auch der Probſt Colerus und
der Burgermeiſter Eisleben zn denſelben. Der
letzte war es allem Anſehn nach aus Neid gegen
ſeinen Collegen Steinbrecher, die Diaconi um
deswillen, weil ſie keine Aufſicht uber das Gym
naſium hatten, und eben dieſelben nebſt dem Probſt

auch aus der Urſach, weil Steinbrecher ihnen
nicht willfahren, und ihre Einkunfte aus den
Schuleinkunften verbeſſern wollte. Der Burger-
meiſter und Probſt ſagten offentlich, und der letzte
ſogar von der Kanzel, es werde (von Steinbre—
chern) mit den Einkunften des Gymnaſii untreu
umgegangen: allein Steinbrecher ſchreibet, er
halte ihnen dieſe Verlaumdung chriſtlich zu gute,
und als ihm endlich 1586 die Schulrechnung
formlich abgenommen ward, zeigte ſich zu ſeiner
Rechtfertigung und Ehre, daß er außer ungemein
großer Muhe, und Verſaumung ſeiner eigenen
Sachen, dem Gymnaſio auf tooo Gulden ge—
ſchenket, und die Einkunfte deſſelben jahrlich auf
200 Gulden verbeſſert habe, ob er gleich auf oo
Gulden an die Schulgebaude verwandt. Dieſe
Umſtande haben angefuhret werden muſſen, um
den Leſern die Schwierigkeiten zu zeigen, durch
welche ſich das Gymnaſium vom Anfang an durch
gedrenget hat. Laſſet uns die vornehmſten noch
einmahl uberſehen. Die Lehrer hatten anfanglich
keine freye Wohnung, und ſo ſchlechten Gehalt,
daß Steinbrecher ſchreibet, „die armen Geſellen
„hatten von ihren Beſoldungen kaum das trockne
„Brodt haben konnen., Man hofte auf milde
Gaben zur Vermehrung der Einkunfte der Schu
le, von welchen die Lehrer zunachſt verbeſſert wer
den ſollten, dieſe erfolgten aber nicht ſo bald als

man
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man es wunſchte. Denn obgleich die Viſitatoren
den Predigern am Dom und an den ubrigen Pfarr
kirchen, befolen hatten, die Leute treulich zu ermah:
nen, daß ſie der neuen Schule durch milde Gaben J

aufhelfen mogten: ſo thaten doch unterſchiedene f
Prediger ſolches nicht nur nicht, ſondern verurſach
ten auch durch Neid und Verlaumdung der Schu 5

le großen Schaden, bey welcher Klage Steinbre— 4
cher, außer einigen Anecdoten, welche ich der Ver— 4

geſſenheit ubergebe, die Worte Melanchthons an l
fuhret, daß die Schulmanner gemeiniglich gelehr—
ter waren, als die Prediger, und deswegen von
denſelben gehaſſet wurden. Und doch werden die JPrediger gemeiniglich zu Aufſehern der Schulen J
verordnet, ungeachtet man nicht leicht einen Spal
ding und einen Teller unter ihnen findet.

Angenehmer als die bisherige Materie, iſt das Geſchichte
jenige, was nun von der Schulordnung und von der Schul— J

ordnungder churfurſtlichen Beſtatigung des Gymnaſii, zu fur dasſagen iſt. Der patriotiſche und geſchickte Stein- Gymna— 4ut

brecher, bekam den Auftrag, in deutſchet Spralium. J n
che eine beſtandige Schulordnung zu entwerfen, vn J

welche er 1577 am Montag nach Maria Geburt Ir
(das iſt, nach dem gten Sept.) an den General— wul

Superintendenten Mufculus und Kanzler Diſtel n
meier ſchickte, damie ſie dieſelbige leſen, verbeſſern, il
und hierauf dem Churfurſten zur Beſtatigung vor—
legen mogten. Es iſt nicht nur die Abſicht gewe—
ſen, daß ſie gedrucket, und auch andern Stadten
zum Muſter mitgetheilet werden ſollte, ſondern

JDiterich berichtet auch in ſeiner Berlinſchen Klo
ſter- und Schulhiſtorie, daß er eine ſchriftliche z

Nachricht gefunden habe, ſie ſey wirklich 1577
durch
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durch Johann Eichhorn zu Frankfurt an der Oder
gedruckt worden. Er geſtehet aber, daß er kein
gedrucktes Eremplar von derſelben habe antreffenſ 4 konnen, und es iſt hochſt wahrſcheinlich, daß die
Nachricht welche er gefunden hat, falſch, oder nut„J. in ſo fern richtig ſey, daß bey dem genannten Buch
drucker der Druck beſtellet geweſen. Daß er aberl nicht wirklich erfolget ſey, wird auf folgende Wei

if n ſe wahrſcheinlich. Niemand hat ein gedrucktes

n markiſcher Sachen, Kuſter, Bekmann, u. a. m.
Exemplar geſehen, und die groſten Sammler

„1 haben dergleichen vergeblich geſucht. Der Chur—
furſt hat dieſe Schulordnung erſt 1579 beſtatiget,

4 und vor der churfurſtlichen Beſtatigung durfte und

N ſollte ſie nicht gedruckt werden, es ſtehet auch in
der Beſtatigungsurkunde nichts davon, daß ſie

ĩJ ſchon gedruckt ſeny. Das Gymnaſium beſaß die
i die Schulordnung 1581 noch nicht einmahl ge

ſchrieben, geſchweige gedruckt, denn Rector Hil

J den ſagte in ſeiner Antritsrede von 1581, zu ſeiun nen Collegen, ſiquidem ſeripta ſtatuta non ha-
D betis.
alt Jnhalt Die Schulordnung iſt von den Kirchenviſita
i der Schul toren, und Proviſoren des Gymnaſii, in der Vor
int ordnung. rede, dem Churfurſten ſelbſt, dem Markgrafen
jgn Joachim Friderich, Adminiſtratorn des Erzſtifts
ku Magdeburg, der verwitweten Herzogin Eliſabeth

Magdalenen, dem Herrenmeiſter Martin Grafen
4j. von Hohenſtein, allen Pralaten, dem Dechanten Le

vin von der Schulenburg dem Kanzler Diſtelmeier,4r. den Domkapiteln, der Ritterſchaft und dem Adel,
dem Ausſchuß und den Verordneten der Landſchaftn und Stadte, auch allen churfurſtlichen Bedienten in

J der Mark Brandenburg, dem Magiſtrat zu Ber
lin,



81lin, und allen auüdern Standen, gewidmet, und

zugeeignet. Sie beruhren den Nutzen der Schu—
len, beklagen die ſchlechte Beſchaffenheit der bis—
herigen, und zeigen, daß die zwenmahl verſuchte
Wereinigung der Nitolaus- und Marienſchule, ver—
geblich geweſen, fuhren auch an, wie das graue
Kloſter zum Sitz der neuen Schule in Vorſchlag
gebracht und geſchenket worden, und wie wurdig

die Kirche deſſelben der Erhaltung ſey, weil vie—
le vornehme Perſonen in derſelben begraben, ſte
auch vbey der jetzigen Kirchenviſitation zu einer
Pfarrkirche gemacht worden. Sie gedenken
des Vorhabens der Proviſoren, etiliche Tiſche
fur arme junge Leute anzulegen, und hoffen,
daß junge Leute, welche wegen ihrer Armuth
nicht auf die Univerſitat zu Frankfurt gehen
konten, in dieſem Gymnaſio zu geiſt- und welt—
Aichen Aemtern tuchtig gemacht werden ſollten, und

daß es ſich innerhalb zehn Jahren zeigen werde,
daß dieſe Anſtalt nicht nur der Stadt Berlin, ſon
dern auch der ganzen Mark Brandenburg, vor—

itreflichen Nutzen ſchaffe. Denn ſie ſey fur das
ganze Land, fur den Adel und die Stadte, zur Er—
ziehung der Jugend ſo erheblich, daß ſich auch je—
dermann uber dieſelbige aufs hochſte freue, zu—
mahl da in der Mark noch keine vornehme Schu—

le zum Beſten der Jugend eingerichtet ſey, und
alſo die jungen Leute mit großen Koſten an fremde
Oerter geſchickt werden muſten. Nun aber kon-—
ten ſie hieſelbſt und in der Nahe beſſern Unterricht
haben. u. ſ. w.

d

Aus der Schulordnung ſelbſt, fuhre ich dieſes
an. Der Churfurſt habe die neue Schule im

f grauen
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grauen Kloſter dem hieſigen Magiſtrat, mit der
ganzen Kirche, dem Kirchhofe, dem Raum hin—
ten an der Mauer, Beichthauſe, Kreutzgange,
darinn liegenden Garten, und andern Gemachern,
ſo weit ſie angewieſen worden, zum Eigenthum
geſchenket. Da nun dieſe Schule keine geringe
Schule, und nicht ſo leicht wie die Schulen in an
dern Stadten zu regieren, ſondern ein ſolches
vornehmes Gymnaſium ſey, an welchem dem
ganzen Lande geletzen, der Magiſtrat aber mit
den Stadtſachen ſchon ſo viel zu thun habe, daß

er auf die Schule nicht mit ſolchen Fleiße, als ſich
gebuhret, acht haben konne: ſo ſollten verſtundige,
fleißige und getreue Manner zu Borſtehern und
Proviſoren ernannt werden, welche alles beſorg
ten, und jahrlich dem Magiſtrat Rechnung ableg
ten. Der Churfurſt ſelbſt habe zu erſten Proviſo
ren, die Burgermeiſter Joachim Steinbrecher und
Hieron. Tempelhof, und hernach die Rathsver:
wandten Jobſt Krabben und Friederich Trebbow,
ernannt, und ihnen auferlegt, die Gebaude und
ubrige Bedurfniſſe der Schule, zu beſorgen. Die
Rectores, Magiſtri und ubrige Lehrer, ſollten aus
geſuchte Manner ſeyn, und nicht ohne Vorbewuſt

des Kanzlers Diſtelmeier, den der Churfurſt zum
oberſten Befehlshaber dieſer Schule verordnet, ha
be, beſtellet werden. Wenn es an einem Lehrer
fehle, ſolle der Magiſtrat nebſt den Proviſoren, mit
Rath des Kanzlers und Probſtes zu Berlin, einen
andern, entweder auf der Univerſitat zu Frankfurt,
oder wenn keiner daſelbſt zu haben ſey, an andern
Orten ſuchen, und von daher berufen. Die Pro—
viſoren ſollten auch der Rectoren Bedenken in An
ſehung der anderen tehrer gebrauchen, damit alles

zum
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zum Rutzen der Jugend bedacht und geſucht wer—
den moge. Es ſollten aber jederzeit 13 Lehrer an
dem Gymnaſio ſtehen, nemlich ein Doetor und
Profeſſor der Theologie, (welcher zugleich Predi—
ger an der Kloſterkirche, und beſtandiger Auſſeher
des Gymnaſii ſeyn ſolle, ein Rector, ein Conre—
etor, ein Magiſter und Profeſſor inſtirutionum
juris, noch ein Magiſter der ſchonen Kunſte, ein
Ober- und ein Unter-Cantor, vier Bacealaurei,
ein guter deutſcher Schreiber, und ein Jnfimus.
Der Probſt zu Berlin ſolle wochentlich eine theo
logiſche Vorleſung, und monathlich eine Predigt
im Kloſter halten, und alle große Schuler in Ber—
lin und Coln ſollten die Vorleſung anhoren: er
ſolle auch ein fleißiger Mitaufſeher uber das Gym
naſium ſeyn, den Prufungen und andern Uebun—
gen beywohnen, und es ſowohl von der Kanzel
als ſonſt, beſtens empfehlen. Fur dieſe und ande—
re Bemuhungen, ſollten ihm die Proviſores jahr—

lich 10 Thaler zu einem fetten Ochſen geben. (An
einem andern Ort ſtehet, er ſolle dafur, daß er
wochentlich theologiſch lehre oder predige, und Jn
ſpeetor uber das Gymmnaſium ſey, jahrlich go Gul—

den haben.) Der ganze Haufe der Schuler ſolle
in?7 Klaſſen vertheeilet werden. Jn die erſte Klaſſe
aehorten diejenigen, welche anfiengen artium, phi-
loſophiae, linguarum, et doctrinae eccleſiae ſtu-

dioſi zu ſeyn, und ſie ſolle auch diejenigen zu Aem
tern brauchbar machen, welche keine Univerſitat
beziehen konnten. Die offentliche und freye Schu—
le ſolle vormittags von 6-9, und nachmittags von
12 bis 3 Uhr gehalten werden. Zu Jnſpectoren
wurden, außer dem Probſt zu Berlin, 2 Hofpre
diger, der Dechant der Domkirche, ein Burger—

fe meiſter,



S

—ô

E—

—Sa

S

2D2

Churfur
ſtens Jo
hann Ge
org Beſta

84
meiſter, der Ober-Stadtſchreiber (Syndieus) und
ein Rathsverwandter, ernannt. Der Rectot,
zweyte Magiſter, Obercantor, zweyte und dritte
Baccalaureus, und der deutſche Schreiber, ſoll—
ten in die Nicolaikirche, der Profeſſor Theologus,
Conrector, erſte Magiſter, zweyte Cantor, und
Ober-Baccalaureus, in die Marienkirche gehen,
und die Schuler ſollten auch auf gleiche Weiſe
vertheilet ſeyn. Bey dieſem Auszuge laſſe ichs
bewenden, und ubergehe die genauen Vorſchriften,

welche die Pflichen eines jeden Lehrers, die Klaſ-
ſen und Leetionen, die Ordnung und Zucht, und
andere Dinge betreffen. Es iſt viel Gutes in die
ſer Schulordnung, inſonderheit in Anſehung der
Zucht, welches noch jetzt beybehalten zu werden
verdienet, vieles iſt ſowohl durch die Zeit, als
durch die Veränderung des Geſchmacks, der Stu
dier- und Lebens-Art, unbrauchbar geworden, und
manches iſt niemahls in Ausubung gekommen.

Sowohl dieſe Schulordnung, als das Gym—
ſium, hat Churfurſt Johann Georg am Mon—

tag im Oſterfeſt 1579 in einem offentlichen Ediet
uigung die-beſtatiget. Der Churfurſt entbietet allen ſeinen
ſer Schul
ordnung.

Bedienten, Landſtanden und Unterthanen in der
Mart Brandenburg, wes Standes und Amtes ſie
ſeyn mogen, ſeinen gnadigen Gruß, und macht
ihnen bekannt, daß Er, weil Jhm und ſeinen Un
terthanen viel daran gelegen ſey, daß in ſeinem
Churfurſtenthum und randern gelehrte Leute gezo

gen wurden, auf Bitte des Magiſtrats und der
Kirchenviſitatoren, die beyden Schulen zu Berlin
in das graue Kloſter verlegt, und der daraus ent—
ſtandenen neuen Schule, Proviſoren verordnet,

auch
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auch eine Schulordnung aufzuſetzen befohlen ha—
be. Er habe befunden, daß dieſe am Margare—
tentage 1574 ſolenniter introdueirte Schule, und
derſelben Ordnung, nicht allein der Stadt Berlin,
ſondern auch der gemeinen Jugend Seines Chur—
furſtenthums im Lande der Mark Brandenburg,
auch auslandiſchen jungen Leuten, nutzlich ſey, und
alſo dieſelbige nebſt ihren jetzigen und kunftigen
Einkunften, Zugehor und der Kirche, dem Magi—
ſtrat zum beſtandigen Eigenthum gegeben, auch
die Schulordming, und 1576 geſchehene Abſon—
derung der Einkunfte der Schule von den Ein
kunften des gemeinen Kirchenkaſtens, beſtatiget.
Auch ſeine Erben und Nachfolger, die Markgra—
fen und Churfurſten zu Brandenburg, ſollten den
Magiſtrat, die Proviſoren, Jnſpectoren, und ih
re Nachfolger, bey dieſer Schule und derſelben
Ordnung jederzeit ſchutzen. Er befehle auch dem
Miniſterio der Stadt Berlin, daß es von der Kan
zel die Leute zur Forderung der Schule durch mil—
de Gaben und ſonſten, ermahnen, die Schule mit

in das gemeine Gebet ſchließen, auch derſelben
chriſtlich und honorifice gedenken ſolle. Die
Winkelſchulen ſollten ganzlich aufgehoben ſeyn.
Er lege dem Magiſtrat ernſtlich auf, dieſe ſeine
Schule treulich zu befordern, und uber die Schul
ordnung feſtiglich zu halten, widrigenfalls Er die
Schule ſamt ihren Einkunften und Zugehor wie

der an ſich nehmen, und zum gemeinen Beſten be—
ſtellen laſſen werde, ſintemahl Er ſich und Seine
Erben hierdurch verpflichte, dieſe Schule jederzeit
gnadig zu befordern und fortſetzen zu helfen. Dieſe

Beſtatigungsurkunde iſt mit des Churfurſten Jnſie
gel und eigenhandigen Unterſchrift verſehen.

f3 Jch
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Merkwär— Jch bin nicht gewillet, alle und jede Rectores
digleiten und Lehrer aus dem erſten Jahrhundert zu erzah
Jhngte len, ſondern ich will nur einige beſonders merkwur—

des erſten dige auszeichnen. Der vierte Reetor, M. Wil—
Jangunr helm Hilden, war ein junger Mann von vieler
ſers GynGelehrſamkeit, inſonderheit war er ein großer Ken

nafu. ner der griechiſchen Sprache und der ariſtoteliſchen

Philoſophie. Da man ihm nun die Freiheit ließ,
neue Einrichtungen im Gymnaſio zu machen, be—

ſtimmte er wochentlich in der erſten Klaſſe 10 of—
ſentliche Stunden fur die griechiſche Sprache, wel—
ches zwar ſeiner vorzuglichſten Wiſſenſchaft und
tiebhaberey gemaß, aber im Verhaltniß gegen an—
dre Diſeiplinen, zu viel war. Der Fehler wurde
dadurch noch großer, daß er die geſammten Vor
mittagsſtunden des Montags und Dienſtags, der
griechiſchen Sprache weihete. Er hatte aber in
andern Sachen eine gute Methode, wie dieſes
Beyſpiel zeiget. Anſtatt der ſogenannten Exerci-
tiorum, ſagte er Stucke aus klaßiſchen griechiſchen
und lateiniſchen Schriftſtellern, deutſch vor, ließ
dieſelben von ſeinen Zuhorern ins griechiſche und

lateiniſche uberſetzen, und verglich nachher dieſe
Ueberſetzungen mit dem Tert der alten Schrift-
ſteller, unter beſtandiger Beurtheilung. Es iſt
begreiflich, daß das Gymnaſium unter ſeinem Re
etorat in große Aufnahm gekommen ſey. Er
gieng aber bald ab, und M. Hermann Lipſtorp,
der zweyte Rector nach ihm, entzog der griechiſchen
Sprache vier Stunden, und widmete dieſelben der
lateiniſchen Grammatik. Eben dieſer neue Gym
naſiarch, wie er ſich nannte, machte n591 Ge—

ſetze fur das Gymnaſium bekannt, welche er auf
Verlangen und mit Bewilligung des Miniſterii,

des
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des Magiſtrats, und der Jnſpeetoren und Provi
ſoren, entworfen hatte. Sie haben das gemeine
Schickſal der Geſetze gehabt, ich will ſagen, ſie
ſind vergeſſen worden. Das Verzeichniß der Le—
etionen, welches er den Schulgeſetzen beygefuget

hat, weicht auch von dem Hildenſchen ſtark ab,
und hat vornemlich dieſes beſondere, daß es die
hebraiſche Sprache einführt, welche man vorher
eben ſo wenig als die deutſche Sprachlehre, fur
nothig geachtet hatte. 1607 ward das Joachims—
thaliſche Gymnaſium geſtiftet, und bekam zum er—

ſten Reetor Al. Karl Bumann, der noch ein
paar Jahre vorher Rector des berlinſchen Gym
naſii geweſen war, und an welchem dieſes Gym—
naſium viel verloren hatte, ſo wie jenes mit ihm
viel gewann. Zum Gluck fur das berlinſche Gym—
naſium, war Bumanns Nachfolger an demſelben,
A. Joſeph Gotze, auch ein tuchtiger Mann, und
dieſer neue Reetor war darinn glucklich, daß Vee—
lin zu ſeiner Zeit einen Magiſtrat hatte, der ſeine
Verdienſte erkannte und ſchatzte. Dieſes außerte
ſich 1608 da er nach Braunſchweig berufen ward,
weil er aber dieſen Beruf ausſchlug, von dem ber
linſchen Magiſtrat zo Thaler geſchenkt bekam.
Das war zur damaligen Zeit ſchon ein betrachtli

ches Geſchenk, aber das berlinſche Reetorat war
doch ſo ſchlecht beſoldet, daß Gotze ſich ſchon
1610 nach Magdeburg berufen ließ. Der dritte
Reetor nach ihm, M. Peter ODehr, iſt nach 4
Jahren Prediger an der Marienkirche, und end—
lich Probſt in Berlin und Conſiſtorialrath, gewor—
den. Unter ſeinem Machfolger im Reetorat, M. Georg

Gutke, verlies der Subrector, M. Georg We—
ber 1629 dasSchulamt, ward Rathmann, und eud

f 4 lich
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lich Burgermeiſter zu Berlin. Der viethjahrige
deutſche Krieg im vorigen Jahrhundert, druckte
auch unſer Gymnaſium und deſſelben Lehrer. Es
fehlte aber doch in dieſer trubſaligen Zeit nicht ganz
an Patrioten, und zwar im Magiſtrat, denn als
1634 M. Johann Bornemann das Reetorat an
getreten hatte, ward eine offentliche Prufung der
Schuller angeſtellet, bey welcher ihnen Belohnun

gen ausgetheilet wurden, die Benedict Reichard
und Caſpar Miſer, damalige Burgermeiſter der

Stadt Berlin, auf ihre Koſten angeſchaft hatten.
1637 hatte das Gymnaſium das traurige Schick
ſal, daß es wegen der Peſt verſchloſſen werden mu
ſte. Es ward zwar im Herbſt wieder erofnet, al
lein die Peſt ſieng aufs neue an in Berlin zu wü—
then, drung auch in die Kloſterwohnungen, und
die Lehrer begaben ſich zum Theil nach Potsdam.

Das Rectorat blieb ein ganz Jahr lang unbeſetzt.
1657 hatte das berlinſche Gymnaſium einen Rang
ſtreit mit dem collniſchen, den die benyderſeitigen
Schuler, ben Beerdigung des churfurſtlichen Statt-
halters Grafen von Witgenſtein, ſehr tumultariſch

fuhreten, welches vielen Anſtoß verurſachte. Die
Lehrer des berlinſchen, bewieſen durch die Geſchich

te des Gymnaſii, und durch Zeugniſſe, daß bey
chur- und furſtlichen Leichenproceßionen, die Leh
rer und Schuler des berlinſchen Gymnaſi allezeit
den Vorzug vor den collniſchen gehabt hatten, und
eben dieſes behauptete auch der berlinſche Magi—
ſtrat, wie die beſondern Aeten behm Gymnaſio be
ſagen. Unter dem Reetorat des Lic. Theol. Ja
cob Hellwig, wurden 1658 die Geſetze des Gym
naſii aufs neue durchgeſehen, beſtatiget, und auf

25 Quartbogen in lateiniſcher und deutſcher Spra

che
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che gedruckt. Dieſer gelehrte Mann iſt Prediger 1n

zu Berlin und Stockholm, und zuletzt Biſchof von
Eſthland, und Praſident im Conſiſtorio zu Reval,

geworden. Sein Nachfolger im Rectorat, Con—
radus Tiburtius Rango, iſt zuletzt Generalſu
perindent in Pommern geworden, und hat das Re

1etorat dem M. Gottfried Weber eingeraumet, zu »jru

deſſen Zeit das erſte Jubelfeſt eingefallen iſt. if
ſ

Bevor ich daſſelbige beſchreibe, wird es nutz Allgemer

lich ſeyn, den Zuſtand des Gymnaſii in dem erſten ue Be— n
Jahrhundert, im Ganjen zu uberſehen. Es hat rnnn hr
in demſelben zwanzitg Rectores gehabt, von wel:das erſte 4

Jahrhunchen nur drey als Rectores geſtorben, die ubrigen Fert.
aber zu andern und vortheilhaftern Aemtern beru—
fen worden ſind. Sie ſind Profeſſores an andern
Gymnaſien und auf Univerſitaten, Prediger, Jn
ſpectores, Probſte, Generalſuperintendenten, Con—
ſiſtorialrathe und Biſchofe, geworden. Das die—
net ſchon zum Beweiſe, daß ſie gelehrte Manner

geweſen, und deſto ſchadlicher war es fur das Gym—
naſium, dieſelben ſobald zu verlieren. Mit den
Conrectoren, Subrectoren und Subceonrectoren,
hat es eine ahnliche Bewandniß gehabt. Und wie
konte es anders ſehn, da die Lehrer an dem Gym—
naſio ſo ſchlecht beſoldet waren! Von 1577 an,
bekam der Rector jahrlich 120 Gulden Beſoldung,
einen Wiſpel Roggen, und 10 Gulden zu Holz.
Der Conrector empfing 9o Gulden, und ſo fiel
der Gehalt bey den folgenden Lehren auf jo, 48,
36, 32, zo und 24 Gulden herab. So bald
alſo ein Lehrer eine eintraglichere Stelle bekommen

konnte, ließ er das armſelige und doch muhſame
Schulamt fahren. Man ſiehet auch jetzt noch

fz nicht
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90nicht uberall ein, wie pflichtmaßig und nutzlich es

ſeh, geſchickte Schullehrer durch Gehalt und Ehre
gut zu belohnen, damit ſie nicht nur ihre lebhaften

Jahre, ſondern auch ihr reifes (jedoch nicht hohes)
Alter, und ihre durch vieljahrige Uebung erlang
ten Fertigkeiten, der ſtudierenden Jugend mit Ver
gnugen widmen.

Jn dem erſten Jahrhundert unſers Gymnaſi,
war die lateiniſche Sprache die Hauptſache welche

getrieben wurde. Alle Lehrbucher waren latei
niſch, achtes und unachtes Latein lief durch einan
der, denn man las zwar die klaßiſchen Schriftſtel—
ler, aber auch die lateiniſchen Epiſteln und Evan
gelia, Luthers und Trotzendorfs lateiniſchen Cate—
chismum, und andere neue Bucher. Des aus—
wendig Lernens, war kein Ende, und die Lehrer
muſten mehrentheils nur Horer abgeben, weil die
Schuler unſaglich viel herzuſagen hatten. Auf
Syntarin und Proſodie, Rhetorik und Dialektik,
verwandte man viel Zeit. Niemand gedachte dar
an, daß es nothig und nutzlich ſeh, die deutſche
Sprache richtig und ſchon zu reden und zu ſchrei
ben. Geographie, Hiſtorie, Mathematik, und
ſchone Wiſſenſchaften, kamen in den offentlichen
Lehrſtunden gar nicht vor. Man verehrte Luthers
Catechismum ſo hoch, daß man ihn nicht nur
deutſch, ſondern auch lateiniſch und griechiſch las,
und auswendig lernte.

Zu Martini, am Neujahrstage und am Tage
Gregorii, muſten alle Schuler ohne Unterſcheid,
bey Leibes- oder Relegationsſtrafe, den ſogenannten
Recordationen mit beywohnen, und ſingen helfen,

und
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und an dem letzterwahnten Tage, durfte auch kei—
ner von den Lehrern, bey Strafe eines Thalers, ſich
dem Umgang und Geſang auf der Straſſe entzie—
hen, denn dieſer Tag muſte, wie die Worte der
Schulordnung lauten, aufs herlichſte gehalten, auch

vurch die Prediger am Sontag vorher von den

auch alle Lehrer, keinen ausgenommen, mitgehen.

anzeln verkundiget werden. Wenn die ganze
Ecchule zu einer Leiche verlangt wurde, ſo muſten

Von den Legaten und Schenkungen, welche
dem Gymnaſio von milden Wohlthatern widerfah
ren ſind, fallt ein betrachtlicher Theil in das erſte
Jahrhunderd, wie aus dem dieſer Geſchichte bey
gefugten Verzeichniß der Wohlthater, erſehen wer
den kann.

Die Anzahl der Schuler, welche wahrend die
ſes erſten Jahrhunderts im grauen Kloſter ſtudie
ret haben, kann nicht angegeben werden, weil ſdie
noch vorhandenen Matrikeln. erſt mit dem 166gſten

Joehr anfangen. Sie muß aber ſehr anſehnlich
geweſen ſeyn, denn Steinbrecher fuhret im 75ſten
Abſchnitt der Schulordnung, 9. 8. beylaufig an,
daß der Schuler uber soo waren, und daß ſie in
den damaligen Klaſſen nicht alle Platz gefunden
patten.

Wir kommen nun zu der erſten hundertjahrigen Erſte Ju—
Jubelfeyer des Gymnaſii. Dieſe ward1674 am 22 belfeyher.

Neovember angefangen, und einige Tage lang auffol—
gende Weiſe begangen. Der Rector Weber machte
dieſelbige am 21. Nov. durch die oben (S. 67) ge
nannte lateinſche Schrift bekant, und erzahlte in
derſelben die o Rectores, welche bis auf ihn dem
Gymnaſio vorgeſtanden. An dem vermeynten

Ein
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chaelis 1680 bis Oſtern 1681 ertheilet haben, zei
get, daß man damals auch die Univerſalhiſtorie,
einige mathematiſche Wiſſenſchaften, nemlich die

Geometrie, Geographie und Aſtronomie, und die
chriſtliche Lehre aus Dietrichs catechetiſchen Un
terricht, vorgetragen habe, welcher letzte ſchon lan

ge vorher eingefuhrt geweſen. Der große Chur
furſt Friderich Wilhelm, bewilligte durch Ver—
ordnungen vom neunten Dec. 1681, ſiebenten
Febr. 1ö82 und dritten November 1688, den Leh
rern am grauen Kloſter funfhundert Thaler Tiſch
gelder aus der Acciſe. Jnnerhalb zwanzig Jah
ren, waren die Dacher des Gymnaſü ſo baufallig,
die Klaſſen ſo ſchwarz, auch die Katheder, Banke
und Fußboden von Wurmern ſo zerfreſſen worden,
daß das Gymnaſium von außen und innen ſcheuß
lich ausſahe; alſo war eine Verbeſſerung hochſt
nothig, welche auch 1695 erfolgte, und den alten
und ehrwurdigen Reetor ſo erfreuete, daß er das
Andenken von dieſer erwunſchten Verbeſſerung,
durch ein Programma, eine Redeubung und Jn—
ſchrift, auf die Nachwelt zu bringen ſuchte. Un—
ter dem zehnjahrigen Rectorat des gelehrten und
geſchickten M. Samuel Rodigaſt, ſind 782 Schu—
ler eingeſchrieben worden, und einige furdas Gym

naſium vortheilhaſte Dinge geſchehen. Neun Leh
rer des Gymnaſii, hatten zu ihrer Beſoldung, außer
den oben erwahnten zoo Thalern Tiſchgeldern, nur
494 Thaler, 4 Wiſpel und 20 Scheffel Roqgen;
es waren auch die ungewiſſen Einkunfte ſehr gering,
hingegen die Lebensmittel ſo theuer, daß die Leh
rer nicht anderſt als kummerlich leben, und wenn
ſie verheirathet waren, ganz und gar nicht dafur
ſorgen konten, daß nach ihrem Tod ihre Familien

etwas
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etwas zum Unterhalt hatten. Das Elend. det
Witwen und Kinder, ruhrete die Lehrer 1703 ſo
ſehr, daß ſie einmuthig zu verſuchen beſchloſſen,

Stirtung ob demſelben durch Errichtung einer Witwen—
ret Zir und Waiſencaſſe nach und nach abgeholſen wer—

7

nul

Ê

z—

den konne? Jhren Vorſatz unterſtutzte der Konigl.
wirkliche geheine Kammer- und Conſiſtorialrath
Hans Heinrich von Slemming, welcher zur er
ſten Anrichtung dieſer Caſſe hundert Thaler zu ſchen
ken verſprach. Die Lehrer arbeiteten einmuthig
zur Ausfuhrung des Vorhabens, und ſelbſt drey
Collegen, welche unverheirathet waren, trugen
das ihrige redlich dazu bey. Unter dieſen letzten,
that ſich inſonderheit der Conrector Sebaſtian
Gottfried Stark hervor, deſſen Verdienſte die

erſten Stifter der Caſſe, ihren Nachkommen zum
dankbaren Andenken empfohlen haben, ungeachtet
er ſchon 1705 von dem Gymnaſio ab, und nach
Greifswalde als Profeſſor der morgenlandiſchen
Sprachen, gegangen iſt. So bald die Stiftungs—
urkunde entworfen, und von den damaligen 9 Leh

rern Roditgaſt, Stark, Friſch, Seller, Dit—
mar, Kaltſchmid, Buchner, Haſſe und
Schmitſtorf, unterſchrieben und unterſiegelt war,
uberreichte man ſie ſowohl dem Conſiſtorio als Ma
giſtrat zur Beſtatigung, welche man auch erlangte,
und Herr von Flemming zahlte die verſprochene
Summe, welche das erſte Capital der Caſſe aus
machte. Um derſelben gewiſſe Einkunfte zu ver-
ſchaffen, ward beſchloſſen, daß in dieſelbige etwas

von den Recordations- und Jahrmarktsgeldern,
tegaten, Leichengefallen, Chorſtrafen, und Ein—
kunften der erledigten Stellen, fließen, daß auch
die neuen Collegen ein gewiſſes Antritsgeld, und

wenn
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wenn fie zu hoheren Aemtern hinauf ruckten, ein
Geſchenk geben ſollten, es ward auch der Vortheil
von den verlegten Schulbuchorn, fur dieſe Caſſe
beſtimmet. Die Hofnung zu freywilligen Bey—
tragen und Gaben, hat auch nicht fehl geſchlagen,
wie das am Ende dieſer Schrift folgende Verzeich
niß der Wohlthater, zeiget, und das Capital der
Caſſe iſt nach und nach, ungeachtet der gegebenen
Penſionen, alſo angewachſen, daß es gegeiwartig
ungefahr aus 70oo Thalern beſiehet, und noch
großer ſeyn wurde, wenn nicht 1763 und 1764
durch Umſetzung des eingegangenen ſchlechten Gel—
des gegen beſſeres, 1760 Thaler, 2 gr. 6 pf. ver—
loren gegangen waren. Jetzt bekommt eine jede
Witwe aus dieſer Caſſe jahrlich go. Thaler Pen
ſion, hat auch in dem Witwenhauſe, in der Span—
dauer Straſſe, welches die verwitwete Hofrathin
Lietzmannin 1741 im Teſtament vermacht hat,
freye Wohnung. Zum Begrabniß eines jeden
Lehrers und Mitgliedes der Caſſe, werden aus
derſelben go Thaler gegeben. Nach dem Tode
des groſten Wohlthaters unſers Gymnaſii, Herrn
Siczismund Streits, wird das Capital der Wit-
wen und Waiſeneaſſe aus deſſelben Stiftung durch
die anſehnliche Summe von zooo Thalern ver
großert werden. Die Stiftung dieſer Caſſe iſt alſo
eine der qlucklichſten Begebenheiten unſers Gymna
ſü, und ein uberzeugender und ruhrender Beweis der

vaterlichen Vorſorge Gottes fur daſſelbige.
Zu eben derſelbigen Zeit, als dieſes wichtige Rang der

Werk zum Stande kam, wurde das Gymnaſium Lehrer.
auch in Anſehung des Ranges ein wenig erhoben.
Es giebt zwar die Gelehrſamkeit demjenigen wel
cher ſie beſitzt und andern dazu hilft, einen ſo gro—

ßen
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That aber war der Rang, welchen ſie erlangten,
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ßen innern Werth, daß er ſelbſt den Platz welchen
er einnimmt, durch ſeine Perſon anſehnlich macht:
allein, dieſes erkennet ein ſehr geringer Theil der
Menſchen, hingegen die meiſten ſchatzen den Werth
der Perſonen nach dem Platz. welchen ihnen die
Geſetze in der hurgerlichen Geſellſchaft anweiſen,
und da kommen die Gelehrten, inſonderheit die
Schullehrer, mehrentheils ſehr zu kurz. Jch ſa—
ge, mehrentheils, denn es hat bis. auf den heuti—
gen Tag noch immer Kaiſer und Kaiſerinnen, Ko
nige und Koniginnen, Furſten und Furſtinnen ge—
geben, welche. die Gelehrten und Lehrer der Ju—
gend, als ſolche, vielen andern vorgezogen haben, de
nen die Geburt und der Titul einen anſehnlichen
burgerlichen Rang ertheilet hat. Die Reeteres
der Gymnaſien in den hieſigen Koniglichen Reſt
denzſtadten, baten 1704 den Ronitz Friderich
den erſten, daß Er ihren Rang in Anſehung der
hieſigen Prediger, beſtimmen mogte. Der Ko—
nig verordnete hierauf am 21 Jun. durch eigen-
handige Unterſchrift, daß die Reetores mit den

Diaeenis, die Conreetores mit den Predigern in
den Vorſtadten, und die Subreetores mit den Dorf—
predigern, gleichen Rang haben ſollten, und zwar
alſo, das derjenige, welcher langer im Amt ſtehe,

vor dem andern den Rang hatte. Der Ein—
gang zu dieſer Koniglichen Verordnung ſaget,
es ſey billig, dahin zu ſehen, daß der ordo ſcho-
laſticus, als dem Publieo hochſt nothig und nutz—
lich, nicht in Verachtung gerathe. Dieſer Grund—
ſatz iſt eines Konigs, und jedes Landesherrn wur—
dig. Die erſten Lehrer der Gymnaſien, waren
damals mit dieſer Verordnung zufrieden, in der

zu
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zu gering. Die Manner, welche man zu Lehrern
in den wirklichen Gymnaſien beſtellet, müſſen von
dem was man allgemeine und inſonderheit. alte Ge—
lehrſamkeit nennet, mehr beſitzen, als die Predi—
ger. Jene erziehen fur den Staat, Prediger, Jta
the, Miniſter und andere brauchbare Manner,
denen man einen vorzuglichen und großen Jlang er—

theilet, den Predigern aber, in ſo fern ſie ſolche
ſind, wird dieſes Geſchaft nicht aufgetragen (9.
Hatte des jetzigen Konigl. Staats- und Juſtit;
Miniſters Serun von! Nunchhauſen Exrcellenz
ſchon damals gelebet, und das geiſtliche Departe—

ment zu beſorgen gehabt, ſo wurden durch deſſel-
ben Vorſorge, die Lehrer der Gymnaſien gewiß
einen hohern Rang bekommen haben, denn Er hat

als erſter Praſident des Oberconſiſtorii, einigen
Schulkmannern die Conſiſtorialrathswurde ver——
ſchaft, um den Orden der Schullehrer aus dem
Staube hervorzuziehen: Er hat auch dafur geſor—
get, daß zu ſeiner Zeit zwey Directores hieſiger
Schulen, als Rathe in das Oberconſiſtorium ge—
kommen ſind, welches ehedeſſen nicht gewonlich

war. Dieſe und andere Beweiſe großer Einſicht

g in
An dieſem meinem unmasgeblichen Urtheil, haben

Eiferſucht und Neid keinen Antheil, denn ich haſſe
und fliehe dieſe Laſter, habe auch zu Gottingen als
Profeſſor, bey offentlichen Proceßionen meine Stelle
mehr als einmahl einem Superintendeuten eingerau—

met, zu St. Petersburg als Prediger. die Schulleh—
rer beſtens hervorgezogen, und hier zu Berlin, uber—
hebet mich nicht nur mein Zuſtand und meine Ge—

ſinnung, aller Nangſtreitigkeit mit den Predigern und
Lehrern an Gymnaſien, ſondern es ſind mir auch

rechtſchaffene, gelehrte und geſchickte Prediger und

Echullehrer, gleich ehrwurdig.
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in die Wichtigkeit des offentlichen Schulweſens,
und in den Werth derer, welche demſelben wurdig

vorſtehen, werden das Angedenken dieſes Konigli
chen Miniſters unvergeßlich machen.

Vorat- Unter Rodigaſts Rectorat, brachten 1705
ſehlagent die Konigliche Bediente bey dem Magazin- und
Verlegungdes Gym Proviant-Weſen, in Vorſchlag, daß die Gebau—

naſii in eine andere de des Gymnaſii, dem daran ſtoſſenden damali
Straſſe. ligen Magazin- undProvianthauſe, jetzigen Lager

hauſe, einverleibet werden mogten, man ſuchte
auch ſchon ein Haus in der heil. Geiſtſtraſſe, dicht

neben dem Joachimsthalſchen Gymnaſio auf, wel
ches der Sitz unſers Gymnaſii werden ſollte. Da
durch wurden die Lehrer ſehr beunruhiget, und er
ſuchten den Magiſtrat und Probſt, in einer weit-
lauftigen und grundlichen Vorſtellung, daß ſie die
ſes Vorhaben hintertreiben mogten: es iſt auch
nicht werkſtellig gemacht worden. Hingegen iſt
unter Rodigaſts Rectorat dieſe kleine Verande—
rung zum Stande gekommen, daß die Schule im
Winter und Sommer fruh Morgens um7 Uhr
angefangen worden, da ſie nach der Schulordnung
ſchon um 6 Uhr angieng, zwiſchen Michaelis und
Gregorii ausgenommen, da ſie ihren Anfang um

7 Uhr nahm. Die alte Verfaſſung, war eben ſo
unvernunftig als unnothig.

Feuers Reetor Rodigaſt ſtarb 1708, und hatte  den
vrunſt im hisherigen Conreetor Chriſtoph Friderich Bo—
Kloſter. denburg zum Nachfolger, welcher ein gelehrter

Mann war, und vorzuglich in der lateiniſchen Lit
teratur eine beſondere Starke hatte. Zu ſeiner
Zeit entſtand 1712 am 8Bten Sept. eine Feuers-
brunſt in dem jetzigen Lagerhauſe, damaligen Ma—
gazin- und Provianthauſe, welche auch die uber

den
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den gewolbten Klaſſen ſtehende Wohnungen, das
Dach und den Thurm der Kirche, ergriff und ver—
zehrete. Es wurden aber uber den Klaſſen, zwey
neue Stockwerke aufgefuhret, in deren oberſtem,
der unn das Gymnaſium ſehr verdiente Geheimerath

Joh. Chriſtian von Cieffenbach, ein geraumiges
Zimmer zu einer Bibliothek einrichten lies, auch die Beurther
erſten Bucher zu einer Bibliothek ſchenkte. Aus denn lung des

gleich im Anfang des bodenburgſchen Rectorats aufunn
einigen Quartbogen gedrucktem, und 1713 miteini
gen Veranderungen wiederholtem Verzeichniß der
Lehrſtunden in der erſten und zwenyten Klaſſe, er—

hellet, daß dazumahl eine weit beſſere Wahl, als
im erſten Jahrhundert getroffen worden, ſie war
aber doch nicht ohne Fehler. Man lehrete die
lateiniſche, griechiſche und hebraiſche Sprache, die
Rhetorik, die chriſtliche Lehre uber Hieterici inllit.

catech. die Hiſtorie und Geographie, die Phyſik,
die Arithmetik und Geometrie, ja man gab auch
einen Vorſchmack von den ubrigen mathematiſchen

Wiſſenſchaften, welches insgeſamt gut war. Daß
man aber auch Diſputationen uber Lehrſatze der
Theologie anſtellete, analytiſch-eregetiſche Vorle
ſungen uber Bucher des neuen Teſtaments hielt,
bey der Leſung der hebraiſchen Bucher Moſis, von

den Vor- und Gegenbildern handelte, und nicht
nur die Logik, ſondern auch die Ethik, Politik
und Metaphyſik lehrete; das war eine ſchabliche
Streiferey in das Gebiet der Univerſitaten. Jn
Anſehung der philoſophiſchen Wiſſenſchaften, hat—
te es der Rector bey der Hiſtorie der Philoſophie
bewenden laſſen ſollen, welche er auch, aber zu
kurz vortrug. Der damalige geſchickte Subrector
Martin Diterich, deſſen berlinſche Kloſter: und

92 Schul
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100Schulhiſtorie oft angefuhrt worden, machte viel
2e

J

u4 aus der Geographie uberhaupt, und aus der mar

n
kiſchen inſonderheit, welches unter andern der ganz

I

geographiſche actus oratorius bezeuget, welchen er

44
1715 anſtellete, und vorher durch eine Einladungs

ſchrift ankundigte.
n
4'n J Vaonm Anfange des Gymnaſinan, haben die

greyesI
Begrabniß tehrer deſſelben in der Kirche, ihre Frauen, Kin—
der Lehrerund ihrer der und Schuler aber auf dem Kirchhofe, ein freyes

Familien Begrabniß gehabt, weil die Kirche und der Kirch—

4

wird beſta hof als ein Zugehor des Gymnaſii angeſehen wor

j 5 42444 aJ ligrtt. den. Man erkennet dieſes aus der Schulord-fl 9 nung, in deren 7oſten Abſchnitt, und 7ten Para
t graphen geſagt wird: „So ſoll auch niemand auſ

I

1* ſerhalb den Praceptoren und Schulern, in der Kir—

4. che oder auf dem Kirchhofe begraben werden, er
Min erlege denn den Kirchvatern die Gebuhr., Es be
un J weiſet dieſes auch die Erfahrurig, indem das Gym
I naſium in den vielen nach ſeiner Stiftung verfloſ—

u
Eu ſenen Jahren, im ungeſtorten Genuß dieſes Vor—
J J rechts geblieben iſt. Dieſen alten Gebrauch beſta—

tiget auch 1708 die Konigl. Berordnung, wie es9 n Grabſtellen in Berlin gehalten werden
unn« ſolle? indem der 7te d. derſelben ausdrucklich ſaget,
9 daß es wegen der Begrabniß der Schul

collegen bey der alten Obſervanz bleibe, daß

ul—

44 ſie ſolche frey hatten. Nichts deſto weniger beſtrit
J ten r723 die Vorſteher der Kloſterkirche das

fagi Recht der Lehrer, welches aber von dem Conſiſto
pl rio unterfucht, und unter dem gten Julio zum

J
I— Beſcheid ertheilet wurde: daß ſie bey dem freyenhe Begrabniß fur ihre Perſonen in der Kloſterkirche,

J n41 und fur ihre Familien auf dem Kirchhofe, beſchu
tzet wurden.

Rector

J
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Reetor Bodenburtt ſtarb am 23 Aug. 1725.

VerandaGleich im Anfang ſeines Rectorats, ward die Nach-?ruug des
mittags-Schule, welche nach der Schulorduung Anfangs

der Nach—um 12 Uhr angehen muſte, um 1 Uhr angefangen, uutteas—
weil die Lebensart ſich ſeit 1574 ſehr verandert hat-ſchute.

te. An kleinen Oertern, kann man es eher bey dem
alten Herkommen bewenden laſſen, als in großen

Reſidenzſtadten, wo die Mode als ein Tyraun
herrſchet, und derjenige lacherlich wird, welcher
behauptet, daß man das Mittags- Mahl noch
jetzt zwiſchen 10 und 11 Uhr einnehmen muſſe,
weil unſere lobliche Vorſahren dieſe gute Weiſe
gehabt hatten. Jetzt kann man manchen Schuler
kaum um 2 Uhr haben, weil ſein Vater erſt gegen
dieſe Stunde aus dem Collegio kommt, mit wel—
chem ihn ſein Amt verbindet, und dem Sohn nicht
eher etwas zu eſſen gegeben wird. Bodenburg
hat als Rector 15 36 Schuler eingefuhrt.

Sein Nachfolger, Johann Leonhard Kriſch, A
welcher ſchon ſeit 1698 am Gymnaſio gearbeitet gerdien—

hatte, war ein verdienſtvoller Mann. Was er ſie.
als Schriftſteller geleiſtet hat, iſt zu ſeinem unver—
ganglichen Ruhm bekannt, es muß aber auch die—
ſes nicht vergeſſen werden, daß er das Berliner
Blau erfunden, und zu Berlin die erſte Pflanzung
von Maulbeerbaumen zum Behuf des Seiden—
baues, angelegt hat. Es ſchenkte nemlich Sta
nislaus Rucker unſerer Witwencaſſe zwey Bauſtel
len vor dem Spandauerthor, welche ihm angewie—

ſen waren. Dieſe kaufte Friſch, jede fur 10 Tha—
ler, fur welchen Preiß er ſchon eine andere einge
zaunte Bauſtelle, die daran lag, an ſich gebracht
hatte. Dieſe Platze bepflanzte Er mit Maulbeer—

g 3 baumen,
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baumen, ſetzte auch dergleichen auf die damaligen
Stadtwalle, und bauete in manchem Jahr auf
100 Pfund Seide. Er war zwar kein lateinſcher
Stiliſt, aber ein unterſchiedener Sprachen und
Wiſſenſchaften kundiger Mann. An ſeinem groſ—
ſen Verdienſt um die deutſche Sprache, nimmt un
ſer graues Kloſter um deſto mehr Antheil, da un—
ſer College Herr Seynatz uns jetzt daſſelbige er—
halt. Die große markiſche griechiſche Gramma—
uit, welche, ſo wie andere Schulbucher im Namen

des TonferenzCollegii der vier hieſigen Gymnaſien,
ans Licht getreten iſt, hat Friſch ausgearbeitet.
Unter ſeinem Rectorat iſt 1730 bey unſerm Gym
naſio das Neue eingefuhret worden, daß als da—

mals der Conrector des Colniſchen Gymnaſii,
Joachim Chriſtoph Bodenburg, ein Bruder
des vormaligen Rectors Bodenburg, bey dem un
ſrigen zum Lehrer beſtellt worden, er den Titul eines
Proreectors bekommen, welcher vorhin nur zwey
mahl vorkomt. Da nun der neue Prorector unmit
telbar auf den Rector folgte, ſo ward dadurch der
Titel eines Conrectors erniedriget, und nunmehr
dem vormaligen Subrector gegeben, deſſen Titul
eingieng, ſo, daß unmittelbar nach dem Conrector,
der Subconrector kam. Das wahrete aber nur bis
1742, denn damals horete der Titul eines Sub
conrectors auf, und es ward an deſſelben ſtatt der
Titul Subrector wieder eingefuhret. Der erſte
Subrector, welcher Conrector genannt wurde, war
der gelehrte und beruhmte Herr Martin Georg
Chriſtctau, welcher ſeit 1739 Rector zu Frank
furt an der Oder iſt, und in deſſen Stelle bey un
ſerm Gymnalio ein anderer gelehrter Mann, nem
lich M. Nathanael Baumgarten trat, wel—

cher
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cher nachmals Jnſpeetor bey der Friedrichswerder
ſchen Kirche, und Oberconſiſtorialrath geworden
iſt. Friſch eriebte noch, daß dem Gymnaſio das

wichtige Negelinſche Legatum von jooo Thalern
fur die Lehrer, und 2ooo Thalern fur die Commu—
nitat, wirklich ausgezahlet ward, und ſtarb 1743,
nachdem er am grauen Kloſter 45 Jahre als Lehrer
ſehr nutzlich geweſen war, und als Rector 1247
Schuler eingefuhret hatte.

Nun trat der vorhin ſchon genannte Prorector, Vorſorge
Joachim Chriſtoph Bodenburtg, das Recto dottet 5

ĩ ur arat an, ein Mann, welcher in unſerm Gymnaſio Gnmua
zu der Univerſitat, und nach derſelben, 12 bis 13 ſnn umter

Jahre lang, als Hofmeiſter und Lehrer junger burgs Re
Grafen, Freyherren und Edelleute, zu einem etorat.

Schulmann zubeveitet worden, aber jetzt ſchon 533
Jahre alt war. Wenn ein Schulmann dieſes
Alter erreicht hat, ſollte man ſchon daran geden:
ken, wie er bald von aller Schularbeit entbunden,
und in einen ſorgenloſen und bequemen Zuſtand
verſetzt werden konne: denn zu den Schulamtern
ſchicken ſich nur die munterſten und lebhafteſten
Lebensjahre. Reetor Bodenburgt erfuhr zu ſei
ner großen Freude, daß die Vorſorge Gottes fur
unſer Gymnaſium, der ſteigenden Bedurfniß deſ—

ſelben gemaß war. Der Aſſeſſor Schrader ver—
machte den Lehrern 2000, und der Communitat

400 Thaler, die Geheimeruthin Graben jenen
zoo, und dieſer oo Thaler, die Geheimerathin
Schindlern, ſtiftete oooo Rthl. Capital zu ei
nem Freytiſch fur in Schuler und einen Aufſeher
derſelben, und Herr Sitgismund Streit, evan—
geliſch: lutheriſcher Kaufmanni zu Venedig, machte

94 den
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15 to4Etreitiſche den Anfang zu ſeinen wichtigen Stiftungen fur
Stiftun- unſer Gymnaſium. Die Geſchichte dieſes denk-
gen

J
wurdigen Patrioten, und ſeiner preißwurdigen

J

ü

f Stiftungen, erfordert eine eigene Schrift, welche
n auch dereinſt geliefert werden ſoll. Hier kann nur

I etwas weniges angefuhrt werden Dieſer vor—
trefliche Mann, iſt ein geborner Berliner, und
hat den Burger, Hufſchmidt und Bierbauer DaJ n vid Streit zum Vater.gehabt. Jn ſeiner Kind—

1 heit ward er in das graue Kloſter geſchicket, zwar

J in daſſelbige gefuhret, und in die zweyte Klaſſe des
5 wieder herausgenommen, aber 130o aufs jneue

Gymnaſti geſetzt, wie die Matrikel anzeiget. Gleich
I nach ſeines Vaters Tode, begab er ſich nach Alto—

2 na, und lernte daſelbſt die Handlung. Von hier
I gieng er erſt nach Leipzig, und bald hernach 1709
unn in kummerlichen Umſtanden, aber in ſtarkem Ver—

trauen zu Gott, zu Fuß nach Venedig, woſelbſtJa Handelsbedienter ſeinen Unterhalt fand.

J u wagte es 1715 ſein eigenes Handlungsgewerbe an
zufangen, und trieb daſſelbige bis 71749. End—

J lich ließ er ſich zu Padova nieder, um ſein Leben

A ganz in der Stille zuzubringen, woſelbſt er auchI noch jetzt im 88ſten Jahr ſeines Alters lebet, zwar
u— die unvermeidlichen Beſchwerlichkeiten des Alters
J“ empfindet, aber doch noch zuweilen eigenhandigĩJ

au.if. lebhafte Briefe ſchreibet. Er hatte ſchon vor z0
444 bis 40 Jahren den vernunftigen und chriſtlichen

hal
Ul Gedanken, daß er ſein erworbenes großes Vermo

gen, am beſten zu frommen Stiftungen, inſonder—
heit fur Schulen, beſtimmen konne. Gleich wie
er nun den anſehnlichſten Theil deſſelben der Stadtn 4. in welcher er daſſelbige erworben, gewidmet haben

ß ſoll: alſo hat er auch betrachtliche Summen an die

Schule



10
Schule in welcher er als Knabe geweſen, verwen—
det, in der patriotiſchen Abſicht, ſeinen Landes—
lenten freyen Unterricht in allen nutzlichen Erkennt—

niſſen, den Studirenden einige Unterſtutzung, den
Lehrern einige Verbeſſerung ihres Zuſtandes, und
den Witwen und Kindern derſelben, einen beſſern
Unterhalt zu verſchaffen. Ueber dieſe großmuthige
und wichtige Endzwecke, und uber die beſte Art
der Erreichung derſelben, fuhrete er mit dem Re—
etor Bodenburg zwey bis drey Jahre lang, einen
fleißigen und koſtbaren Briefwechſel, und endlich
erfolgten am 25 October 1752 ſeine erſten beyden

Stiftungen, vermittelſt einer Schenkung unter Le
bendigen. Nemlich er ſchenkte 10ooo Thaler,
deren Zinſen zum Nutzen armer Studierenden und
der Lehrer des grauen Kloſters, angewendet werden
ſollen, und zooo Thaler fur die Witwen und
Waiſen, welche die Lehrer hinterlaſſen. Der Ge—
nuß beyder Stiftungen, gehet erſt nach ſeinem To
de an; unterdeſſen hat der eben ſo ſorgfaltige als
wohlthatige Mann, genau beſtimmt, wie dereinſt
die Zinſen von dieſen Capitalien angewendet werden
ſollen? Seine Hauptſtiftung wird gleich hernach
unter Wippels Rectorat vorkommen. Rector
Bodenburg hatte Urſach 1746 ſich auch daruber
zu freuen, daß der damalige Kriegesrath, nachma—

lige und noch gegenwartige Geheimerath und Pra—
ſident der Ober-Kriegs- und DomainenRechen
Kammer, Herr Chriſtian Ludewig von Cief—
fenbach, auf welchen die Liebe zu unſerm Gym—
naſio von ſeinem um daſſelbige ſehr verdienten Va
ter (S. 99) fortgepflanzet war, alle Klaſſen mit
neuen Fenſtern und Banken, den großen Hor—
ſaal mit einem anſehnlichen Katheder, und die

g5 zweyte
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zweyte Klaſſe auch mit einem Katheder, verſehen
ließ. Das iſt aber nur ein Theil der Gute, wel
che der Herr Geheimerath denm grauen Kloſter er
wieſen hat. 1757, als Bodenburtg 10o9 Schu
ler eingefuhret hatte, und dem Rectorat, wegen
zunehmender Schwachheit, nicht wohl mehr vor
ſtehen konte, ward ihm am 7ten Man der Pro—
rector Johann Jacob Wippel als Gehulfe, un
ter dem Titul eines Directors zugeordnet; wel—
ches er bis 1759 blieb, da Bodenburg im 6gſten

Jahr ſeines Alters ſtarb, worauf Wippel am
ꝓten April als Rector eingefuhrt ward.

Dieſer gehorete zu den vorzuglichen Schul—
mannern. Seine lateiniſche und deutſche Schreib
art war gut, und er hatte eine gelehrte Erkenntniß
vieler der ſiudirenden Jugend nutzlichen und nothi
gen Sachen. Daß er das Gymnaſium gelie-
bet habe, erkenne ich außer andern Merkma—
len, auch daraus, weil er alles, was zur Geſchich
te deſſelben dienlich iſt, und zu erlangen war, mit
großem Fleiß geſammlet und in Ordnung gebracht
hat. Jch bedaure, daß ſein okonomiſcher Zu—
ſtand nicht ſo gut, als ſein Kopf und Herz gewe—
ſen, will mich aber in dieſer Schrift weder bey ſei—
ner, noch der ubrigen neuern Lehrer Geſchichte auf
halten, ſondern dieſelbige fur ein beſonderes Buch
aufheben. Gleich im erſten Jahr ſeines Recto—
rats, fuhrte er den von dem Magiſtrat zum Sub
rector erwahlten Johann Friederich Bahr, ein,
welcher ſeine Schulwiſſenſchaft in unſerm Gymna
ſio erlernt hatte, und von deſſen Gelehrſamkeit und

Geſchicklichkeit, Rector Wippel in einer eignen
gedruckten Schrift viel Ruhmens macht: er ſtarb

aber
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aber ſchon 1761. Das wichtigſte, was unter Streitiſche
Wippels Rectorat vorfiel, war die Haupt-Stif-Hauptftif—

/tung des Herrn Streits. Dieſer unvergeßliche kuns.
Wohlthater, ließ es bey den vorhin genannten mil—

den Stiftungen nicht bewenden, ſondern beſchenkte
das graue Kloſter am 1ſten October 1760 annoch
mit einer Summe von zoooo Thalern, und
verordnete zugleich, wie es mit derſelben gehalten
werden ſolle? erklarte auch in den folgenden Jah—
ren ſeine Meynung noch naher in vier verſchie—

denen Anhangen.

Die Hauptſache iſt dieſe. Herr Streit hat
verordnet, daß dieſe goooo Thaler ſo lange auf
Zinſen ausgethan, und dieſe zur Vermehrung der
Summe ſo lange gebraucht werden ſollen, bis die
beſtimmten Capitalien von j 6000o, 20ooo, 12000,
2 5000 und noch 12000 Thalern, mit einem Wort,

bis 125000 Thaler daraus entſtanden ſind. Von
den erſten 56000 Thalern, ſollen alsdenn 16000
Thaler zu Gebauden, Buchern und Jnſtrumen
ten angewendet, die Zinſen von den ubrigen Sum
men aber zur Verbeſſerung der Beſoldungen der
ordentlichen 9 Lehrer des grauen Kloſters, zum Ge
halt fur einige außerordentliche Lehrer in Sprachen
und gewiſſen Wiſſenſchaften, zur Anrichtung einer
neuen Communitat fur arme Schuler, zu Stipen
dien fur junge Studirende, und zu andern ver—
wandten Abſichten, angewendet werden: alles in
der patriotiſchen Hauptabſicht, damit den Markern
uberhaupt, und den Berlinern inſonderheit, freyer
und guter Unterricht in allen nothigen und nutzlichen

Sprachen und Diſciplinen verſchaffet wurde. Er hat
ſich zwar auf ſeine Lebenszeit die Zinſen von den ge

ſchenkten
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ſchenkten Summen vorbehalten, dieſelben aber
vom Anfang an dem grauen Kloſter mildiglich zu—
gewandt, und damit ſeine gemeinnutzigen Abſichten
deſto eher erreicht wurden, 1766 ſchon 15 oo0 Tha
ler, und 1767 noch 100oo Thaler angewieſen.
Allein der großmuthige Wohlthater hat einen zwie
fachen wichtigen Verluſt erlebet, denn weil wah
rend des letzten Krieges, die Zinſen in ſchlechtem
Gelde einkamen, welches nach dem Friege in beſ—
ſeres verwandelt werden muſte, ſo gieng eine be—

trachtliche Summe verloren, und als er 1767 die
vorhin erwahnten 10oooo Thaler auf das Sege—
barth-Werſtlerſche Handlungs-Cowntoir anwieß,
brach vor volliger Auszahlung derſelben, der große
Werſtlerſche Banquerot aus, welcher die ſtreiti—
ſche Stiftung um eine anſehnliche Summe Gel—.
des brachte. Dieſer ſchmerzhafte Verluſt war
deſto unerwärteter, da Herr Streit den Kaufmann
Caſpar Friedrich Werſtler, aus großem Zutrauen,
zum Mitdirector ſeiner Stiftung, und Adminiſtra
tor des Geldes ernannt hatte, und Niemand den
Banquerot deſſelben beſorgte. Hatte ſich dieſer ge—
doppelte Unglucksfall nicht ereignet, ſo wurde jetzt
ſchon alles Geld, welches die ſtreitiſche Hauptſtif—
tung erfordert, beyſammen ſeyn. Eine genauere
Nachricht von dieſer wichtigen Stiftung, wird
kunftig ans Licht treten; hier konnen nur noch einige
allgemeine Dinge von derſelben angefuhret werden.

Der ſorgfaltige Stifter hat ein eigenes Directo
rium zur Aufſicht und Verwaltung derſelben ver—
ordnet, welches jetzt aus drey geiſtlichen und zwey
weltlichen Directoren beſtehet, und kunftig noch
ein weltliches Mitglied bekommen ſoll, auch ſeinen
eigenen Conſulenten hat. Es beſorget nach des

Stifters
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Stifters Verordnung, alles, was zu dieſen Stif—
tungen gehoret, ganz allein. Wenn die vier erſten
Lehrer des Gymnaſi kunftig die Einkunfte genieſ—
ſen wollen, welche ihnen der edelmuthige Stifter
beſtimmt hat, ſo muß der Rector ein Doetor der
Theologie, und die drey nachſten Lehrer nach dem
ſelben, muſſen Magiſtri, alle aber zu dieſen aka—
demiſchen Wurden durch Prufung und Diſputa—
tion gelauget ſeyn. Der gutige Wohlthater hat
es nicht bey den wichtigen Geldſummen bewenden

laſſen, ſondern er hat dem grauen Kloſter auch ei—

ne Anzahl guter Bucher, imgleichen z6 gute Ge—
malde in ſchon vergoldeten Rahmen, und vier
ſchlechtere geſchenket, und aus Venedig uberſchickt.

Den Liebhabern der Kunſt, und Freunden ih- Verzeich—
rer Geſchichte, zum Gefallen, will ich die vornehm ung gr—
ſten dieſer Gemalde nennen, weil offentlich noch Gemalde,

nichts richtiges davon bekannt iſt. welche Gr.
S reil dem
grauenEin alter und großer, aber unbekannter MeiKloſier ge

ſter, hat die Muſe gemahlt, ein ausnehmend ſcho— ſhrutet

nes Stuck.

Der Mahler Stroöbel, zwey Kopfe, einen
von einem alten Mann, und einen von einer alten
Frau.

Der Mahler Amiconi, 1) Lot mit ſeinen bey
den Tochtern, 3 Figuren nach der Natur. 2) die
keuſche Suſanna, 3 Figuren nach der Natur. 3)
die Batſeba, 3 große Figuren nach der Natur,
und zwey halbe. Abrahams Aufopferung Jſaacs/
z Figuren nach der Natur. 5) Salomon wie er
einen Abgott anbetet, 10 Figuren, und z3 Kopfe

in



4

110
in der Ferne. 6) Rebecca bey dem Brunuen, 5
Figuren, 2 kleine entfernt, und Thiere. 7) Die
Geburt des Bacchus, 5Figuren, und 3 entfernt.
8) Der Raubder Europa, 5 Figuren, 3 entfernt.
9 Ahasverus und Eſther, 6 Figuren, 3 entfernt.
10) Die Bekehrung Pauli, 5 Figuren, 4 zu
Pferde.

Der Mahler Nogari, i) ein altes Weib mit
einer Brille in der Hand, und 2) einen Hollander
mit der Tobackspfeife, und einem Beutel in der
Hand. Zweny halbe Figuren von beſonderer
Schonheit. J) vier ſchone Gemalde, genannt edu—-
catio, cognitio, operatio perfecta und ad tem-
plum gloriae.

Der Mahler Zuccarelli, 2 Landſchaften.
Folgende Stucke von unbekannten Meiſtern,

betreffen die Stadt Venedig. 1) La gloria di
Venezia. 2) la ſala del maggiore conſiglio.
Das groſte und anſehnlichſte Stuck, vortreflich
perſvectiviſch. 3) Die Feyerlichkeit am Giovedi
grafſo auf dem Sanet MarensPlatz. 4) Die Pro
ceßion am Fronleichnamsfeſt. 5) Die Abfahrt
des Doge im Bucentauro am Himmelfahrtsfeſt,
zur Vermahlung der Republick mit dem adriati—
ſchen Meer. 6) Il Doge nel Porzello, wenn er
ſich zum erſtenmal dem Volk zeiget, vor ſeiner
Kronung. 7) Ein Wettrennen zu Waſſer von
verſchiedenen Boten, in der Gegend des Ponte di
Rialto.

Noch ſind 4 Stucke vorhanden, welche Vene
dig angehen, und von dem Mahler Antonio Ca-
naletto verfertiget ſind, nemlich der Proſpect des
großen Kanals, der Platz Rialto, la Vigilia di San-
to Pietro, und la Vigilia di Santa Marta.

Wann
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Wenn auch die jetzt lebenden Lehrer eben ſo

wenig, als die ſeit 1752 verſtorbenen, den wurk—
lichen Genuß dieſer preiswurdigſten Stiftungen er
leben: ſo iſt doch keiner unter denſelben, welcher
nicht dem ehrwurdigen Greis, ihren Urheber, hoch
ſchatzen, und wunſchen ſollte, daß Gott ihm die
großen Wohlthaten, welche er dem grauen Kloſter
zugewandt hat, in Zeit und Ewigkeit vergelten
wolle.

Rector Wippel, ſtarb ſchon 1765, im gaſten Beurthei
Jahr ſeines Alters, und hatte in der Zeit, da er
das Direectorat und Rectorat am grauen Kloſter
verwaltet, 499 Schuler eingefuhret. Bis auf
ſeine Zeit, und wahrend derſelben, war ſchon eine
viel beſſere Wahl der Diſeiplinen und Sprachen
getroffen worden, als ehemals, doch ſtellte man
unter dem jungern Rector Bodenburg, noch eine
Art exegetiſcher Vorleſungen uber das griechiſche

neue Teſtament an. Unter Wippels Recltorat
ward vieles verbeſſert. Die letzte 1763 gediuckte
Nachricht von den offenttichen Lectionen ſaget, die

Diſciplinen, in welchen Unterricht ertheilet werde,
waren in alphabetiſcher Ordnung, die Alterthumer
nebſt der Mythologie, die Calligraphie, die Dicht—
kunſt, die Eneyklopadie, die Epiſtolographie, die
Geographie, ſamt der Heraldik und Numismatik,
die Hiſtorie nebſt der Chronologie und Genealogie,
die Mathematik, die Muſit, die Orthographie,
die Philoſophie, die Rechenkunſt, die Redekunſt,

die Sittenlehre, die Terminologie, und die Theo
logie. Die Sprachen, welche man lehre, waren,
die deutſche, die lateiniſche, griechiſche und hebrai
ſche, es werde auch zu der italianiſchen und fran

zoſiſchen

lung des
Schul-
plans bis
an Mippels Tod.



uuJe zoſiſchen durch beſondere Sprachmeiſter Anweirunt ſung gegeben. Bey der Wahl der Diſciplinen
4 und Sprachen, war wenig, bey der Methode de—14 ß

ſto mehr zu erinnern, jedoch dieſes zu ruhmen, daß
J

J man den Vortrag einer und der andern Diſeiplin,
nicht uber die Granzen des Gymnaſii auszudehnen

5Ie verſicherte. Die Mannigfaltigkeit und Anzahlül J der Bucher, welche ein Schuler haben muſte, war

E

J

J

J

Ilht groß. Zur Probe: Die chriſtliche Lehre, oderatn wie man lieber ſagte, die Theologie, wurde aus

in ült,
W J dieſen auf einander folgenden Buchern erlernet, aus

JM Porſtens Heilsordnung und Luthers kleinem Cate—

chismo, aus Porſtens Catechismo, aus Freylings

5 r
49 4 9 hauſens Definitionen, aus eben deſſelben Compen

dio, und aus eben deſſelben Grundlegung, alſo

ſagte nicht nur wochentlich in zwey Stunden aus

uh wendig gelernte lateiniſche Worter her, ſondern
ng en machte auch ſchon ein exercitium latinum. Ein
a Schuler eben dieſer Klaſſen, lernte hingegen das

at. Schonſchreiben wochentlich nur zwey Stunden,Joer— und ſein Schreibtiſch war die niedrige Bank, vor
JJ ifn welcher er niederkniete; daß alſo die Schreibſtun

J

J

afnge J de eine Strafſtunde war. Man wollte einem je—
J uf 7'n den Schuler nach ſeiner Fahigkeit helfen, und hat
J

te es folglich alſo eingerichtet, daß ein Schulert. n. der erſten lateiniſchen Klaſſe, welcher von der grie

J

nin; chiſchen Sprache wenig verſtund, in eben derſelben

i1J
g 112

unſe, traun erer en a aeun getrie enwa, 7 wurde, in einer niedrigern Klaſſe griechiſch lernen

mi

25unaJl konte: allein er verſaumte daruber die erſte latei
J

58

1

9 I niſche Klaſſe. Wer nicht hebraiſch oder griechiſch

iII lernen wollte, konte in eben derſelben Stunde, dä
arh eine dieſer Sprachen gelehret wurde, in eine latei

I
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niſche Klaſſe gehen, dieſe aber war eine niedrigere,
in welcher er ſchon geſeſſen hatte. Bey dieſen Pro—
ben des Fehlerhaften in der Einrichtung, laſſe ichs
bewenden, und erinnere nur noch, daß die Lehrer

nicht daran Schuld waren, ſondern daß es ſich auf
die geſamte. alte Verfaſſung grundete. Und was
hilfts, viel von Fehlern zu ſprechen, da alle menſch—
liche Einrichtungen fehlerhaft ſind, und man ſchon
zufrieden ſeyn kan, wenn die neue nur weniger Feh—

ler hat, als die alte. Uebrigens iſt bisher die Re—
de von den offentlichen und freyen Schulſtunden

geweſen, denn die Privatſtunden, hiengen von ei—
nes jeden Lehrers Willkur ab.

Zum Beſchluß des erſten und langſten Zeitab- Vergleich
ſchnitts des zweyten Jahrhunderts, iſt noch etwas de Spm.
ſonderbares und merkwurdiges zu erzahlen. Es der Ju—
iſt bekannt, daß die Juden hieſelbſt nur in demdeuſchaft.
berlinſchen Viertel wohnen durfen. Sie haben
in demſelben viel Hauſer gekauft, und dadurch ſind
die Accidenzien der Lehrer des arauen Kloſters, ſehr

vermindert worden. Die Cantores beſchwehrten
ſich daruber ſchon 1762 bey dem geiſtlichen Depar
tement, und dieſes ubergab thre Klage dem General—
directorio. Jm nachſtfolgenden Jahr nahm das ganze
Collegium der Lehrer Theil an der Klage, und das
Generaldirectorium genehmigte den Vorſchlag des
Magiſtrats, daß die Juden von ihren Copulirten,
Gebornen und Geſtorbenen, dem grauen Kloſter
die Stolgeburen bezahlen ſolten. Endlich erfolgte
unter dem 12 Sept. 1764 der letzte Beſcheid des
Generaldirectorii dahin, daß die Judenſchaft ent
weder die Stolgeburen, oder die von den Lehrern des

grauen Kloſters verlangte jahrliche Entſchadi

h gungs



ü

A—

114
gungsſumme von goo Thalern, bezahlen. ſolle. Die

Judenſchaft wandte ſich im Marzmonat des
1766ſten Jahrs an das geiſtliche Departement,
worauf des Herrn Miniſters von Munchhauſen
Ercellenz, dem churmarkiſchen Oberconſiſtorio auf
trug, durch ein paar ſeiner Mitglieder einen Ver—
gleich zu vermitteln. Es brachten auch die dazu
verordnete Herrn Oberconſiſtorialrathe Spalding
und Lamprecht, dieſen Vergleich am roten Se

ptember zum Stande, daß die Judenſchaft von
Michaelis 1766 an, aus der gemeinſchaftlichen
Caſſe jahrlich 165 Thaler in vier Quartalen, an

ſſtatt der Stolgeburen, an das graue Kloſter zu
bezahlen, und dieſes mit ſolcher Summe zufrieden
zu ſeyn, verſprach. Dieſen Vergleich beſtatigte
das churmarkiſche Oberconſiſtorium am 18ten
September eben dieſes 1766ſten Jahrs. Von
Seiten des grauen Kloſters, wurde dieſe Sache
durch den Collegen und Cantor an der Nicolai—
kirche, Herrn Jacob Ditmar, ſehr eifrig und treu
lich betrieben, welcher auch ſeit dem die viertel—
jahrige Zahlung von der Judenſchaft in Empfang
nimt.

Zweyter Ebs folget nun der zweyte und neueſte Zeitab—
gdgcnn ſchnitt des andern Jahrhunderts unſers Gym—
ſchnitt desnaſii, in welchem daſſelbige ganzlich umgeſchmol

zen worden. Sogleich nach dem Tode des Rector

derts un- Wippels, ergieng, auf Veranlaſſung des Herrn
ſers Gym-Miniſters von Munchhauſen, aus dem Konigl.
naſi. Staatsrath unter dem 17ten May 1765 ein Re

ſcript an den Herrn Obereonſiſtorialpraſidenten
Julius Friederich von Keffenbrink und Herrn

Probſt Johann Joachnn Spalding, als Mit
glieder des Oberconſiſtorii, und an Herrn Krie

gesrtath



115gesrath Johann Daniel Diterich, als zweyten
Burgermeiſter der hieſigen Konigl. RNeſidenzſtadte,

„den Zuſtand der hieſigen Gymnaſien zu unterſu—
„chen, die Urſachen des Verfalls derſelben, und
„die Mittel ihnen aufzuhelfen, aufs fleißigſte zu
„erforſchen, mit dem Magiſtrat daruber in Con—
„ferenz zu treten, die Fonds aus welchen die Stadt—
„gymnaſta unterhalten wurden, nebſt den Mitteln

„ihrer Verbeſſerung, ſich bekannt zü machen, und
„demnachſt von allem pflichtmaßigen und gutacht—
„lichen Bericht abzuſtatten., Die damaligen
Koniglichen Staats- und Juſtitzminiſter, welche
dieſes denkwurdige Reſeript unterſchrieben, waren
die Herren von Jariges, Großkanzler, von
Furſt, von Munchhauſen, von Dorville, Na—
men, welche unſere Nachkommen in hochachtungs—

vollem Andenken behalten werden. Zu gleicher
Zeit ward eben dieſes Reſcript dem hieſigen Ma—
giſtrat abſchriftlich zugefertiget, auch demſeiben
anbefohlen, den Commiſſarien zur Ausfuhrung
des ihnen aufgetragenen Geſchafts, alles Fleißes
hulfliche Hand zu leiſten. Der Madgiſtrat hat—
te jetzt Gelegenheit, eine patriotiſche Willfahriq
keit fur das Beſte der unter ſeinem Patronat ſte—
henden Stadtgymnaſien, zu zeigen, welche ihn
den ſpateſten Nachkomimen zum dankbaren Anden
ken empfelen konnte. Es waren dazumahl die an—

geſehenen erſten Mitglieder des Magiſtratscollegii,

folgende Manner: der geheime Kriegesrath und
Praſident Carl David Rircheiſen, ein unge—
mein thatiger Mann, die Herren Kriegesrathe
und Burgermeiſter Adolph Friden ich Rieoiger,
Johann Daniel Diterich, und Carl FriderichRansleben, und die Herren Kriegesrathe und

b 2 Syn
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Syndiei Chriſtobbh Benjamin Wackenroder,
und Chriſtian Alex. Fried. Buchholz.

Nachdem die vortreflichen Patrioten, welche
zu Commiſſarien verordnet waren, den Zuſtand der
Stadtgymnaſien genau erforſchet, und gefunden
hatten, daß das berlinſche ſich von den ubrigen,
durch die großere Anzahl der Schuler, annoch ſehr
unterſcheide, und von ſeinem ehemaligen Flor und
Anſehn nicht ganz zuruck gekommen ſey, auch jeder

ſeine Gedanken, wie die Gymnaſia beſſer einge-
richtet werden konten, beſonders aufgeſetzt, und
zu den Aeten geliefert hatte: brachte Herr Krieges—

rath Diterich (der Steinbrechern anlich denkt,)
das dreyfache Gutachten, zu dem gemeinſchaftlich

vollzogenen Entwurf, den alle drey unterſchrieben.
Sie erſuchten auch den damaligen Probſt in Coln,
den O. C. R. Joh. Peter Sußmilch, um ſein
Gutachten in dieſer Sache, welches er auch lie—
ferte. Er ſagte gleich im Anfang deſſelben, daß
er ſchon vor langſt gewunſchet habe, es mogte das
collniſche Gymnaſium mit dem berlinſchen vereini
get werden, damit man fur beſſere Beſoldung ge—
ſchickte Manner zu Lehrern erlangen konne; er

wunſchte alſo ſehr, daß dieſe heilſame Sache jetzt
zum Stande kommen mogte. Die Commiſſarien
theilten ihren gemeinſchaftlichen Plan am 16ten
September 1765 dem Magiſtrat mit, und nach—
dem derſelbige einig geworden war, kamen ſie mit
demſelben am b6ten November auf dem Rathhauſe
zuſammen, um uber erwahnten Entwurf gemein
ſchaftliche Berathſchlagungen anzuſtellen. Dieſe
giengen bloß auf das berlinſche und colniſche Gym
naſium, und ihr Jnhalt war kurzlich dieſer. Es
wurde nutzlich ſeyn, wenn man das collniſche Gym

naſium



117
naſium mit dem berlinſchen vereinige. Das ver—
einigte Gymnaſium, muſſe aus den drey obern Klaſ
ſen beyder Gymnaſien zuſammen geſetzt ſeyn, und
unter demſelben muſten die beyden Schulen ſtehen,

welche aus den ubrigen oder untern Klaſſen eines
jeden Gymnaſii, errichtet wurden. Die Lehrer des
vereinigten Gymnaſii, konten einen Reetor, drey
Profeſſores, und etwa noch 2 Magiſtri ſeyn. Die
beyden Herren Probſte in Berlin und Colln, wa—
ren zu Ephoris dieſes vereinigten Gymnaſu zu er—
nennen. Um die Schulverbeſſerung ſo viel im—
mer moglich zu befordern, konten zur Vermehrung
der Beſoldung der Lehrer, wenn Se. Majeſtat
der Konig ſolches allergnadigſt genehmigten, aus
den Einkunften der Stadtkammerey, jahrlich, auſ—
ſer den 100 Thalern welche ſie ſchon ſeit 762 her-
gebe, annoch ßoo bis 1ooo Thaler genommen
werden, und dieſer letzte Beytrag konte ſo lange
wahren, bis er aus der Streitiſchen Stiftung
entweder ganz, oder zum Theil beſtritten wurde,
da er nach dem Verhaltniß deſſen was aus der
Streitiſchen Stiftung zu dieſem Zweck verwendet
werden konne, wieder aufhore. An ſtatt des bis—
herigen Privatgeldes, muſte ein maßiges Schul-—
geld gegeben, und zu der. Schulcaſſe, aus welcher
die Lehrer beſoldet wurden, gezogen werden. Die
ſogenannten Recordationen, und das ubrige Sin

gen der Chorſchuler auf den Straſſen, ſey abzu—
ſchaffen. Die Klaſſen des Gymnaſii, muſten
nach den Diſeiplinen und Sprachen eingerichtet,
dieſes aber nebſt einigen andern Dingen, ſo lange
aufgeſchoben werden, bis ein Rector uber das ver
einigte Gymnaſtum geſetzt worden, mit deſſen Hul
fe man einen ordentlichen Plan machen konne.

bez Rach
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Mach dieſer Verabredung, ſtatteten die Com

miſſarien am 16ten Dec. 1765 ſowohl von der
ſelben, als von. ihren geſanmten Unterſuchungen,
an das geiſtliche Departement pflichtmaßigen Be—
richt ab, dem ſie die Aeten ihrer Commißion bey—
fugten. Der Königl. Staats, und Juſtizmiriſter
Herr von Munchhauſen, trat am 3 1ſten Jannet
1766 wegen des Beytrags aus der Kammerey,
mit dem Generaldirectorio in Unterhandlung, und
ſand dieſes hohe Collegium vollkommen willig, die
gemeinnutzige Abſicht zu unterſtutzen. Es ant—

wortete nemlich dem Herrn Miniſter am 14ten
Febr. daß es aus deſſelben Zuſchrift mit Vergnu
gen Seine ruhmliche Bemuhung, dem berlinſchen
und eollniſchen Gymnaſio wieder aufzuhelfen, er
ſehen habe, auch ſehr willig und bereit ſey, dieſer
nutzichen Abſicht die Hand zu bieten, und die Be—
willigung des jahrlichen Zuſchuſſes von ßoo Tha
lern aus der Kammerey, von des Konigs Maje—
ſtat gemeinſchaftlich zu erbitten. Als nun end
lich auch die Bitte des Magiſtrats bey der chur—
markiſchen Kriegs- und Domainenkammer, und
durch dieſe bey dem Generaldireetorio eingekom—

men war, gieng unterm 18ten April 1766
die gemeinſchaftliche Vorſtellung der Herren
Miniſter vom Generaldirectorio und vom geiſt—
lichen Departement, an des Konigs Majeſtat
ab. Sie war von den Herren Miniſtern von
Maſſow, von Blumenthal, von Munchhau
ſen, und von Hatgen, unterſchrieben, und betraf
die Verbindung des berlinſchen und collniſchen.
Gymnaſii, die beyden Schulen welche unter dem
vereinigten Gyminaſio ſtehen ſollten, den jahrlichen

Beytrag von goo Thalern aus der Kammeren,
zur
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beſſeren Beſoldung der Lehrer, und die Abſchaf—

fung des Singens der Chorſchuler auf den Straf—
ſen. Der Konig genehmigte das letzte Stuck
nicht, erklarte aber alles ubrige fur gut, und zwar
beydes eigenhandig. Hierauf erfolgte am 14ten
Many des Generaldirectorii Befehl an die chur—
markiſche Kriegs- und Domainenkammer, zuver—
fugen, daß mehrgedachte goo Thaler aus der
Stadtkammerey an die Schulcaſſe von Trinitatis
an jahrlich bezahlt wurden. Der Magiſtrat hielt
auch um Erlaubniß an, aus der Kammerey noch

a4oo Thaler welche die Schulcaſſe ſchuldig war, zu
bezahlen, und das Generaldirectorium bewilligte

auch dieſes ſehr gern. Eine ſolche vollkommene
Uebereinſtimmung aller Perſonen, auf welche die
Ausfuhrung einer gemeinnutzigen Abſicht ankomt,
iſt fur die patriotiſchen Zeitgenoſſen und Nachkom

mien, ein angenehmes Schauſpiel.

Nun kam es auf die Ausarbeitung und Aus-—
fuhrung der neuen Verfaſſung, und alſo auf den
Rector an, deſſen man ſich dazu bedienen wollte.

Der damalige beruhmte Reetor zu Halle, und je
tzige Doetor und Profeſſor der Theologie, Herr
Miller zu Gottingen, lehnete den Antrag zu dem
Reectorat unſers Gymnaſii, von ſich ab. Man
gerieth auf die Gedanken, daß ich zür Ausfuhrung
der beſchloßenen Abſicht brauchbar ſey, weil man
wuſte, daß ich zu S. Petersburg eine große Schul—

anſtalt angelegt hatt. Es ward mir alſo das
Directorat und Rectorat uber das zu vereinigen
de Gymnaſium, und zugleich eine Stelle im Ober
conſiſtorio angetragen. Jch hielt mich dazumahl

zu Altona an der Elbe auf, nachdem ich zu.

b 4 Sanet
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M Sanct Petersburg mein Predigtamt, und das Di
vriue rectorat uber die angelegte Schule, aus wichtigen
J Grunden niedergelegt hatte. Meine Liehäberey
J— nnun war niemals auf Schulſachen gefallen, und dennoch

JMetn war ich durch Gottes Vorſehung mehrmals zu den
5
un ſelben gezogen worden. Da ich nun gewohnt war,
ntint
Me dem Wink der gottlichen Vorſehung zuverſichtlich
Moee zu folgen, ſo geſehahe es auch dieſesmahl, und ich
Mi kam im October 1766 hier zu Berlin an. Des

r

ſo

MilJe Herrn Miniſters von Munchhauſen Ercellenz,
J

Ml nahm mich nicht nur leutſelig auf, ſondern bezeig—

Verbeſſerung des Schulweſens uberhaupt, und des

n J
J J J zu vereinigenden Gymnaſii inſonderheit, daß mir

das ubernommene Geſchaft immer wichtiger wurn de. Auch bey dem Magiſtrat fand ich eine gun

J J
ſtige Aufnahm, die mich hoffen ließ, daß er das

au
Schulweſen fernerhin befordern werde. Es hatte

ii n. tdt J auch dieſes Collegium ein noch großeres Vertrauen

uithl J zu mir, als der Magiſtrat im 16ten Jahrhundert
zu dem Rector Hilden gehabt (S. 86.) und ver—M J moge deſſelben überließ es mir, einen Entwurf fur

J— das zu vereinigende Gymnaſium zu machen und

J

E

J

J

J

Ie

J

J

J

zu vollziehen. Das war an ſich ſehr vernunftig,ul
und fur mich ſehr ermunternd. Die WiſſenſchaftM— des Schulweſens, erfordert eigenen Fleiß, auch
vieljahrige und tagliche Beobachtungen. Man

mnnquiin muß die Einrichtung und Regierung einer Schul
in anſtalt, keinem andern als einem ſolchen anMii vertrauen, von welchem man uberzeugt iſt, daß er

f

4

eben ſo gewiſſenhaft als tuchtig dazu ſey, und einen

J— ſolchen muß man zur Seele derſelben machen.

 u
Dieſen vielſagenden Begrif, darf ich fur den ver—

ſtandigen Leſer, nicht erſt entwickeln. Wer ihn
nicht
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nicht paſſend zu finden glaubet, der gedenke ſich die

Sache alſo. Eine offeutliche Schulanſtalt, muß
einer einzigen dazu tuchtigen und uneigennutzigen

Perſon alſo ubergeben werden, daß ſie dieſelbige
als ihr Eigenthum gewiſſenhaft beſorge, wenn ſie
gleich dem gemeinen Weſen zugehoret. Ganze
Collegia, ſie mogen Scholarchate, oder Gymna—
ſiarchate, oder Directoria heißen, richten mit aller
ihrer Formlichkeit und Feyerlichkeit nicht ſo viel
aus, als ein einziger thatiger Mann, der das ge—
meine Beſte zu ſeinem Endzweck macht. Dieſes
lehret die Erfahrung allenthalben. Es macht aber
kein Direetor allein ein Gymnaſium aus, ſondern
er muß Gehulfen haben, und dieſe muſſen auser—
leſene und vorzugliche Manner ſeyn, wenn etwas
großes ausgerichtet werden ſoll. Doch, ich ver
liere mich beynahe in idealiſchen Dingen, und es
iſt Zeit, auf das wirkliche Gymnaſium zuruckzu
kommen Heier iſt der Plan deſſelben. Es iſt Vlan

des Gyvon der Schule im grauen Kloſter abgeſondert, naſu.
und hat funf ordentliche Lehrer, die beyden Lehrer
der franzoſiſchen Sprache und des Zeichnens, un—
gerechnet. Es iſt ein Mittelding zwiſchen einer
gemeinen Stadtſchule, und zwiſchen einer Univer
ſitat, alſo wird in derſelben mehr als in jener, aber
weniger als auf dieſer gelehret. Die Gymnaſia—
ſten ſind keine Studenten, und ihre Lehrer muſſen
ſich durchaus nicht an den hohern Wiſſenſchaften,
fur welche die Univerſitaten gewidmet ſind, ver—
greifen. Die ſtudirende Jugend wird in dem
Gymnaſio zu der Univerſitat grundlich vorberei
reitet, um daſelbſt die hohern Wiſſenſchaften mit
deſto glucklicherm Erfolg erlernen zu konnen. Es
dienet ihr aber auch das Gymnaſium zur Vorbe—

hj reitung



122reitung zu Kriegesdienſten und andern Aemtern
und Lebensarten, zu welchenSchulwiſſenſchaft no—
thig iſt. Der Unterſcheid zwiſchen offentlichen und
Privatſtunden, iſt aufgehoben; alle Sprachen und
Diſciplinen werden offentlich gelehret, alle Lehr—
ſtunden ſtehen unter Aufſicht des Directors, und
alle machen ein harmoniſches Ganzes aus. Ein
Lehrer traget nieht verſchiedene Sprachen und Di
ſeiplinen, ſondern nur einerley oder zweyerley vor,
um in ſeinem Fach, oder in ſeinen paar Fachern,
viel zu leiſten, lehret auch einerley Sprache oder
T slin in den verſchiedenen derſelben gewidme
ten Klaſſen, damit die Lehrart ubereinſtimmig ſey,
eine jede Klaſſe in ihren beſtimmten Schranken
bleibe, er ſich ſelbſt die Schuler in einer untern
Klaſſe zu einer hohern ziehen, und allen Gymna
ſiaſten als ihr Lehrer bekannt ſeyn moge. Das
Gymnaſium bleibet beſtandig in Klaſſen abgethei
let, deren eine hoher iſt, als die andere, damit
auch die Diſeiplinen und ihre Lehrlinge ſtufenweiſe

hoher ſteigen. Die Sbrachen, welche gelehret
werden, ſind die läteiniſche, griechiſche, hebraiſche,
Gu der arabiſchen hat man noch keine Gelegenheit,)
deutſche und franzoſiſche; die Diſciplinen ſind, chriſt
lichetehre, Geſchichte derReligion, (nicht Kirchenge
ſchichte,) Kenntniß der Natur, Erdbeſchreibung, all
gemeine Geſchichte und Geſchichte der jetzt vorhan
denen Staaten, Gedoch nur im Grundriß,) nebſt
ihren Hulfswiſſenſchaften, Geſchichte der mecha—
niſchen Kunſte, und Geſchichte und Grundregeln
der ſchonen Kunſte und Wiſſenſchaften, Geſchichte

der Wiſſenſchaften uberhaupt, und Geſchichte der
Philoſophie inſonderheit, Arithmetik und Geome
trie genau, die ubrigen mathematiſchen Wiſſen-

ſchaften
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ſchafien nur im Grundriß. Endlich konnen auch
diejenigen, welche Luſt und Fahigkeit dazu haben,
zeichnen lernen, und allen werden die Grundſatze
einer wurdigen und chriſtlichen Geſinnung und
Auffuhrung, durch Lehren und Beyſpiele empfoh
len. Das Gymnaſium wahret Vormittags drey,
und Nachmittags zweh Stunden; jene gehen um
acht, dieſe um zwey Uhr an. Aliſo ſind wochent—
lich 26 Tagesſtunden den Sprachen und Diſcipli

nen gewidmet, die Zeichenſtunden am Mittwoch
und Sonnabend Nachmittag, und die Singeſtun
den ungerechnet. Jn zweyen der 26 Tagesſtun—
den, ſind 3, und in den ubrigen ſind 4 Lehrſtun—
den zugleich. Von dieſen ſind gewidmet, 22 der
lateiniſchen Sprache, 7 der griechiſchen, 6 der he—
braiſchen, 5 der deutſchen, 6 der franzoſiſchen
Sprache, 4 der chriſtlichen Lehre und der Ge—
ſchichte der Religion, 6 der hiſtoriſchen und
theoretiſchen Kenntniß der Natur, 6 der Erdbe—
ſchreibung, 2 der allgemeinen Geſchichte, 2 der
Geſchichte der Staaten, 1 den Zeitungen zur geo—
graphiſchen und hiſtoriſchen Erlauterung gewiſſer
Artikel derſelben, wder Geſchichte der mechaniſchen
Kunſte, 2 der Geſchichte und den Grundregeln
der ſchonen Kunſte und Wiſſenſchaften, 1 der Ge

ſchichte der Wiſſenſchaften uberhaupt, 3 der Ge—
ſchichte der Philoſophie, 9 der Mathematik, 5 dem
Zeichnen, (außer 4 Stunden am Mittewochen
und Sonnabend Nachmittag,) und 1Stunde der
Sittenlehre. Die Umſtande haben bisweilen auf
einige Zeit eine kleine Veranderung dieſes Spra
chenDiſeiplinen- und Lehrſtunden-Plans erfordert,
ſo daß z. E. die erſte Klaſſe an ſtatt zwoer franzo
ſiſchen Stunden, noch 2 lateiniſche, und die dritte

Klaſſe
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Klaſſe an ſtatt zwoer Stunden der Naturgeſchichte,
noch zwo lateiniſche, gehabt hat, und daß anſtatt der

2 Stunden von der Religionsgeſchichte, 2 fran—
zoſtſche gehalten worden ſind. Jede Sprache und
jede Diſeiplin hat gewiſſe Klaſſen, und dieſe Klaſ—

ſen ſind in den Tagesſtunden alſo vertheilet, daß
jeder Lehrer die ihm anvertraute Sprache oder Di—
ſeiplin, in den derſelben gewidmeten Klaſſen lehren
kann. Die Gymnaſiaſten ſind in ZJ Hauptordnun
gen abgetheilet, und es iſt beſtimmt, was ein je—
der Gymnaſiaſt jahrlich horen und lernen muß,
um nach dem Unterſcheid ſeiner Fahigkeit und ſei—
nes Fleißes, entweder in 3, oder in 4 bis 6 Jah
ren, von unten auf durch alle Klaſfen zu gehen,
und was in denſelben gelehret wird, zu begreiffen.
Das, was in einer jeden Klaſſe gelehret werden
ſoll, wird alle Jahr geendiget, zum Theil auch alle
halbe Jahr zum Ende gebracht, und im folgenden
halben Jahr widerholt. Ein Gymnaſiaſt der
dritten Ordnung, hat wochentlich 6 lateinſche
Stunden, 2 franzoſiſche, 3 deutſche fur die Gram
matik, 2 griechiſche und a hebraiſche, wenn er die
ſe Sprachen lernen will, (ſonſt an ſtatt derſelben
Unterricht im Zeichnen, und entweder in der Natur

geſchichte, oder in der lateinſchen Sprache,) 2 Stun
den in der chriſtlichen Lehre, 2 in den erſten An
fangsgrunden der Mathematik, 2 in den leichte
ſten Stucken der Phyſik, 2 in der Geographie, und

2 in der allgemeinen Weltgefchichte. Ein Gym
naſiaſt der zweyten Ordnung, hat wochentlich
6 ordentliche lateinſche Stunden, 2 franjzoſiſche,
2 fur den deutſchen Stil, 3 griechiſche und 2 he
braiſche, oder an ſtatt derſelben 3 Zeichen- und 2
geographiſche Stunden, 2 fur die Geſchichte der

Reli
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Religion, (oder an ſtatt derſelben noch 2 franzoſi—
ſche Stunden,) 2 zur Vorbereitung zu der ſtati—

ſtitiſchen Kentniß von Europa, 2 fur die Staa—
tengeſchichte, (in welchen auch die Geſchlechtsfolge
der regierenden Hauſer, und die Wapen der Staa
ten an die Tafel geſchrieben und gezeichnet werden,)
und 4 mathematiſche, oder an ſtatt derſelben 4la
teinſche Stunden. Ein Gymngſiaſt der erſten
Ordnuntz, hat wochentlich 6 ordentliche latein—
ſche Stunden, 2 griechiſche und 2 hebraiſche, (oder
an ſtatt derſelben noch 4 lateinſche,) 2 franzoſiſche,
(oder an ſtatt derſelben noch 2 lateinſche,) 2 phyſi
kaliſche, 3 mathematiſche, GCetzt an ſtatt derſelben

z lateinſche, 1 geographiſch-hiſtoriſche uber ge—
wiſſe Artikel der Zeitungen, muber die Geſchichten
der mechaniſchen Kunſte, 2 uber die Geſchichte
und Grundregeln der ſchonen Kunſte und Wiſſen—
ſchaften, 3 uber die Geſchichte der Philoſophie,
wuber die Geſchichte der Wiſſenſchaften uber—

haupt.

Die untere Schule des grauen Rloſters, nilan der
iſt eben ſo wie die eolniſche Schule, gewidmet, Schule im
junge Leute entweder zu dem Gymnaſio, oder zu
Handwerkern, Kunſten und andern Gewerben zu—
zubereiten. Jn derſelben arbeiten 4 ordentliche
Lehrer, nebſt den beyden Lehrern der franzoſiſchen

Sprache, und des Zeichnens. Der Unterricht
welcher in derſelben ertheilet wird, betrift die deut
ſche, franzoſiſche, lateinſche und griechiſche Spra
che, das gute Leſen, das Schreiben, Zeichnen und
Rechnen, die chriſtliche Lehre, das leichteſte und
nutzlichſtte von der Kentniß der Natur, von der
Erdbeſchreibung und allgemeinen Weltgeſchichte,

von



S

J

4

126
von der guten Lebensordnung und von allgemeinen

Haushaltungsregeln, das Briefſchreiben, und
tehren zur Beforderung guter Geſinnung und Auf—

fuhrung. Die Tagesſtunden, welche dazu ange—
wandt werden, ſind eben dieſelben welche im Gym
naſio gewonlich. Jn einigen Tagesſtunden ſind
3, in andern4 Lehrſtunden. Von denſelben ſind ge—
widmet zum Leſen, um der Fertigkeit in demſelben

und um der Sachen willen, 12, zum Schreiben
15, zum Rechnen 15, zum Zeichnen 4, zu der
deutſchen Grammatik 2, zum Brieſſtil j, zu der
lateinſchen Sprache 7, zu der griechiſchen 3, zu
der franjzoſiſchen 4, zu der chriſtlichen Lehre 4, zu
der Geſchichte der Religion 1, zu der Kentniß der
Natur 3, zu der Erdbeſchreibung und Hiſtorie 2,
zu der Sittenlehre 1 Stunde, zu der Diat und
Oetkonomie  Stunden. Die Schuler ſind auch
in drey Hauptordnungen abgetheilet. Ein Schu
ler der dritten oder unterſten Ordnung, hat
wochentlich 9 Schreibſtunden, 6 Rechenſtunden
fur das Zahlen und die 4Rechnungsarten, g Stun
den zur Uebung im guten und nutzlichen Leſen,
(wenn er aber latein und griechiſch lernt, nur 4,)
win der chriſtlichen Lehre, min den leichteſten Stu—

cken der Kentniß der Natur, 3 lateinſche, 1 grie—
chiſche und 2 franjzoſiſche Stunden, wenn er nem—

lich dieſe Sprachen lernen ſoll, denn ſonſt gehet er

in die Leſeklaſſe. Ein Schuler der zweyten
Ordnuntcg, hat wochentlich 6 Schreibſtunden,
5 Rechenſtunden fur die Regel Detri und die Bru-
che, 4 Stunden zum guten Leſen in nutzlichen Bu
chern, (wenn er nicht entweder in der lateinſchen,
oder franzoſiſchen Klaſſe ſitzet, 2 Stunden fur die
deutſche Sprachlehre inſonderheit fur die Recht—

ſchrei
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ſchreibung, 4Briefſtunden, 4 lateinſche, 2 grie—
chiſche, und 2 franzoſiſche Stunden, wenm er nem—

lich dieſe Sprachen lernen ſoll, 2 Stunden fur die
chriſtliche Lehre, 2 fur die Kentniß der Natur, und
2 Zeichenſtunden, wenn er zeichnen lernen will.
Ein Schuler der erſten Ordnung, hat wo—
chentlich 4 Schreibſtunden, 4 Rechenſtunden fur
die Haushaltungs- und Kaufmanns-Rechnungen,
4lateinſche, 2 griechiſche, 2 franzoſiſche, und
Zeichnungsſtunden, wenn er dieſe Sprachen und
das Zeichnen lernen will, 1 Stunde fur die Geo—
graphie, 1 fur die Hiſtorie, 1 fur den Brieſſtil,
wfur die chriſtliche Lehre, rfur das nutzlichſte
aus der Geſchichte der Religion, 1fur Regeln der
guten Lebensordnung, und m fur Regeln der allge—
meinen Oekonomie. Ein paar dieſer Stunden wer
den jetzt wechſelsweiſe ein halbes Jahr lang um
das andere, zu den erſten Anfangsgrunden der
Geometrie, und zum gelehrten Unterricht in der
Arithmetik angewendet. Der ganze Haufe der
Schuler wird wochentlich einmahl, eben ſo wie der
ganze Haufe der Gymnaſiaſten, zur Bildung des
Herzens und der Sitten unterrichtet.

Ferien ſind nur in den Wochen, in welche die
drey ſo genannten hohen Feſttage fallen, und in der
Woche, in welcher jahrlich die offentliche Prufung
der Gymnaſigſten und Schuler angeſtellet wird.
Jn den Hundestagen wird wochentlich ein paar
mahl, entweder an einem Vor- oder Nachmittage,
ſowohl das Gymnaſium als die Schule ausge—
ſetzt, und ſelten iſt ein ganzer Tag frey. Eben ſo

V

wird auch wohl im Winter und zu andern Jahres
jeiten, wenn es lange ſchlecht Wetter geweſen iſt, ein

halber
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halber Tag zur angenehmen und nutzlichen Leibes
bewegung frey gegeben.

Die Vorſchrift, wie alle genannte Sprachen
und Diſciplinen im Gymnaſio und in der Schule
gelehret werden ſollen, iſt einerley mit derjenigen,

welche ich in der neuen Ausgabe meines Unter
richts fur Lehrer und Hofmeiſter, h. 88 bis 146
mitgetheilet habe, und die ich alſo hier nicht noch

einmahl abdrucken laſſen will. Wahren Kennern
der Schulwiſſenſchaft, des Geſchmacks und der
Bedurfniß unſerer Zeit, kann man dieſen Plan
des Gymnaſii und der Schule, mit zuverſichtlicher
Hofnung auf ihren Beyfall, zur Beurtheilung
ubergeben. Jn wie weit er ſeit 8 Jahren nach
Wunſch ausgefuhret worden? gedenke ich bald in
einer beſondern Einladungsſchrift, freymuthig an—

zuzeigen. Jn Anſehung einiger Stucke, wurde
er etwas anders eingerichtet ſeyn, wenn man ſo
wohl im Gymnmnaſio, als in der Schule, noch einen
Lehrer unterhalten konte. Hundert Schuler einer
Schule, wenn ſie nach ihrem Unterſchied und
Zweck gut eingetheilet und beſorget, und die Leh
rer weder mit einer zu großen Vielheit, noch
Mannigfaltigkeit, belaſtiget werden ſollen, muſſen
zum allerwenigſten 4, von rechts wegen aber 6
ordentliche Lehrer haben. Eine gleiche Anzahl
Gymnaſiaſten, hat zum wenigſten 6 ordentliche

Lehrer nothig. Das verſtehet und bedenket man
aber faſt nirgends, und wo man es weiß und be—
herziget, da fehlet es an hinlanglichen und anſtan
digen Gehalt fur ſo viel Lehrer.

Jch komme nun wieder zu der Geſchichte. Das
elende Rectorathaus, war vor meiner Ankunft et

2 was



129 41was ausgebeſſert worden, uud wahrend der Zeit,
da ich an dem neuen Plan arbeitete, wurde auch

ĩ

inf
im grauen Kloſter eine grvße Veranderung und

1

Verbeſſerung vorgenommen. Denn, anderer J

Reparaturen nicht zu gedenken, ſo wurde die Com
J

munitat an einen andern Ort verlegt, und die ehe—
malige Stube und Kammer derſelben, wurden zu n

iſeKlaſſen fur das Gymnaſium eingerichtet. Der j

Fußboden der ehemaligen zweyten Klaſſe des Gym J
naſit, ward erhohet, und alle fur das Gymnaſium J
und die Schule beſtimmte Klaſſen, wurden mit J

neuen Kathedern, neuen Banken und Schreib—
J

pulten im Rucken derſelben, verſehen, und
die Banke ſo geſtellt, daß alle Schuler gerade E
vor den Augen ihrer Lehrer zu ſitzen kamen. Die J

Schreibklaſſe in der Schule, bekam bequeme Ti— Iuf
ſche zum Schreiben. Nun kam es auf die feyher?azirklicher
liche Bereinigung des colniſchen Gymnaſii mit dem anfana der
berlinſchen, an. Dazu ward der 29ſte May 1767 ueuen Ver
angeſetzt, an welchem Tage bey zahlreicher Verſn des
ſammlung gelehrter und angeſehener Manner im Kloſters.

J

großen Horſaal, der erſte Burgermeiſter unſerer
J

Stadt, der jetzige geheime Kriegesrath Herr Rie— ĩJ
ditzer, eine wohlgeſetzte lateinſche Rede von dem
großen Katheder hielt, und mir das Directorat
und Rectorat uber das Gymnaſium und beyde da— 4
von abhangende Schulen, im Namen des Magi— tſtrats ubergab. Hierauf betrat ich eben denſelben J tl
Katheder, um mich dem Gymnaſio und den Pa— 4
tronen deſſelben offentlich zu verpflichten, und denBeſchluß machte ein Gymnaſiaſt mit einem I

Jwunſch. Dieſer feyerliche Tag wurde dadurch noch
denkwurdiger, daß Herr Chriſtian Jacob An— Andräifche
drea aus Erfurt geburtig, welcher zu St. Peters- Stiftung. 4i

i burg u
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burg ein angeſehener Kaufmann und mein Freund

geweſen, auf ſeiner Ruckreiſe aber eben damals in
Berlin, und bey unſerer Feyerlichkeit gegenwartig
war, den Gymnaſiaſten und Schulern des grauen
Kloſters, ein großmuthiges Geſchenk von 1000
Thalern in Golde machte. Der freygebige Mann,
uberließ mir zwar dieſe betrachtliche Summe zur

gelegentlichen Anwendung: ich hielt aber dafur,
es ſey viel beſſer, wenn er dieſelbige zu einem im—
merwahrenden Capital, und die Zinſen zu Buchern
und Kleidungsſtucken fur arme Schuler, widme.
Dieſen Vorſchlag ließ ſich der Wohlthater gern
gefallen, ſetzte ſeinen Willen am 6. Jun. 1767
ſchriftlich auf, und ubergab mir dieſen Stiftungs—
brief zur Verwahrung. Jch habe dieſe Schen—
kung im Namen des Gymnaſii gerichtlich ange—
nomriuen, und am zoſten Jul. von dem Magiſtrat,
am ?7ten Nov. aber von dem Obereonſiſtorio beſta
tigen laſſen, und ſchon am 3ten Jul. das Capital
bey der churmarkiſchen Landſchaft zinsbar unter—
gebracht.

Durch nachdruckliche und kraftige Unterſtu
tzung Sr. Execellenz des herrn Miniſters von
rmunchhauſen, kam es 1770 dahin, daß das
Rectorathaus mit Bewilligung des Generaldire
etorii, auf Koſten der Stadtkammerey, inwendig
ganz verandert und verbeſſert, und durch ein zwey
tes Stockwerk erhohet und geraumiger gemacht
wurde. Der Hofrath und Stadtkammerer Herr
Johann Friederich Walther, gab ſich bey die
ſem Bau, eben ſo wie bey andern anlichen Gele—
genheiten, viel Muhe, und die Sache war fur das
Gymnaſium deſto erfreulicher, da es mit Gebau

den
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den ſchlecht verſehen iſt, auch ſchwehrlich zu ſolchen

Gebauden, welche Licht, Geſundheit, Bequem—
lichkeit und Vergnugen in daſſelbige bringen, ger jrf
langen wird, wenn nicht unſer allertznadigſter
KRonig ihm dieſelben giebt, worauf wir auch hoffen.
Um eben die Zeit, da dieſer Bau geſchah, ward

denmn grauen Kloſter ein anſehnliches Vermachtnis geue Ver J

teſtamentlich beſchieden, welches aber jetzt noch machtniſſe
Jnicht bekannt iſt. Jch rede nicht von den rooo fur das

graue KloThalern, welche die verwitwete Frau Daum auchſter.
im 177oſten Jahr vermacht hat, damit ein jun
ger Studirender aus dem grauen Kloſter, die Zin—
ſen von demſelben entweder im Gymnaſio, oder
auf der Univerſitat, genieße.

Zu den merkwurdigen Dingen, gehoret auch n
dieſes, daß das churmarkiſche Oberconfiſtorium un
ter dem 21 Jun. 1771, dem Director des Gym
naſii die Ertheilung des Kohliſchen Stipen
dii zuerkannt hat, zu welcher, vermoge Teſtaments

der Wittwe Natzdalena Kohlin von 16os, die
damaligen Proviſores des grauen Kloſters berech I
tiget worden, wenn von ihrer Verwandſchaft kein
Studirter zu Berlin wohne.

Unter den bisherigen nach und nach erfolgten

vortheilhaften Umſtanden, hat ſich das Ende des
andern Jahrhunderts unſers Gymnaſii, und ſein
zweyres Jubelfeſt genahert. Jch ware nicht werth,
Director des Gymnaſii zu ſeyn, ja ich verdiente

den Unwillen meiner jetzigen Collegen, und kunf—
tigen Nachfolger, wenn ich nicht alles mogliche
thate, oder doch verſuchte, was zum Nutzen und
zur Aufnahm deſſelben gereichen kann. Es hat

i 2 lange m
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lange genug mit Armuth. und Geringſchatzung ge
kampfet, ob es gleich der Mark Brandenburg vie
le brauchbare Manner gezogen, dergleichen noch
jetzt in allen Standen leben. Jch kan demſelben
kein zweyter Streit ſeyn, allein ich wunſche ihm
alles erdenkliche Gute, und verehre alle diejenigen
welche ihm wohlwollen, wie vielmehr denn ſeine
wirklichen Wohlthater. Es iſt oben (S. 83) aus
der von dem glorwurdigen Churfurſten Johann
Geort beſtatigten Schulordnung angefuhret wor
den, daß gleich im Anfang dem Gymnaſio ein paar
Lehrer unter dem Titul. der Profeſſoren zugedacht

worden, und blos der Mangel an Beſoldungen
muß es gehindert haben, daß dergleichen nicht
wirklich beſtellet ſind. Jm 176 jſten Jahr gedach
ten die vom Konigl. Staatsrath zu der Schulcom
mißion ernannten vorzuglichen Manner, als hoch
achtungswurdige Patrioten, da ſie ſich mit einan
der vereinbarten, in Vorſchlag zu bringen, daß die
rehrer des neu einzurichtenden Gymnaſii Profeß
ſores genannt werden mogten. (GS. 117.) Es
ſtimmte auch das Magiſtratscollegium mit ihnen
uberein, und das Oberconſiſtorium ſelbſt war die—
ſer Meynung. Jch trieb aber 1767 dieſe Sache
nicht durch, ſondern beſchloß, ſie ruhen zu laſſen,

damit die Vollziehung derſelben, dem uber wenige
Jahre bevorſtehenden Jubelfeſt, zu einiger Verherr

lichung gereichen mogte. Als nun dieſes heranna-
hete, war es Zeit ſich auf dem geraden Wege an
den allertznadigſten Konig Selbſt zu wenden,
und ich bat auch den Monarchen am erſten Octo
ber dieſes Jahrs um den Profeſſorcharacter fur die
jetzigen und kunftigen Lehrer des eigentlichen Gym
naſii im grauen Kloſter, mit deſto großerer Zuver-—

2 ſel i,
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ſicht, da Se. Majzeſtat ſchon 1766 Sich ſo gna—
dig gegen das Gymnaſium bewieſen, (S. 119) mir
auch am 1Oetober 1773 in einem Antwortsſchrei
ben folgende gnadenvolle Verſicherung ertheilet
hatten: et c'eſt dans toute autre occaſion, que
létabliſſement confié à votre direction, dont
vous celebrerés dans peu le ſecond Jubileé ſecu-
laire, peuit compter d'éprouvet les effets de ma
protection et bienveillance royale. Schon am
Aten Detober erhielt ich die huldreichſte Antwort

und Bewilligung meiner diesmaligen allerunter? gönig Fri—
thanigſten Bitte, und der Konig befahl zu gleicher derich 11.
Zeit Seinem gegenwartigen Miniſter vom geiſtli: Ancht die

chen Departement, Freyherrn von Zedlitz, wegen Profeſſo
dieſer Sache das nothige zu verfugen, und zu ſei— ren.
ner Vollziehung einznſenden. Se. Excellenz ſau
mete auch nicht, des Konigs Majeſtat das erbe
tene Reſeript an das churmarkiſche Oberconſiſto
rium, zur eigenhandigen Unterſchrift vorzulegen,
welches alſo lautete:

Von Gottes Gnaden Friderich
„Unſern Da wir auf aller—
„unterthanigſtes Anſuchen Unſers
„OberConſiſtorialraths Buſching,
„als Directoris des Gymnaſü zum
„trauen Kloſter, den jetzigen und
„kunftigen Lehrern bey ſothanen
„eittentlichen Gymnaſio, den Pro
„feſſorcharacter gratis bevzulegen gge
„ruhet: ſo fugen wir euch ſolches zu
„wiſſen, mit dem gnadigſten Befehl,

„euch darnach nicht nur ſelbſt zu ach
„ten, ſondern auch dem Magiſtrat
„allhier, und wo es ſonſt weiter no—

i 3 „thig,
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„thitz, dieſe Unſere den Lehrern tgedach

„ten Gymmaſiürerzeigte Gnade, be
„kannt zu machen. Sind
„Berlin, den 11ten Oectober 1774.

Friderich.
v. Zedlitz.

Des Konigl. Staats- und Juſtizminiſters

i

mne Freyherrn von Zeolitz Excellenz, gab auch dem
Generaldireetorio von dem gnadigen Willen des
Konigs Nachricht, damit es die Chargeneaſſe und
Haupt- Stempel- und ChartenKammer demſelben
gemaß befehligen mogte: worauf dieſes hohe Colle
gium unter dem 18tenOctober an gedachte Caſſe und

4141 Kammer den Beſfehl erließ, „ſich nach dem
„Ronigl. Reſeript zu achten, und von denii

ſe

D

—S

„jetzigen und kunftigen Lehrern und Profeſſou „ribus Gymnaſ grauen Rloſter,
n „ne jura zu fordern, auch daß ſolches pro fu-

„turo gelte, in dem Chargencaſſen-Reglement
„und Stempeledict gehorigen Ortes zu noti
„ren., Der Oberconſiſtorialpraſident und Jo—J hanniterordens Rittter Herr von der Hatgen, deſ
ſen ſich unſer Gymnaſium als ſeines ehemaligen

wurdigen Mitburgers, und jetzigen Gonners ruh
met, machte den allergnadigſten Willen des Ko—

dn
9 nigs unterm 2oſten October ſowohl dem Magi

J
ſtrat, als mir, bekannt, und auf ſolche Weiſe war
auch dieſe Sache zum Stande gekommen.

 1

Êò

Wie ſehr ich gewunſcht und mich bemuhet,
daß die nun wirklich bey dem Gymnaſio erledigte

und
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und unbrauchbar gewordene alte Titel, den Leh—
rern der untern Schule, und inſonderheit die Ti
tul Prorector und Conrector, zweyen verdienten,
und bisher ſchlecht belohnten Collegen derſelben,
noch vor dem Jubelfeſt beygelegt werden mogten,
mag der kunftige Geſchichtſchreiber des grauen Klo
ſters den Nachtommen noch erzahlen, wenn ſie den
alsdenn lebenden Lehrern der Schule, ſchon lange
nach Recht, Billigkeit und Gewonheit, werden

beygeleget ſeyn. Jch ſetze mit Bedacht ſelbſt die
Gewonheit hinzu, weil die Titel welche fur die

lehrer unſerer von dem Gymnaſio abgeſonderte
Kioſterſchule geſucht worden, den Lehrern aller

Stadtſchulen gemein ſind.

Das zweyte hundertjahritte Jubelfeſt, wur
de diesmal am 22 November gefeyret, ungeachtet
dieſer nicht der wahre Stiftungstag war. Die
Feyerlichkeiten, welche dabey vorfallen ſollten, wa—
ren ſchon im Auguſtmonat auf dem Rathhauſe ver

abredet worden, und wurden eben daſelbſt am
2ten November, in Gegenwart der Herren

Probſte, noch einmahl uberlegt und feſtgeſetzt. An
der Spitze des Magiſtratscollegii, ſtund nun,
oder ſtehet jetzt, der geheime Kriegesrath und Poli

eeydirerttor Herr Johann Albrecht Philippi,
ein wegen gelehrter Schriften beruhmter Mann.
Die Kloſterkirche in welcher die Feyerlichkeiten
des erſten Tages angeſtellet werden ſollten, war in

Anſehung des Bodens und der Stuhle ſehr ver—
fallen, und muſte alſo verbeſſert werden. Dieſe
Vorſorge ubernahm der ehemalige Mitburger un-
ſers Gymnaſii, und jetzige Quartier:Commiſſa—
rius Herr Bartholomaus Wilke, ein ſehr tha

i 4 tiger
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Mann, mit welchem viel ausgerichtet wer—

n. Die Feyerlichkeit wurde unſerer Stadt,
Tage vorher, nicht nur durch die Zeitun-
ndern auch durch dieſen bis auft dieſelbige

Geſchichte des Gymnaſii, und durch ein
ches Patent angekundiget. Das letzte hat
rofeſſor Heindorf, als Lehrer der lateini—

prache aufgeſetzt, und es lautet alſo:

D IMIMVTABILIS TEMPORVM MO.
ERATOR BONVM FEILIX FAV-

FTVMQVE ESSE. IBEAT
RTSOL ALMVS FESTAM LVCEM
CRAM SVPERSTITIOSIS QVIRI-

TIVM OIIM FASTIS
TIOREM NVNC MELIORIEBVS CHRI-
NOoRVM EPREMERIDIEBVS CVAM VNA
RTALIVM AETAS ADSPICIT SE-
MEI. REDVCIT NLAVDEM ME-Mon ErorTvat vIRTVs

VLARIA IAM REDEVNT SA-
CRA LEVCOPHAEI

D DIsCvssIis COENOBII SCVALIDIS
ENEBRIS PVLCERVM MVSARVM

TEMPLVM FSSE
SAPIENTIA

HANNIS GEORGII ELECTORIS
vorvrr vonDAm

C FRIDERICI SECVNDI
REGIS MAXIMI

MaAGnvs IN scrnolas AdoR
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rERENNI Avcvsret rFAvonis sieno no-

NoRIrICO DocænrIvm 1NGITAMENTO

CONDECORAVIT
AGITE ERGO O civns In RYMunos ET

IVBILA SOLVAMINI VBI ILLVXERIT

DIES XXII. NOVEMBRIS

AVSPICATISSIMVS
GYMNASII NATALIS

ISCVE DVCENTESIMVS
QvI CEIEFBRABITVR IN AEDE IEVCO-

PHAEI SACRA REIIGIOSE ET
ORATIONE. SECVLARI

QAM PANEGTRIM
BOSTERVS EXCIPIET DIES

ACTV oRATORIO HORA IX. IN AVDIrORIo
MAIoRI INSIGNIENDvs

HAEC Vr SOIEMNIA
MAECENATES ILLVSTRISSIMI

AMPILISSIMVS.- VRBIS SENATVs
PATRONVS SVMME VENERANDI
EpHORi RERVM NoSTRARVM

E

vorovor svnr ATHENAEI NosrRtr.

FAVTORES SPECTATISSIMI
PRAESENTIA SVA IILVSTRIORA REDDERE

vxLinT cvxcros orANT oBSECRAMT
DIRECTOR PROFESSORES ET RELIQVI cCOI-

LEGAE GVMNASII BEROLINENSIS.
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Es fiel zwar unſere Feyerlichkeit in gemeine

Wochen- und Arbeitstage, es nahmen aber doch
Perſonen von allen Standen Antheil an derſelben,
ja ein paar Königliche Collegia ſetzten wegen der
ſelben am erſten Tage ihre Verſammlung aus. So
kalt und rauh auch der 22ſte November war, ſo
verherrlichten doch Jhro Konitgliche Hoheit
die Frau Aebtiſſin von Quedlinburg, Ama
lia, Prinzeſſin von Preußen, und Se. Hoch
furſtliche Durchlaucht der Prunz Friderich
von Braunſchweig, nebſt Hochſtderoſelben
Durchl. Frau Gemalin, die Verſammlung,
durch Jhre Gegenwart, welches nicht nur fur
das Gymnaſium, ſondern auch fur alle verſamm
lete Zuhorer, ſehr erfreulich war. Ueberhaupt
war die Anzahl der Zuhorer groß und anſehnlich,
und viele Perſonen von Anſehn muſten vergeblich

zurucktehren, weil ſie nicht in die Kirche kommen
konten. Die große Menge, welche alle Stuhle
und Gange fruhzeitig anfullete, verhinderte die
tehrer, Gymnaſiaſten und Schuler, in feyerlicher
Reihe paarweiſe aus dem Gymnaſio und uber den
Kirchhof in die Kirche zu gehen, wie, der getroffenen
Verfugung gemaß, hatte geſchehen ſollen. Richt
lange nach 9 Uhr, fieng der Gottesdienſt mit einem

ſehr guten Geſang an, bey deſſen Ende, Herr Ober
conſiſtorialrath Spalding, als Probſt in Berlin,
die Kanzel betrat, und von derſelben die meiſter
hafte Rede hielt, mit welcher die erſte Abtheilung
dieſer gefammleten Schriften anfangt. So bald
ſie geendiget war, nahm im Chor der Kirche eine
vortrefliche Muſik den Anfang; welche nicht fur
Bezahlung, ſondern aus patriotiſcher Gefalligkeit,
von den vorzuglichen Tonkunſtlern, welche hier un

ter
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ter dem beſcheidenen Namen des Liebhaber-Con
certs beliebt und beruhmt ſind, aufgefuhret, und
ungeachtet der beſchwehrlichen Kalte, mit ungemei

ner Geſchicklichkeit vollzogen wurde. Man hatte
zu derſelben nicht eine eigne Cantate, ſondern das
lateinſche Te Deum laudamus, nach der vortrefli—
chen Graunſchen Compoſitio, erwahlet. Den
Geſang regierte der Muſikdirector und Cantor an
der Petrikirche Herr Buchholz, und die Sanger
waren, außer einer geſchickten und angenehmen
Sangerin, der Jungfer Stowen, die collniſchen
Choraliſten, mit untermiſchten Nicolaiſchen und
Marianiſchen. Nach vollendeter Muſik, betrat
ich einen Katheder, welcher vor dem kleinen Altar
errichtet war, und hielt die Jubelrede, welche den
zweyten Platz in der erſten Abtheilung dieſer ge—
ſammleten Schriften einnimmt, und unmittelbar
auf dieſelbige ward unter Begleitung der vorhin
erwahnten auserleſenen Tonkunſtler, Gloria in ex-
cellis Deo, geſungen, womit ſich die offentliche
Feyerlichkeit des erſten Tages endigte. Die mil
den Gaben in den vor den Kirchenthuren ausge

ſtellten Becken, machten eine ganz betrachtliche
Summe aus, welche dem großern Theil nach, zu
den Reparaturkoſten der Kitche verwendet worden.

Gleich nach dieſen in der Kirche angeſtellten
Feyerlichkeiten, ward den im Gymnaſio verſamm
leten Schulern der grauen Kloſter- und colniſchen
Schule, Kuchen und Wein ausgetheilt, womit
ſie vergnugt entlaſſen wurden. Jm großen Hor
ſaal, war eine lange Tafel fur mehr als vierzig
Perſonen gedeckt, an welcher die beyden Probſte
in Berlin und Coln, als Gymnaſiarchen, die Leh

rer
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rer des Gymnaſii und der beyden Schullen, die
Rendanten, und die Mitglieder der Streitiſchen
Stiftungs-Direction, nebſt ihren Frauen, anſehn—
lich bewirthet wurden. Kaum war dieſe Mahl—
zeit vollendet, als des Konigl. wirkl. Geheimen
Staats- Kriegs- und Cabinets-Miniſters Herrn
Ewald Criderich von Herzbertg Exeellenz, durch
den Herrn Doctor und Profeſſor Oelrichs, 1oo
Thaler in Golde fur die Communitat uberſandte,
welches milde Geſchenk, großes Vergnugen ver—
urſachte.

Am zweyten Tage des Jubelfeſtes, oder am
23ſten November, fieng nach 9 Uhr eine neue
Feyerlichkeit an, zu welcher nur Gelehrte und
Studirte zugelaſſen werden konten. Sie ward
durch Muſik erofnet, welche der 7 1jahrige Can
tor und Muſik-Director an der Nicolaikirche, Col-
lega emeritus der Schule des grauen Kloſters,
Hr. Jacob Ditmar, aufzufuhren das Vergnu—
gen hatte. Beym Beſchluß derſelben betrat
Hr. Profeſſor Heindorf den obern Katheder, und
hielt eine kurze aber in ſchonem Latein abgefaſſete
Rede, welche r. Gymnaſiaſten und einem Schuler
der colniſchen Schule, den Weg, zu den kurzen latein
ſchen, deutſchen und franzoſiſchen Reden bahnete,

die ſie faſt insgeſamt theils ganz, theils groſten
theils ſelbſt verfertiget hatten. Es redete nemlich

Karl Rudolph Richter, aus Mittenwalde, von

deer Verbindlichkeit gegen allgemeine Ver—
dienſte. Deutſch.

Frid. Ludew. Lindemann, aus Berlin, von
des Churfurſten Johann Georgs Veer—

dienſt
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dienſt um das gemeine Weſen, durch die

Stiftung unſers Gymnaſii. Deutſch.
Adolph Frid. Franz Runge, aus Berlin, er—

zahlte die Geſchichte des Gymnaſii, mit bey—
gefugten Wunſchen. Franzoſiſch.

Daniel Wilh. Ad. Ernſt Riediger, aus Ber—
lin, ſagte, daß es angenehmer ſey in einer
offentlichen Schule, als bey einem privat Leh
rer zu ſtudiren. Deutſch.

Chriſtian David Thurnatgel, aus Berlin, von
dem Studiren in Gymnaſien. Lateiniſch.

Wilh. David Solbritj, aus Prenden, von dem
Nutzen, welchen die offentlichen Schulan
ſtalten einem Staat leiſten. Deutſch.

Carl Gottlieb Bohme, aus Schonerlinde, re—
dete, auch von dem Nutzen, welchen das ge

meine Weſen von wohleingerichteten Gym—

naſien hat. Lateiniſch.
Johann Stephan Gottfried Buſching, ge—

boren zu Gottingen, beſang das Lob des Chur
furſten Johann Georg, in einem deutſchen
Gedicht.

Chriſtian Ludwitg Marcus, aus Berlin, zeig
te, daß die Wiſſenſchaften. dadurch ihren
rechten Werth bekommen, wenn ſie zur Tu
gend und Religion leiten. Franpoſiſch.

Wilh. David Buſching, geboren zu Gottingen,
redete uber Epikurs Ausſpruch, daß nur die—
jenige Gelehrſamkeit einen Werth habe, wel—

che zum gluckſeligen Leben beforderlich ſey.

Lateiniſch.Joh. Jacob Chriſtoph Creutz, aus Berlin,
gab denen, welche ſich den Kunſten und

Wiſſen?
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Wiſſenſchaften widmen, einen großen Vor
zug vor andern. Deutſch.

Carl Wilhelm Ferdinand Spath, aus Blan—
kenburg, wunſchte den Lehrern zu dem neuen

Character Gluck. Deutſch.

Zum Beſchluß trat ich noch einmahl auf, und
hielt die ganz kurze, erſt am fruhen Morgen die—
ſes Tages beſchloſſene und aufgeſetzte Rede, welche

in der erſten Abtheilung dieſer Sammlung den
dritten Platz einnimmt. So wie am erſten Tage
die Bildniſſe des Chuür urſten Johann Georgs
und Ronitzs Friderich des zweyten, in der
Kirche aufgehangen waren: alſo jierten ſie auch

am zweyten Tage den großen Horſaal im Gymna
ſio, und es kam noch das Bildniß unſers großen
Wohlthaters des Herrn Siaismund Streit hin
zu. Die Redner bekamen dadurch Gelegenheit,
dieſelben an beyden Tagen ſtatt der Perſonen an—
zureden, und den Zuhorern zur Verehrung und
Hochſchatzung zu zeigen.

Auf dieſe Reden, erfolgte die Bewirthung
aller Gymnaſiaſten mit einem anſehnlichen Mit—
tagsmahl. Ueberhaupt ſind an beyden Feyerta—
gen in dem Gymnaſio uber zoo Perſonen bewir
thet worden. Ein Hochedler Magiſtrat ſchenkte
zu den Koſten, eine betrachtliche Summe Geldes,
und ſowohl der Kriegestath und Burgermeiſter
Herr Joyann Daniel Diterich, als der Hofrath,
Leib- und Feldarzt, der hieſigen Reſidenzien und
des Nieder-Barnimſchen Kreiſes Phyſicus ordi-
narius, auch des Ober-Collegii medici und Colle-

gii ſanitatis Mitglied, Herr Johann Georg
Leſſer,
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Leſſer, die beyde ehemals Mitglieder unſers
Gymnaſti geweſen, machten demſelben ein erheb—
liches Geſchenk mit Wein, woben der letzte Wohl—
thater inſonderheit auf die Schuler, ſeine milde
Abſicht richtete.

Den volligen Beſchluß aller Feyerlichkeiten,
machte am Abend des zweyten Tages, eine Anzahl
Gymnaſiaſten, aus allen dreyen Klaſſen, dadurch,
daß ſie unter Fackeln und Muſik, einen Umgang
durch unterſchiedene Gegenden der Stadt anſtell-
ten, und nicht nur ihren Lehrern drey gluckwun—
ſchende Gedichte uberreichten, welche wohlgera—
thene Fruchte des poetiſchen Kopfs ihres ehemali

gen Mitſchulers, Herrn Jſaacr Daniel Dilthey,
reformirten Candidaten des Predigtamts, meines
Meffen; waren, ſondern auch dem Herrn Gouver—

neur, dem Herrn Commandanten, den erſten Mit—
gliedern des Magiſtrats-Collegii, den Herrn Prob
ſten, und dem Joachimsthalſchen Gymnaſio, ein
frohes Vivat in anſtandiger Ordnung brachten.

Wenn ich nun noch dieſes hinzufuge, daß der
Herr O. C. R. und Probſt Teller, als einer von
den Ephoris des vereinigten berlinſchen und colni
ſchen Gymnaſti, an die Lehrer und Gymnaſiaſten
den uberaus ſchon geſchriebenen lateinſchen Gluck
wunſch habe ergehen laſſen, welchen die erſte Ab—

theilung dieſer Sammlung enthalt, ſo habe ich das
merlwurdigſte von der Geſchichte unſerer Jubel—

feyer angefuhret.

Es iſt nicht nur gewonlich, ſondern auch
pflichtmaßig und nutzlich, dergleichen Feyerlichkei

J ten

KR
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ten anzuſtellen und zu beſchreiben, denn ſie erwe

cken Aufmerkſamkeit, machen ſtarken Eindruck,
und reitzen edel- und patriotiſch geſinnete Gemuther,

zur Dankbarkeit gegen Gott, und zur liebreichen
und gutigen Geſinnung gegen offentliche und ge—
meinnutzige Anſtalten. Jch rechne es zu den gluckli
chen Begebenheiten meines Lebens, daß mich Gott,
wider mein ehemaliges Vermuthen, gebraucht hat,
zwey anſehnliche Schulanſtalten in eben ſoviel groſ
ſen und prachtigen Reſidenzſtadten einzurichten und
zu regieren, und ein Zeuge von ſeiner vaterlichen
Vorſorge fur dieſelben zu ſeyn.

Erſter Anhang,
welcher ein Verzeichniß der Lehrer beym

grauen Kloſter, enthalt.

Die allererſten untern Lehrer, konnen nicht insge
ſamt genannt werden, weil einige in Stein

vrechers Rechnungen, nur unter ihren Vorna
men vorkommen, als 1577 M. Peter vor dem
Obercantor, Paul, Cantor. Einiger anderen
Lehrer Namen, und Jahrzahlen, habe ich in
eben dieſer Rechnung anderſt gefunden, als in
den Dieterich-kuſterſchen Nachrichten, daher
man ſich die Abweichung von denſelben nicht

befremden laſſen muß. Das nachfolgende
Verzeichniß enthalt 156 Lehrer.

Albinus, m. Tobias, Collega 1688.
Angelus oder Engel, M. Andreas, geb. zu

Strausberg 1561, Conrector um das Jahr
1590,
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1590, Jnſpector zu Strausberg 1592,
geſt. 1598.

Baumgarten, M. Nathanael, geb. zu Ber—
lin, ward unter dem Titul eines Conrectors,

Subrector 1739, Prediger auf dem Fride—
richswerder 1741, Jnſpector daſelbſt 1749,
Oberconſiſtorialrath 1750, ſtarb 1762.

Bahr, Johann Kriderich, geb. zu Berlin 1731,
Subrector 1753, ſtarb 1761.

Behr, rm. Johann Seinrich, geb. zu Berlin
1698, zweyter Baccalaureus 1745, Ober
Baccalaureus 1748, geſt. 1752.

Behrend, Johann Friederich, geb. zu Jnſter
burg 1712, Conrector 1744, Prediger zu
Walchow 1748, ſtarb als Rector zu Zerbſt.

Bergemann, M. Jacob, aus Bernau, ward
Rector 1574, Prediger zu Gardelegen 1575,
ſtarb daſelbſt 1615.

Berggeer, M. Joachim Ernſt, geb. zu Alt-Ko—
nickendorf in der Ukermark 1666, Subre
etor 1689, Rector am Friderichswerdorſchen

Gymnaſio 1690, erſter Prediger auf der
Friderichsſtadt 1697, geſt. 1734.

Berkov, Ma Coñnſtantin, aus Neuſtadt-Bran
denburg, Conrector, geſt. 1630.

Berkov, Johann, des vorhergehenden Bruder,
Baccalaureus 1621, Conrector 1630, Pre—
diger an der Nicolaikirche 1634, geſt. 1651.

Beta, M. Bartholomaus, Subrector von
1579 an.Bodenburg, Chriſtoph Friedrich, geb. zu
Croppenſtadt im Furſt. Halberſtadt 1678,
Conrector 1705, Rector 1708, geſt. 1726.

Boden
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Bodenburtg, Johann Chriſtoph, geb. zu Crop

penſtadt im Furſt. Halberſtadt 1690, Pro
rector 1730, Rector 1743, geſt. 1759.

Bona, Johann Ludewig, geb. zu Birkenwer
der in der Mittelmark 1710, Cantor an der
Marienkirche und Collega 1740.

Boner, M. Benjamin, aus Lignitz, Rector
1577, Prediger zu Stendal 1581, Super
intendent in der Altſtadt Brandenburg 1585,

geſt. 1598.
Borgau, Bernhard Ludewig, geb. zu Barby

1732, zweyter Baccalaureus 1762, an die
coölniſche Schule verſett 1767.

Bornemann, M. Johamn, geb. 1604 zu Hal
berſtadt, Rector 1634, geſt. 1636.

Bredow, Peter, geb. zu Berlin 1633, Bacca
laureus 1654, Subconrector 1668, Sub
rector 1673, geſt. 1689.

Bruchatʒ, Matthaus, geb. zu Golnow in Pom
mern 1670, zweyter Baccalaureus 1714,

geſt. 1744.
Brunner, ſ. Prunner.

Buchner, Adam, geb. zu Weimar iöz1. Zwey
ter Baccalaureus 1685, Ober-Baccalau
reus 1695, geſt. 1709.

Bumann, M. Carl, Rector 1598, abermals
Rector an der CatharinenSchule zu Braun
ſchweig 1604, erſter Rector des Joachims
thalfchen Gymnaſii 16o5, ſtarb 1610.

Burchardi, Michael, aus Coln an der Spree,
Subceonrector 1673, nachgehends Paſtor
und Juſpector zu Apenburg.

Zuſchintz, Anton Friderich, geb. 1724 zu
Siadthaggen, Magiſter geworden zu Halle

1747,
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1747, Profeſſor zu Gottingen 1754, Do—
ctor der Theologie 1756, Prediger an der
S. Peierskirche zu S. Petersburg i761,
Direetor des vereinigten berlinſchen und col—

niſchen Gymnaſir und Oberconſiſtorialrath
1766.

Buſſe, n. Martin, geb. zu Coln an der Spree
1654, Subconrector 1678, Conrector 1680,
Rector zu Cotbus 1681, geſt. 1724.

von Byrthmannsthal, Johann Ludewig
Woachsmann, geb. 1697 zu Hermanſtadt

in Siebenburgen, Subrector 1742, geſt.

1745. 2Camerarius, Ceonhard, war Cantor 1584.

Cernicz, M. Johann, war Subrector 1577,
Prediger an der Nieolaikirche 1582.

Chriſtgau, Martin Georg, geb. zu Mark Erl—
bach im Furſt. Bayreuth 1698, Subrector
1727, Conrector 1728, Rector zu Frank—
furt an der Oder 1739, Magiſter 1741.

Cober, Johann, aus Lenzen, Subrector 1719,
geſt. 1720.Creide, M. oxtna. Aans Lettenreut in Franken,nach Sirinbrechers Rechnung

mal eg83 als Subre tor, Prorector 1587,
Prediger zu Herzberg in Sachſen 1590.

Creigaus, M. Matthaus, aus Osnabruck,
Conrector 1592.

Cruger, Johann, geb. 1598 zu Groß-Breſen

bey Guben in der Lauſitz, Cantor an der
Nicolaikirche 1622, geſt. 1662.

Cunov, M. Chriſtian, aus Berlin, war 1631
Subconrector, und ward nachgehends Pre
diger zu Botzow.

k 2 Diete
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Diterich, Martin, geb. 1681 zu Auloſen in

der Altmark, Subrector 17o8, Diaconus
zu Beeskow 1719, Prediger an der Unter—

kirche zu Frankfurt an der Oder 1721, Pre—
diger an der daſigen Oberkirche und Jnſpe—
ctor Adj. 1727. Doctor und Prof. Theol.
extraord. 1737. geſt. 1749.

Ditmar, Jacob, geb. zu Polzin in Pommern
1665, Cantor an der Nicolaikirche, geſt.

1728.Ditmar, Jacob, des vorigen Sohn, geb. zu
Berlin 1703, ward Cantor an der Niceolai
kirche 1726, als Lehrer am Kloſter einge
fuhrt 1727, und zur Ruhe geſetzt 1769.

Ditmar, Theodor Jacob, geb. zu Berlin 1734,
Subrector 1762, Conrector 1769, Pro
feſſor 1774.Ebeling, Johunn Geort, aus Luneburg, ward
Cantor an der Nicoloikirche 1662, kam nach
Stettin als Prof. muſ.

Engel, ſ. Angelus.
Fabricius, M. Martin, Conrector, ſtarb 1622.
Fielbaum, Elias, Collega 1639.

Fiſcher, Andreas, ſ. Piſcator.
Fiſcher, M. Georg, kommt in Steinbrechers

Rechnung von 1582 an, entweder als Sub
rector oder Subconrector oor.

Feller, Georg, geb. zu Blankenfelde 1645,
Oberbaccalaureus 1678, Subconrector
1695, geſt. 1714.

Srancus, M. Elias, Collega 1588.
Franke, Joachim, Subconrector 1643, Sub

rector 1646.

Fride—
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Fridericus, Sebaſtian, Collega 1591, ward

Jnſpector zu Strausberg 1604.
Friſch, Johann Leonhard, geb. 1666 zu Sulz

bach, Subrector 1698, Conrertor 1708,
Rector 1727, geſt. 1743.

Friſike, Joachim, Baccalaureus inf. 1631.
Fromm, oder Probus, Paul, war Baccalau—

reus 1581.
Fuhrmann, Wolfgang, war ſchon 1581 un

terſter Collega.
Garraus, Sebaſt. aus Berlin, kommt ſchon

1s81 als Baccalaureus in Steinbrechers
Rechnung vor, und heiſt nicht Garcaus.

Garver, Nic. Collega 1647.
Gaue, Joh. Baccalaureus 1669, nachher Pre—

diger zu Waltersdorf in der Lauſitz.
Giſſaus, Erdinann, Collega 1630, nachmals

Stadtrichter hieſelbſt.
Gnoſpel, Georg, Cantor an der Marienkirche

1647.
Gnoſpel, Georg, des vorigen Sohn, erſt Bae

calaurens, hernach Subronrector 1673,
Conrector zu Stockholm 1674, Hofprediger

zu Reval 1678.
Gorlitz, M. David, Rector 1587, ſtarb in

demſelben Jahr.
Gotze, M. Joſeph, geb. zu Jagerndorf 1566,

Rector 160z, Rector zu Magdeburg 1610,
geſt. 1621.Grotian, Chriſtian Wilhelm, aus Magdeburg,
Subconrector 1729, Conrector 1742, nach
her Feldprediger, und endlich Probſt zu S.

Andrea bey Croſſen.
Grunow, Chriſtian Frid. geb. zu Roſenthal un

k 3 weit
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weit Berlin, zweyter Baccalaureus 17 10,

Oberbaccalaureus 1714. geſt. 1748.
Gutke, M. Georg, geb. 1589 zu Coln an der

Spree, Rector 1618, geſt. 1634.
Haſſe, Heinrich, geb. zu Sternberg im Herzogth.

Mecklenburg 1662, zweyter Baccalaureus
1695, erſter Baccalaureus 1710, Sub—
conrector 1714, geſt. 1729.

Heindorf, Joh. Fried. geb. zu Halle 1731, war
erſt Conrector, und hernach Rector zu Span
dow, ward 1769 Subreetor am berlinſchen
und colniſchen Gymnaſio, und 1774 Profeſſ.

Seintze, Arnold, Cantor an der Marienkirche,

geſt. 1623.
Heinzeimann, M. Johann, geb. zu Breslau

1629, Rector 1651, Prediger an der Ri—
colaikirche 1658,Superintendent zu Salz
wedel 1660, geſt. 1687.

Sellwig, M. Andreas, geb. 1572 zu Friedland
im Herz. Mecklenburg, Rector 1613, Pro
feſſor zu Roſtock, Rector zu Stralſund ſchon

1618, geſt. 1648.Hellwitg, D. Jacob, geb. zu Pritzwalk 1631,

Rector 1658, Prediger an der hieſigen Ma
rienkirche 1662, Prediger an der deutſchen
Kirche zu Stockholnn 1673, Biſchof von
Eſthland 1677, geſt. 1684.

Hennings, Carl Andreas, aus Tangermunde,

geb. 1693, Subrector 1720, Conrector
1727, geſt. 1729.Henningſen, Magnus Petrus, geb. zu Han
nover 1655, Cantor an der Marienkirche
1688, geſt. 1702.

Zer
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Zermes, Ulrich Johann, geb. unweit: Witt-

ſtock 1723, zweyter Baccalaureus 1752,
Ober-Baccalaureus 1762.

Heynatz, Johann Friedrich, geb. zu Havelberg
1744, Coltega an der Schule des grauen

Kloſters 1769.
Hilden, M. Wilhelm, aus Coln an der Spree,

Rector 1581, Prof. zu Frankfurt an der
Oder 1586, ſtarb 1587 im z6ſten Jahre

ſeines Alters.
Hindenberg, M. Chriſtoph, geb. 1621 zu See

geletz in der Grafſchaft Ruppin, Baccalau—
reus 1645, Subconrector in eben demſelben
Jahr, Prediger zu Seelow 1651, geſt. 167 1.

Zubner, Chriſtoph., war 1629 Cantor an der
Marienkirche.

Kaltſchmidt, Salomon Friederich, aus der
Lauſitz, Cantor an der Marienkirche 1702,
auf der Friedrichsſtadt 1715, zu Stettin
1716.

Kilian, Michael, aus Altenburg, ward Rector
1576, gieng aber in kurzer Zeit wieder ab.

Rirchhof, Johann Friederich, geb. in Coln an
der Sprte ubtzs, Collega und Cantor an der
Kloſterkirche 17 4, geſt. 1765.

Rlintzenberti, Martin, aus Buckow, Cantor
an der Marienkirche 1657

Koch, Herrniann, geb. zu Jever 1638, Can
tor an der Nicolaikirche 1668, ſtarb 1697.

Kohlreif, M. Bernhard, geb. zu Gramzow in
der Ukermark, Conrector 1634, Rector 1639,
Prediger an der Peterskirche zu. Coln an der
Spree 1641, Paſtor an der Nicolaikirche zu
Prenzlow 16a2, geſt. 1646.

t4 RKoppe,
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Krumkrutger, M. Martin, Subrector 1577.
Kunemann, Johann, Ober-Baccalaureus 1649.
von der Linde, Daniel, Collega 1639, nachher

Prediger zu Rudow.
CLindemann, Johann Chriſtoph, zweyter Bac

calaureus 1678, hernach Prediger zu Se
gefeld.

Lipſtorb, M. Hermann, aus Lubeck, Rector
190, Diaconus an der Peterskirche zu Li
beck 1596, ſtarb 1610 als Paſtor.

Coth, Peter, Cantor an der Nicolaikirche 160o8.
Cubath, M. Martin, geb. zu Beelitz 1621,

war 1649 Conrector, 1651 Prorector, nach
herPrediger an der Marienkirche, ſtarb 1690.

CLucifer, ſ. Morgenſtern.
Madeweis oder Mateweis, M. Friderich, geb.

1648 zu Sammentin in der Neumark, Con
reetor 1672, churfurſtl. Seeretar und Poſt
meiſter zu Halle 1681, geſt. 1705.

Marggraff, Joh. Collega 1652.
Martmi, Gebhard, war ſchon 1579 Baeca

laureus.
Maſſowo, M. Joachim, aus Wuſterhauſen,

Baccalaureus 1604, nachher Subrector,
1617 Paſtor zu Lebus, und nachher Jnfpe
etor zu Furſtenwalde.

Matthia, Peter, zwehter Batcalaureus 1657,
ward Conrector zu Salzwedel, hernach 1671
Rector zu Huſum, und ſtarb 1687.

NMatthias, Thomas, Bacealaureus 1577.
Mauer, Nic. war 1581 Cantor.
Megentihn, Joachim, aus Brandenburg, Can

tor an der Marienkirche 1715, geſt. 1740.

Michae
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Michaelis, Carl Friderich, geb. zu Zopernick

im Herzogthum Magdeburg 1714, Subre
Netor 1748, Conrector 1759, Prorector 1769,
Profeſſor 1774.

Milde, Georgj, aus Zittau, letzter Bacealaureus
1633, Subconreetor 1636, Subrector
1643.

Moller oder Mylius, M. Benedict, Conrector
1590, Jnſpeetor zu Landsberg an der Warte,

1592.Morgenſtern oder. Lucifer, M. Jonas, war
1591 Subeonrector.

Muſaus, M. Johann, geb. 1652 zu Petersha:
gen in der Mark, Bacealaurens 1682, Sub

conreetor 1665, Conrector zu Guben 1690,
Rector daſelbſt 1693, ſtarb 1708.

Mylius, ſ. Moller.
Nachtigal, M. Stephanus, Collega 1589.
Neander, Gottfried, aus Freyberg in Meiſſen,

Baccalaureus um das Jahr 1652, nachher
Prediger zu Malchow und Hohen-Schon
hauſen.

Niſaus, M. Joachim, geb. zu Spandow 1574,
Subeonrettor t6oo, Prediger an der Nico
laikirche 1605, geſt. 1634.

Pape, Peter, geb. zu Berlin 1634, zweyter
Baccalaureus 1661, Diaeonus zu Freyen
walde 1665, Oberprediger daſelbſt 1677,

geſt 1708.
Paſcha M. Nicolaus, geb. zu Berlin 1561,

Subrector 1583, kommt in Steinbrechers
Rechnung bis 1586 vor, iſt nachmals nach
Preuſſen. gekommen, und 1623 zn Konigs
berg als Prediger geſtorben.

k5 Piſca
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Piſcator, Andreas, war 591. Cantor an der

Ni olaikirche.
Piſtoris, Wolf, Baccalaureus 1590.
Poölmann, M. Jſaac, geboren zu Neukirchen im

Vogtlande, Subrector 1652, hernach Prei
diger zu Schonberg und Langwitz.

Polz, M. Johann, geboren zu Carlsbad in Bo
heim, Rector  1636, nachmals Rector zu
Wismar, woſelbſt er 1644 geſtorben.

Pratorius, M. Jacob, aus Havelberg, erſter
Barcalaureus 1623, Subrector 1631, Pat
ſtor und Jnſpector zu Wriezen an der Oder
1as.

Pratorius, M. Martin, Courector 16o4 und
1606.

Preuſſe, Gottfried, zwenter Baccalaureus 1654,
ward churfurſtl. Hofrichter oder Hausvogt.

Probus, ſ. Fromm.
Prunner, M. Hieronymus, ans Deckendorf in

Bavern, Conrector 1574, Prepiger an der
Marienkirche 1581, Probſt an der Petri
kirche in Coöln 1584, Hofprediger 1589,
Superintendent zu AltBrgudenhurg 1588,
Probſt zu Berlin 1599, geſt. 16ob.

Rahn, Baccalaurens 1578.
Rango, D. Conrad Tiburz, geb. zu Colberg in

Pommeyn 1t39, Rector 1662, Prof. am
Stettinſchen Gymnaſi 1668, gleich darauf
Paſtor an der Jacobskirche zu Stettin, nach
her Paſtor an der Nicolaikirche 1682, Proß.
Theol. Primarius zu Greifswalde, Praſt
dent im Conſiſtorio und GeneralSuperin
tendent in Pommern und Rugen 1689, geſt.

1701.
Raue,
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Raue, Johann, geb. zu Erxleben in der Altmart

1578, Sub.onrector 1608, Prediger an der

Nicolaikirche 16o9, geſt. 1631.
Richter, Paul, war zweyter Baccalaureus 1579.

Rodicgaſt, M Samu l, geb. zu Greben im
Furſtenth. Altenburg, Conrector 1680, Re

ctor 1698, geſt. 1708.
Rosner, M. Gottfrid, Subronrector um dagt

Jahr 1660.
Roſa, M. Samuel, erſt Subconrector, 1668

Subreetor, nachmals Rector in der Altſtadt

Salzwedel.
Schirmer, M. Michael, aus Leipzig, Subret

ctor 1636, nachher Conrector.
Schmidt, Frid. Baccalaureus 1676, nachher

Collega am Joachimsthalſchen Gymnaſio.
Schmidt, geinrich, geb. 166 zu Elze im Bis

tum Hildesbeim, Subrector 168 und zu
gleich Veſper-Prediger an der Georgenkirche,

geſt. 1698.
Schmitſtorf, Erdmann, geb. zu Berlin 1626,

Collega 1660, geſt. 1715.
Schnee, Chriſtian, Baecalaureus 1636.

Schneider, Joh. uus Naumburg, Baccalau
reus im 17ten Jahrhundert, iſt hernach Pre
diger geworden.

Schoppe, Jatob, Baccal. im 17ten Jahrhun
dert, zuletzt Prediger zu Roſenthal.

Secultetus oder Schulze, M. Jacob, Rertor
16 10, Paſtor und Jnſpertor zu Wuſterhaut
ſen an der Doſſe 1612.

Scchulze, Chriſtian Anton, geb. zu Quedlin
burg 1716, Subrector 1745, Courecter
1749, Prorector 1759, Profeſſor 1074.

Senff,
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Senff, M. Wolfgantg, iſt, wie es ſcheinet der

Mann, welcher in Steinbrechers Rechnung
unter dem Namen M. Wolfgang, ſchon
1577 als Cantor an der Nicolaikirche, nach

her in Lipſtorps Leetionsverzeichniß von
1591, als Subconrector unter dem ganzen

Namen M. Wolfgang Senff vorkomt.
Sidow, Georg, kommt in Steinbrechers Rech

nung 1586 als Baccalaureus vor, war aber
1591 Cantor an der Marienkirche.

Simon, Lorenz, Cantor im erſten Viertel des
17ten Jahrhunderts.

Solbritj, David Chriſtian, geb. zu Hindenburg
in der Altenmark 1713, Eonreetor am ecol-
niſchen Gymnaſio 1740, nachher Prorector
erſt am colniſchen, und 1767 am vereinigten
berlinſchen und colniſchen Gymnaſio, ſtarb

1769.
Spengler, M. Adam, geb. 1612 zu Sieben

brunn im Vogtlande, Rector 1641, Paſtor
und Jnſpeetor zu Wriehzeen an der Oder
1651, geſt. 1665.

Starke, Sebaſtian Gottfried, geb. zu Brand
unweit Freyberg 1668, Conrector 1698,
Prof. der morgenland. Sprachen zu Greifs-
walde 1708, Director der Ritterſchule zu
Brandenburg 1708, geſt. 1710.

Stegmann, Chriſtian, Subconrector um das
Jahr 1682.Theſendorf, M. Peter, Conrector 1639, wel
ches er auch noch 1647 war, nachgehends
Prediger an der Nirolaikirche zu Prenzlow.

Thurnagel, Chriſtoph David, geb. zu Oſchers
leben im Furſtenthum Halberſtadt 1717,

Collega,
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Collega, und Cantor an der Kloſterkirche

1760.
Thurnagel, Joh. Carl, geb. zu Lobegun 1707,

zweyter Baccalaureus 1749, Ober-Bacca
laureus 1752, geſt. 1762.

Tiele, Andreas, war ſchon 1579 Baccalaureus.
Treuer, M. Gotthilf, geb. zu Beeskow 1632,

Subconrector 1652, Subrector 1653,
Diaconus zu Beeskow 1660, Prediger zu
Frankfurt an der Oder 1672, geſt. 1711.

Vehr, M. Peter, geb. 158 zu Altſtadt Bran
denburg, Rertor 1614, Prediger an der

hieſigen Marienkirche 1618, Probſt in Ber
lin 1648, Conſiſtorialrath 1651, geſt. 1656.

Vehr, M. Peter, des vorhergehenden Sohn,
geb. zu Berlin 1644, Conrector 1668, nach
Stralſund zum. Conrectorat berufen 1671,
iſt ebendaſelbſt Rector, und zuletzt Paſtor an
der Jacobs-Kirche geworden, geſt. 1701.

Viola, Joh. Georg, aus Ulm, Oberbacealau
reus 1627, Prediger in Friedland 1630.

Untgnad, M. Georg, geb. 1663 zu Seehauſen,
Subconrector 1690, Diaconus zu Seehau
ſen 1694, geſt. 1704.

Vulpinus, Emanuel, Subrecttor 1634, Re
ctor der Salderſchen Schule zu Altſtadt
Brandenburg 1636.

Vulpinus, Johann, Collega 1623.
Wartenberg, M. Ernſt Chriſtian, geb. zu Leip

zig 1665, Subrect. 1690, Feldprediger 1694,
Prediger zu Hohenzaden in Pommern 1699.

Weber, M. Georg, geb. zu Berlin 1585,
Subrector 1617, Rathmann zu Berlin
1629, Burgermeiſter 1642, geſt. 1662.

Webet,
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Weber, M. Gottfried, geb. zu Berlin 1632,

Subconrector 1653, Subrector 1660, Re
ctor 1668, geſt. 1698.

Wieſenmeyer, Bernhard, aus Helmſtadt, Col—
lega 1639, nachher Prediger zu Petershagen.

Wippel, Joh. Jac. geb. 1714 zu Bieren im
Herz. Magdeburg, Prorector 1743, Dire—
ctor 1757, Rector 1759, geſt. 1765.

Woeden, Paul, Baccalaureus geſt. 1630. FJ
Zachow, Joh. Baccalaureus inf. 1652.
Zenkfrey, M. Zeinrich, Collega 16oz.
Zieſelmeier, Ferdinand, Baccalaureus 1674,

Collega am Joachimeth. Gymnaſio 1677.

Zweyter Anhang
welcher

das vereinigte berlinſche und collniſche
Gymnaſtum im grauen Kloſter, und die
davon abhangende Schulen, nach dem

jetzigen Zuſtande abſchildert.

Guynmnaſiarchen:

weltliche
Herr Geheime Kriegesrath, OberAuditeur, Bur

germeiſter und Verordneter bey der Chur
markiſchentandſchaft, Riediger.

Herr Kriegesrath, Burgermeiſter und Verordne
ter bey Studte:Cane, Diterich.

Herr Kriegesrath und Stadtſyndicus Wacken

coder. geiſtliche
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geiſtliche

Herr Oberronſiſtorialrath, berlinſcher Probſt und
Jnſpector, Spalding.

Herr Oberconſiſtorialrath, colniſcher Probſt und

Jnſpector, D. Teller.

Lehrer des Gymnaſii.
D. Anton Sriedetich Buſchintg, Oberconſiſto.

rialrath, Direetor und Rector des vereinig
ten Gymnaſii und der beyden Schulen.

Herr Chriſtian Anton Schulze, Profeſſor.
Herr Carl Friederich Michaelis, Profeſſor.
Herr Theodor Jacob Ditmar, Profeſſor.
Herr Johann Friederich Zeindorf, Profeſſor.

Lehrer der Schule im grauen Kloſter.

Herr Johann Ludewig Bona, Cantor an der
Marienkirche, und Collega.

Herr Ulrich Johann Hermes, Collega.
Herr Chriſtoph David Thurnagel, Cantor an

der Kloſterkirche und Collega.
Herr Johann griederich Seynatz, Collega.

Lehrer an der eolniſchen Schuſe.
Herr Rudolph Vieterich Buchholz, Muſikdi-

reetor und Cantor an der Peterskirche, und
Collega, welchem die Unter:Aufſicht uber die

Schule aufgetragen iſt.
Herr Andreas Conrad Semler, Collega.
Herr Bernhard Ludewig Borgau, Collega.
Herr Johann Chriſtoph Gottfr. Martius,

Collega.
Gemein
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Gemeinſchaftliche Lehrer am Gymnaſio und

an den Schulen.
Herr Pierre Balthaſar Arnal, Lehrer der fran

zoſiſchen Sprache.
Herr Otto Chriſtian Sahler, Lehrer im Zeichnen.

Emeriti.
Herr Chriſtian Tobias Damm, Rector des col

niſchen Gymnaſii.
Herr Jacob Ditmar, Cantor und Muſikdirector

an der Nicolaikirche, Collega der Schule.

Rendant der Schnuleaſſe.
Herr Carl Gottl. Neumann, Geheimer Seere

tar, Ober-Kirchen-Vorſteher der Nicolai-
und Marien-Kirche, Rendant der Kirchen
ArmenCaſſe, Caleculator beym Churmirk.
Amts-KirchenRevenuen-Directorio, und
Einnehmer bey der Stadt Einlage.

Rendant der Communitats Caſſe.
Herr David Gottl. Schatz, Sber? Rirchen

Vorſteher der Nicolai- und Marien-Kirche.

Aufſeher uber die Current-Schuler.
Herr Johann Joachim Sander, Kuſter an der

Kloſter-Kirche, und Aufſeher uber die Ber
linſchen Current-:Schuler.

Herr Johann Chriſt. Sommer, Aufſeher uber
die Colniſchen Current-Schuler.

Directo
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Herr Geheime Tribunals- und Oberconſiſtorial
rath Lamprecht, Director.

Herr Oberconſiſtorialrath, Probſt und Jnſpector
Spalding, Director.

Oberconſiſtorialrath und Reetor Gymnaſii Bu
ſchincg, Director.

Herr Profeſſor Schulze, Director.
Herr Banquier Scheel, Director.
Herr Hofrath und Kammergerichts -Advocat

Schulze, Conſulent.

Dritter Anhang,
vön den

Stiftungen, Vermachtniſſen undSchen
kungen, welche der Schule im grauen

Kloſter widerfahren ſind.
J. Fur das graue Kloſter uberhaupt.

9i gon 1574 an, verwandte der churf. Lehnsſe
o cretar und Burgermeiſter, Joachim
Sbteindbrecher vbir ſeitten eigenen Mitteln, auf
ooo gl. an die Schule, welche er derſelben

ſchenkte. Ohne feine unermudete Vorſorge,
ware. die Schule nicht zum Stande gekommen.

ſ. S. 78.Die Burgermeiſter Thomas Matthias und ioe
ronymus Tempelhof, nach Steinbrechers

Zeugniß, chriſtliche redliche Leute, die es mit
der Kirche und Schule treulich meyneten, ver—
baueten an der Kloſterkirche viel Geld, welches
ſie ſchenkien. ſ. von dem zweyten oben S. 70.

1 Der
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Der Kanzler Lampert Diſtelmeier, verſprach

gleich anfanglich der Schule zoo Thaler, wel—
che er aber an ſich behielt, und zo Thaler Zin
ſen davon entrichtete. Das Canital ſelbſt zah
lete er nicht aus, ſondern an deſſelben ſtatt, ver—
machte E in ſeinem Teſtament 6oo Thaler, mit

der Verordnung, daß eine Halfte der Zinſen,
den Predigern an der Nicolai-Kirche, und die
andere der Schule im grauen Kloſter, zufließen

ſolle. Dieſes Capital iſt 1589 bey der chur
markiſchen Randſchaft zu 4 Protent unterge
bracht worden. Sonſt hat der Kanzler kurz
vor ſeinem Tode zooo Thaler Capital dazu be
ſtimmt, daß von den Zinſen derſelben, Stipen
dia an Studenten gegehen werden ſollten, und
ſeine hinterlaſſene Witwe und Erben, haben ſol—
chen ſeinen Willen 1616 formlich vollzogen.
Die Gymnaſiaſten des grauen Kloſters, kon—
nen auch Antheil daran nehmen.

1575 vermachte Jacob Lehne, der Schule 100

Thaler.
Jn eben demſelben Jahr, ſchenkte der Magiſtrat

zu Berlin der Schule 40oo Thaler, und
Churf. Johann Georg beſtatigte dieſe Schen
kung 1576. Das Capital ſtund ſchon bey der
churmarkiſchen Lanöſchaft, ſtehet auch noch jetzt
bey derſelben, und wird jahrlich mit 240 Tha
ler verzinſet. ſ. S. 75.

1576 beſtimmten die KirchenViſitatoren aus dem
gemeinen Kirchen-Kaſten fur die Schule, (ſ. oben

S. 75.) an baarem Gelde 206 Fl. 8 Gr. 2
Pf. Einkunfte, und an Getreide 6 Wiſpel 17
Scheffel Roggen, 1 Wiſpel 23 Scheffel Ger-
ſte, 2 Wiſpel 6 Scheffel Hafer, und 22 Gr.

4 Pf.
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4 Pf. baar, welches alles Churfurſt Johann
Georg in eben demſelben Jahr beſtatigte. Jene
Summe baarer Einkunfte, entſtund alſo: 48
Thaler waren Zinſen von goo Thalern aus dem
tehn Corporis Chriſti zu Roſenthal, welche beh
der Stadte-Caſſe untergebracht waren und noch

jetzt ſtehen: 445 Fl. Zinſen Getzt 2 Thl. 4 gr.)
kamen von 75 markiſchen Gulden (jetzt 533
Thalern) auch aus dem eben genannten Lehn,
welche bey der churmarkiſchen Landſchaft ſtun-
den, und noch ſtehen: 25 Gulden Zinſen von
458 Fl. welche an z Orten ſtunden, und vorhin
zu den Einkunften des Calands gehoret hatten:
15 Fl. (jetzt. nn Thl. 6 gr.) von 250 Fl hetzt
187 thl.) Capital aus der Honowen Commen
da, welche bey der Stadte-Caſſa untergebracht

waren, und noch jetzt ſtehen: 94 Fl Zinſen
von 11 kleinen Capitalien, deren 3 bey dem
Magiſtrat ſtunden und noch ſtehen, (eines von
200 Fl. aus Joachim Brietzkens Teſtament,
eines von 5o Fl. wegen Martin Bredereich,
und eines von zoo Fl.) 2 von der Stadte-Caſfa

verzinſzt wurden leines von loo Thl. jetzt ro7
Thl. 6 gr. zu wctenaelis belegt und eines von“
100 Chalern zu Oſtern belegt,) und die ubrigen

an verſchiedene Perſonen ausgeliehen waren.
Das Getreide, kam theils aus Pachten zu Nie—

bede, welche im folgenden Jahr zu Gelde ge—

macht wurden, theils aus Wuſtermark. Noch
erhielt 1576 die Schule 86 Fl. 16 Gr. Zinſen
von 3 Capitalien, welche vor. der damaligen
Kirchen Viſitation nicht zu der; KirchenKa
ſten gekommen waren, und von dem Magiſtrat
verzinſer wurden, nemlich goo Fl. Prabenden

12 Gelder,

e 52—
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Gelder, welche Churfürſt Joachim der Schule

beſtimmt hatte, 400 Fl. aus der Ebel Brietz—
kin Teſtament, und 200 Gulden wegen des
Gartens, den der letzte Guardian des Kloſters
verkauft hatte. Ueberhaupt verzinſete der Ma

giſtrat der Schule 1577 ſchon 2050 Fl. Capi
talien mit 1252 Fl. Zinſen, und gab noch außer-
dem entweder 10 Haufen Holz, oder ſo viel
Geld, daß davon 10 Haufen fur die Schule
gekauft werden konnten.

1577 gab Jobſt Krabbe, StadtKuammerer zu
Berlin, 200 Thaler, jedoch ſo, daß er und ſei
ne Erben dieſes Geld an ſteh.benalten, und es
jabrlich mit 12 Thalern zu ſtern verzinſen
konnten. Allein ſeine Erben zahlten 1601 an
ſtatt dieſes Capitals der Nirolai-Kirche und der
Schule im grauen Kloſter zzo Thaler aus, von
deren Zinſen ein jeder der g9 Lehrer jahrlich 1thl.
8 gr. bekommen ſollte.

1626 ſchenkte der berlinſche Kaufmann Chriſtian
Weiler, den Lehrern des grauen Kloſters 166
Speciesthaler 16 Silbergroſcheü, oder i00
Thaler, welche bey der Stadte-Caſſe unablos
lich untergebracht wurden.

1681 bewilligte Churfurſt Friederich Wilhelm
den Lehrern am grauen Kloſter jahrlich zoo
Thaler Tiſchgelder aus der Acciſe. Man muß
dieſe Gelder, durch welche die Freytiſche der
Schulcollegen bey den Burgern, aufgehoben
wurden, nicht mit der BrauAcciſe Verguti
gung verwechſeln, welche die Aeciſe-Caſſe ei
nem jeden »hrer fur 2 Freybaue bezahlet. Sie
betragt ſot 1767 fur jeden Lehrer jahrlich 38

Thaler. 1690



1651690 belegte der Kaufmann Andreas Simon

bey der churmarkiſchen Landſchaft 1500 Thaler

fur 6 Procent Zinſen, und widmete von dieſen
den Lehrern am grquen Kloſter z Thaler, und
der Communitat eben ſo viel. 1720 fundigte
die Landſchaft das Capital auf, behielt es aber
wieder fur z Procent. Seit dieſer Zeit empfan
gen die Lehrer nur 4thlr. 14 gr. und die Com—
munitat eben ſo viel, aus dieſem Vermachtniß.

Jn eben dieſes Jahrhundert, wird auch
des Staatsraths von Blumenthal Ver—

miachtniß von zoo Thalern gehoren, welches
von der Stadte-Caſſe mit 6 Procent verzinſet
wird.1708 vermachte der Geheime Kammer: und Con

ſtſtorialtath, Hans Heinrich von Flem
ming den Lehrern 200 Thaler, und 1710 that
er noch 10oo Thaler hinzu.

1716 ſchenkte der Geheimerath, Johann Chri—
ſtian von Tieffenbach, Stifter unſerer Schul
bibliothek, 1oo Thaler, und widmete die Zin
ſen dieſes Capitals den beyden rehrern, welche

Aufſeher uber die Bibliothek ſind. Dieſer
wurbige Malin, und deſſelben gleichgeſinnter

Sohn, der Herr Geheimerath und Praſident,
Chriſtian Ludewing von Tieffenbach, haben

Haus gutiger Zuneigung zu dem Gymnaſio, das
Proviſorat bey deniſelben in einer langen Reihe
von Jahren, bis 1752 verwaltet.

17 37 vermachte der Banquier Zacharias Nege

lin, in ſeinen Teſtament den Lehrern zooo Tha
ler, von welcher Summe ſie ſeit 1742 die erſten
Zinſen goueſſen hat. Das Capital iſt bey der
churmarkiſchen Landſchaft untergebracht worden.

l3 1738
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urirn
9 1738 vermachte Anna Louiſa Jennette, Wit—

we des Geheimen Finanzrarths, Chriſtian

ujen 5 Graben, in ihrem Teſtament der Nicolai-Kir

Je che und dem grauen Kloſter, 1200 Thaler.
Dieſes Vermachtniß, in ſo fern es das Gym

J

ithr

ſf

Lſ

D n naſium angieng, wurde demſelben 1746 in
un Zzoo Thalern ausgezabhlet, welche damals zu

eiwif ja
Baukoſten angewendet werden muſten.

N y 1744 vermachte der Apotheker und Aſſeſſor des

Ju Collegii Mediei, Johann Chriſtoph Schra
nn

der, den Lehrern 2000 Thaler.
17 52 ſchenkte der venetianiſche Kaufmann, Herr

Sitgismund Streit ein geborn Beil'er er iner,Jn n dem Gymnaſio 100oo Rthlr. und
jelitui

uliin 1760 noch zoooo Thaler, welche durch die Zin
uſlen ſen zu 125000 Thalern anwachſen ſollen. ſ.

j

funnn grauen Kloſter eine anſehnliche Summe teſta

ſulf

ſſff
I

ta—

i

ſlannn ü oben S. 105— 108.
—7u 1770 hat eine noch unbekannte milde Perſon, dem

liiltffflJ mentlich beſchieden, welche dereinſt fur daſſelbi
nnnn
uun

ge eine ſehr erfreuliche Wohlthat ſeyn wird, weilJ ſelbſt die Streitiſche Stiftung, kunftig

q.
4 genußbar wird, den Lehrern die Nothdurft des

tebens noch nicht verſchaffen kann.

1 Die Zeit und Beſchaffenheit des Lindenſchen
W Legati, welches jetzt nur 25 Thaler betragt,

r

J

W und deſſen Zinſen unter die 6 unterſten Lehrer
runn des grauen Kloſters vertheilet werden, kan ich

I

uer Aus der Stadt-Kammerey hat das Gymnaſiumu nicht anzeigen.
Inn im 18ten Jahrhundert empfangen:

J

J

JI 1716 zur Bezahlung der Bauſchulden 200 Thlr.W

anßl J
DſT

L 1718 abermals 100 Thlr.
1753
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1753 aufs neue zu Baukoſten 150 Thlr.
1753 zu Verminderung der.

Schulden 250 Thlr.
1754 abermall 124Tb. 13 gr. bpf.

und nachher noch 4oo Tl. ſ. S.119.

Noch ſind zur Verbeſſerung der Beſoldungen der
Lehrer aus der Kammeren bewilliget worden,

1762 jahrlich ioo Thaler.
1766, jahrlich doo Thaler, und g Haufen freyes

Brennholz zur Heitzung der Klaſſen. ſ. oben
S. 117 119.

1770 hat die Kammerey die Koſten zur beſſern
Ausbauung und Erhohung des Reetorathauſes

hergegeben.  J. oben S. 129.

JJ. Fur die Wittwen-Caſſe deſſelben.

1704 Der geheime Kammer- und Conſiſtorial-
rath, Zans Heinrich von Flemming, der
ſchon in dem vorhergehenden Abſchnitt als

Wohlthater des Gymnaſiün vorgekommen iſt,
ſchenkte der Ahittiben- und WaiſenCaſſe ihr
erſtes Capital mit 100 Thalern.

1706 verſchafte der Hof: und Ordens-Rath Chri
ſtian Martin Richter, von 2 ungenannten
Wohlthatern 20 und 10 Thaler, und er ſelbſt
gab zo Thaler.

1708 die Erben des geweſenen Cantors an der
NicolaiKirche Johann Krugers, gaben 25
Thaler.

1713 vermachte Friederich Zorn, Apotheker zu
Berlin, in einer Beylage zu ſeinem Teſtament,

14 500
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s5oo Thaler, welches ſich 1716 bey der Eroff
nung des Teſtaments fand.

1714 Stanislaus NRucker ſchenkte 2 Bauſtellen
4 vor dem Spandauer-Thor, welche fur 20 Tha

ß

ler verkauft wurden.

J 1728 wurde die Caſſe durch zoo Thaler auf fol
gende Weiſe verſtarket. Der Conſiſtorialrath

li

ſ

J

ſ

J

J

J

1732 vermachte der Materialiſt Rudiger 180
Thaler.

1734 ſchenkte ein Ungenannier 10 Thaler, und

1740 ein andrer Ungenannter 5 Thaler.

1741 ward das Teſtament eroffnet, welches An
na Sabina von zietzler, nachgeläſſene Witt
we des Hofraths und Burgermeiſters Johann
Joachim Lietzmann, 1738 errichtet hatte.
Es fand ſich in demſelben, daß ſie den Wittwen

des grauen Kloſters, das Vorderhaus ihres in
der Spandauerſtraſſe belegenen Brauhauſes
vermacht habe, welches auch ihr Erbe, der
Hof: und Kammergerichtsrath Cosmar, dem

Adminiſtrator der Caſſe ubergab. Die Konigl.

Servis
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ServisCommißion befreyete es in eben demſel
ben Jahr von der Einquartirung.

1752 ſchenkte der venetianiſche Kaufmann, Herr

Sigismund Streit, den Wittwen und Wai—
ſen des grauen Kloſters, zooo Thaler, mit der
Verordnung, daß des Rectors Wittwe von den
Zinſen 20 Thaler voraus haben, und alsdenn
mit den ubrigen Wittwen zu gleichen Theilen
gehen ſolle. Die Wittwen werden dieſer an
ſebnlichen Wohlthat erſt nach des milden Stif—

tets Tode theilhaftig.

III. Fur die Communitat im grauen

1659 ſcheukte Churfurſt Friedrich
Wilhelm fur die Communitat 2co Thl.
Die churmarkiſche Landſchaft 100

1662 Chriſtoph Schonebeck, Rath,
Archivarius und Canonicus, nach
dem er ſchon ein vieljahriger Wohl
thater in vierteljabrigen Beytragen
geweſen, vermachte 2oo Thaler und
2 ghufen denheh Mancheberg,
welche fur 1oo thl. verkauft wurden,

alſo 300
1669 Sophia Barbara von Retzow 50
1675. der Rentmeiſter Peter Woltke, 100
1686 Jungfer Anna JZutzeln 50
1690 der Kaufmann Andreas Simon

jahrlich z Thaler Zinſen, von einem
bey der Landſchaft untergebrachten Ca
pital von 1500 Thlr. Bringtg ſeit
1720 nur 4 thlr 14 gr.

a5 1691
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1691 die z Kinder D. Martin Weiſ

ſens, churfurſtlichen Raths und Leib
Mediri, welchet 33 Jahre lana iahr—
lich 65 Rthl. beygetragen hatch goo Thl.

Dieſe weißiſche Familie ſtammet
von dem unvergeßlichen Joachim
Steinbrecher ab.

1693 Dorothea Emerentia von der
Linden, Ehefrau des Poſt-Seere
tars Matthias Ludolft 300
Hans Henze, ein Burger zu Berlin,
vermachte eine Hufe Laudes vor der
Stadt gelegen.

1697 und 1700 der Geheime Kammer
und Conſiſtorial: Rath Hans Hein

rich von Flemming 2001698 Der churf. Lehns-Regiſtrator

Chriſtian Weber EL—1702 Jacob Hinz, Stadt-Muſieus 10
Schwarz, Huf und Waffenſchmidt 25

1703 Der Konigl. Medailleur, Rai—

mond Lalz 40‘1704 DerSergeant Joh. Ernſt seeger zo
1706 Von dieſem Jahr an bis 17 13, hat

der Goldſchmidt und Rathsverwandte
Wiedemann, derCommunitat in ver

ſtcchiedenen Poſten geſchenkt 62
1708 Urſula Maria Woberminin,

Wittwe Joh. Gottlob Hackers,
jahrlich 10 Thaler Zinſen. Das Te
ſtament ward 17 10 eroffnet.

1709 Der. Kammergerichts -Adoocat

Johann Gẽorg Koönigedort, 100

e 1710

J

k

J

14

J

J

mi
nun
J

44
lit
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17 10 Aus dem Ukermanniſchen Te
ſtament empfangen 20 Thl.

1711 Jobſt Hornemann, Amtmann
zu Bieſenthal 500
Witwe Webern 25

1712 Der Hofrath und Burgermeiſter

Lietzmann 300
1713 Die Wittwe Lehmannin 181

Der Geheime Rath Johann Chri
ſtian von Tieffenbach, außer ſeinen
vierteljahrigen Beytragen, davon wei

ter unten, 501714 Doctorin Juſtina Lichtſcheid,

geb. Hagim 20017 16 Georg Chriſtoph Baier, Kauf—

mann n 500Gottfried Walther und deſſelben
Ehefrau Anna Magdalena Oſt—
wald, 50 Thaler, welche auf ewig
auf ihrem Hauſe in der Judenſtraße

ſtehen ſolten, dafur aber 1737. gege

ben wurden 7517 19. Witwe. Kirſtetteii 200
Jhr Mann. Doctor Otto Rirſtet
ter, gab von Oſtern 1728 bis Weih
nachten 1747, an vierteljahrigen Bey

tragen, 40 Thaler.
1722 Der Gerichtsſchoppe Joh. Frid.

Rucker J 1001724 Der BauCommiſſarius, Peter

Janicke, gab von 1707 bis 1724,
jabrlich g Thaler, auch uberdies von
17 11 bis 1724 noch jahrlicheʒo Tha

ler,
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J 172J 9 ter, in dieſem Jahr aber zahlte er das

innm. Capital von soo Thl.matl aus, fuhr auch bis an ſeinen 1727
J erfolgten Tod ſort, jahrlich noch 8
J Thaler zu geben.14 1729 Der Kammergerichts-Adooeat
9* Martin SHeinrich Bolze, 1oo

 ur 1730 Der wirkliche geheime Staatsmi11 niſter Ehrenreich Bogislav von
Creutz, gab außer ſeinen monathli
chen Beytragen, von welchen hernach

J die Rede ſeyn wird 251732 Joh. Auguſt Ebere, so1734 Wandte der Herr Geherierach
von Cieffenbach der Communitat,
des Commiſſarii Cunow Vermucht

S S 2—

niß zu, von Ioo
1737 Vermachte der Banquier Zacha

rias Negelin, 2000und gab außerdem von 1728 bis 1741
jahrlich!g ihl. Behtrag

1738 Anna Louiſe Jennette, Wirwe
des geheimen Finanzrath Graben

itnn ihhrem 174 erofneten Teſtament, 200
Nachdem ihr Gemahl an vierteljah

S 7 S rigen Beytragen go thl. und ſie 75thl.
8 gr. gegeben hatte.

1744 Der Apotheker und Aſſeſſor Joh.

ir

J

un u. Chriſtoph Schrader, außer ſeinennn vierteljahrigen Beytragen, von wel
7
J

chen hernach die Rede ſenn wird 400
1764 Jungfer Anna Catharina KuTij nitzky, in ihrem 1772 erofneten Te

ſtament, aeon
7—
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1774 am erſten Tage des Jubelfeſtes, des
Kon. wirkl. Geheimen Staats-Krie

ges- und Cabinets-Miniſters Herrn
Ewald Friederich von Hherzberg

Excellenz Ioo Thl.
Außer dieſen milden Stiftern gewiſſer Capitalien

fur die Communitat im grauen Kloſter, haben
viele andere Wohlthater vierteljahrig zu der
Speiſung, und zum Theil auch zu der freyen
Wohnung bedurftiger Schuler, einen Beytrag

gethan. ceeran ber nur die Namen derjeni
gen nenne ane ſeit ungefahr 100 Jahren
dieſe Mildthr ausgeubet haben, und von

S?
2

diejenigen ausſuchen, deren Wohlthaten die be
dieſen muß ichenn des Raums willen auch nur

trachtlichſten ſind, obgleich in unſerm Schul—
archiv die Namen aller ſolcher Wohlthater auf

geſchrieben gefunden werden.

Bauer, Johann, Kaufmann, von 1764 bis
jetzt vierthehahrig 2 Thlr. macht bisher ga Thl.

D. Bergemann, Johann Ehriſtian, Hofrath,
von as bis i74, 69 Thaler.

Buchholtʒ, Kohann Friderich, von 1700 bis
i717, 68 Thaler.

Canngieſſer, Geheimerath, von 1728 bis 1735,

26 Thaler.Baron von Canitz, Frid. Rud. Ludwig, Ge

heimer Juſtitzrath, 18 Thaler.
von Creutz, Ehrenreich Bogislav, wirklicher
Getgheimer Staats-Miniſter, fieng 1729 an, mo

natlich einen Thaler zu geben. Nach ſeinem To
de, ſetzte ſeine Frau Tochter, Gemalin des Ge

neral:

 1 2
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nerallieut. und Ritters vom ſchwarzen Adleror—

den, Hans Chriſtoph Frid. Grafen von
Haacke, dieſe Mildthatigkeit fort, und nach
dieſer Abſterben, hat beyder Sohn, Herr Graf
Frid. Wilh. von Haacke, Officier bey der
Guarde du Corps, eben dieſen milden Beytrag
bis auf den heutigen Tag gethan, ſo daß die
Gabeu dieſer wohlthatigen Familie ſchon 528
Thaler betragen.

Ditmers, Joachim, und deſſelben Wittwe An—
na Cathrina Richter, von 1679 bis 1692,
34 Thaler.Engel, Martin, Stadtſcil  von 1968 bis
1692, a0 Thaler is gr. In

Gertesheim, Adolph Friderlch Med. Doct. und
deſſelben Erben, von 1690 bis 1728, 134 Thlr.

Gobbin, Samuel Heinrich, Rentmeiſter, von
1728 bis 1745, 22 Thaler 16 gr.

Graf von Haacke, Frid. Wilh. ſ. von Creutz.
Zolzecker, Johann George, Kaufmann, hat

von 1757 bis 1769 gegeben gz Thlr.
Horch, Chriſtoph, Med. Dact. Leibarzt und

Geheimerath, folgte dem Beyſpiel ſeiner erſten

Frau Salome Catharina Menin, und gab
von 1ögs an, vierteljahrig 2 Thaler, ſetzte auch
dieſe Wohlthat fort bis 1753, er gab auch von
1700 an, wegen ſeiner Tochter, Salome Ca
tharina, und von 1702 an, wegen ſeines Sohns

Frid. Wilh. jahrlich Thaler. Jene, nachma
lige Hofrathin Moſen, hat den jahrlichen Bey
trag von einem Thaler, von 1729 bis 1767 fort
geſetzt: dieſer, der geheime Secretar Horch, hat
von 1729 bis an ſeinen Tod 1744 auch jahrlich
1Thlr. geſchenket, und Mademoiſelle Horchin,

hat
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hat von17s bis jetzt jahrlich 1Thlr. g Gr. ge

geben, ſo daß die Beytrage dieſer wohlthatigen
Familie eine betrachtliche Summe ausmachen.

Janichen, Chriſtian, von 1728 bis 1734, 25
Thaler.

Koönigsdorf, Johann Georg, von 1704 bis
1714, 43 Thaler.

Krackow, Hofrath, von 1728 bis an ſeinen
Tod, jahrlich 4 Thaler.

Krauſe, Johann, von 1661 bis 1687, 52 Thl.
Kuhze, Johann, Geheimerath, von 1726 bis

1733, 30 Thaler.
Citzmann, Caſpar, von 1679 bis 1695, 72 Thl.
Ludolph, Michael, gab von Michaelis 1679

bis Joh. 1688 jabrlich 1 Thlr. 8 Gr. hernach
bis Oſtern 170z jahrlich 2 Thaler.

Cudolph, Matthias, gab von Oſtern 1687 bis
1720 jahrlich 2 Thaler.

Cudolph, Michael Matthias, Doct. Med. und
Prof. Bot. von Weihnachten 172 bis an ſei
nen Tod um Jqhannis 1756, jahrlich 2 Thaler.

Mollin, Andreas, von 1671 bis 169 jahrlich
2 Thaler.

Neuhauß, Matthias, hat 2o0 bis zo Jahre lang
jahrlich a Thlr. gegeben, und zwar bis 1680.

Oeding, Frid. und Gebhardt, habenvon 1759
bis 1770 jahrlich g Thlr. geſchenket.

Otto, Chriſtoph, von 1679 bis 1682 jahrlich
4 Thaler, welche Wohlthat ſeine Ehegattin
Salome Cathrina Menin, bis 1696 fortſetzte.

Otto, Wolf Chriſtian, von. 1679 bis 1694
jahrlich 2 Thlr.Pancow, Thomas, Med. Doct. von 1652 bis
1668 zahrlich 2 Thaler.

Pancow

m— —ee— 4 S
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Pancow, Johann, Med. Dodt. von tö9o bis

1702 jahrlich 2 Thalet.
von Piper, Johann Heinrich, Geheimerath und
Pruaſident, von 1723 an, jahrlich ¶Thaler, wel—

che Wohlthat ſeine Frau Witwe, und nachher
ihr Hert Sohn fortgeſetzt hat bis auf dieſen Tag.
Preunel, Joh. Adam, von isbo bis 1666,
164 Thaler.
Rantzen, Albert, von 1670 an, und nach ſeinem
dode ſeineWitwe bis 1682, jahrlich 1Thl. gGr.
Rau, Kaufmann, hat von 1759 bis 1771 jahr

lich 2 Thaler 16 gr. gegeben.
Reetz, David, Kaninteren and gach ſeinem Tode

ſeine Witwe, gaben von 166r vi 674 iaht
lich 2 Thaler, utid hernach bis 1683, jahrlich
1 Thlr. v Gr. JKetcher, Joh. Frid. von t728 bis 1736, 36 Thl.

Schilling/ Philip Andreas, von 16o bis 1695
jahrlich 2 Thaler.

Schlurer, Johann weinrich, Geheimerath und
Durgermeiſter zu Berlin, von 170s bis 1716

jahrlich g Thalrr.Schrader, Joh. Chriſtoph, Apotheker und Aſſef

ſor Colleg. Med. trat in die Fußſtapfen ſeines
Schwieger Grosvaters Frid. Zorns, und gab
von 1716 bis 1744 jahrlich. 4 Thaler. Hierauf

ſeetzte ſeine Witwe dieſen milden Beytrag fort,
und nach deſſelben Tode ihr Schwiegerſohn der
Dector und Hofrath Stahl, deſſen Erben ihn
nech jetzt mildiglich erlegen.

Schutze, Fridrich Wilhelm, Banquier, gab von
1759bis x76t jahrlich 12 Thl. von 1762 aber

bis jetzt giebt dieſer nulde Wohlthater jahrlich

20 Thl.
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Schulze, Johann Wilhelm, Hoffiſtal und Kam

mergerichts: Advocat, gab von 1713 an, viertel—

jahrig z Thaler, zehnmahl aber z Thaler, ein
mahl 6 Thaler, einmahl 7 Thaler, und 24 mahl

4 Thaler. Nach ſeinem Tode ſetzte ſeine Witwe
dieſe Wohlthat vierteljahrig mit 13 Thaler bis
1742, und nach dieſer Abſterben, ihre beyden

Sohne bis 1744, endlich aber einer dieſer Soh
ne der Hofrath Schulze bis an ſeinen Tod 1761

fort.
Simon, Andreas, von 1662 bis 1692 viertel

jahrig 18 Gr. nachher ſein Sohn Georg Si—
mon bis 17oz vierteljahrig 1 Thaler.

Spatzier, Gottfried, und Comp. hat von 1759
bis 1768 jahrlich g Thlr. gegeben.

Sulze, Georg David, Med. Doct. von 1686 bis
1696 jahrlich 4 Thaler.

von Tieffenbach, Johann Chriſtian, Gebeimer

rath, gab von 1708 bis an ſeinen Tod, jahrlich
4 Thaler. Dieſe Wohlthat ſetzte ſein Sohn

der Herr Geheimerath Chriſtian Ludewig von
1Cieffenbach, bis 1752 fort.

Weber, Andreas, von 1687 bis 1693 jahrlich
a Thaler; welrhe Wohlthat ſein Schwiegerſohn

jahrlich mit 4 Thalern bis 1716 fortſetzte.
Wiedemann, Rathsverwandter und Goldſchmidt,

1706 und 177 jahrlich 6 Thaler, hernach von
17o8 bis 17 13 jahrlich 10 Thaler.

Woltersdorf, Johann Lucas, Prediger an der
Gertrautskirche, von 1759 bis an ſeinen Tod
1771, 90 Thaler.Woltersdorf, Carl George, Prediger an der
Georgenkirche, giebt ſeit 1759 jahrlich 4 Thaler.

Zarlang, Margaretha, geb. Damerow, Witwe

m des
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des Burgermeiſters Michael Zarlang, gab
von Weihnachten 1685 bis, Johannis 1687
jahrlich 2 Thaler, hierauf zahlten eben ſoviel ihre

Erben bis 1707, und von 1708 an, der Gehei
merath von Tieffenbach jahrlich 4 Thaler, wie
oben ſtehet.

Zorn, Bartholomaus, gab viele Jahre lang, jahr—
lich 4 Thl. gGr. welche ſein Sohn Frid. Zorn an

2o0 Jahre lang fortſetzte, und hierauf von 1688
bis 1716 jahrlich4 Thlr. ſchenkte. Nach ſeinem
Tode, ſetzte Schrader dieſe Wohlthat fort, wie

Joben ſtehet.Anhang zu dieſem dritten Abſchnitt.

1739 Vermachte Maria Roſintt Sehindlern,
Witwe des Geheimenraths Schindler, geb.

Boſin, in ihrem 1746 erofneten Teſtament,
100oo Thaler zu einem Freytiſch fur 12 arme
Schuler des grauen Kloſters, (anſtatt des zwolf
ten hat man nachher einen Aufſeher geſetzt,) zu
welcher Schindlerſchen Communitat die im
gleichnahmigen Waiſenhauſe erpogene Schuler,
wenn ſie Gymnaſiaſten werden, das nachſte

Recht haben.
1760 hat Herr Sitzismund Streit in ſeiner

Hauptſtiftung verordnet, daß aus den Einkunften

derſelben jahrlich g50 Thaler angewendet werden
ſollen, um 24 arme Schuler Mittags und Ahends
zu ſpeiſen; er hat auch eine freye Wohnung fur
12 arme Schuler im Kloſter anzulegen befoh
len. Dieſe Wohlthat wird noch nicht genoſſen.

1767 ſchenkte und ſtiftete Herr Chtiſtoph Ja
cob Andrea, 1ooo Thaler, von deren Zinſen
Bucher und Kleidungsſtucke fur bedurftige
Schuler angeſchaffet werden. ſ. oben S. 129.

1770
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1770 am 12 Febr. vermachte zu Potsdam, Frau

Caroline Marie Daum, gebohrne Oloff, Wit
we des beruhmten Banquier Daum, auf den Vor
ſchlag undRath des Hrn. HofrathChriſt. Ludw.
Troſchels, damaligen Conſulenten der Streiti
ſchen Stiftung, „dem grauen Kloſter Gymnaſio
„in Berlin ein tauſend Thaler dergeſtalt, daß
„von den Zinſen ein armer fleißiger Schuler auf
„Schulen oder Univerſitaten zur Ehre Gottes
„etwas lernen konne., Sie ſetzte hinzu, „die
„Diſpoſition hieruber, und dieſichere Unterbrin
„gung des Capitals, uberlaſſe ich dem Herrn
„Hofrath Troſchel, dem executori meines Teſta

„ments, und nach deſſen Tode, der an dieſem
„Gymnaſio befindlichen Streitiſchen Stiftungs
„Direction., Herr Hofrath Troſchel hatte

zwar dazumahl, als das Teſtament gemacht wur
de, eben aufgehort, Conſulent der Streitiſchen
Stiftung zu ſeyn, vermittelte aber doch dieſes
Vermachtniß dem Gymnaſio.

JIV. Fur die Current-Schuler.
Lorenz Kramer ſchenkte 1578, funfzitt Thaler,

welche fur 6 Procent Zinſen ausgeliehen, dieſe

aber zur Kleidung armer Schuler beſtimmet
wurden. Jn eben dieſem Jahr und 1584,
ſchenkten der Kanzler Diſtelmeier, und die bey—
den churf. Seeretare Steinbrecher und Latzow,
Geld zur Kleidung der Current-Schuler. 1579
widmete der vortrefliche und in dieſer Schrift oft

geruhmte Patriot Joachim Steinbrecher,
roo Thaler Capital fur die CurrentSchuler.
1659, vermachte der Obriſtlieutenant Detlev
Friderich von Barfus, dohiſelben zo Thaler
Capital. Der Kaufmann Chriſtoph Steller
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ſeinem 1707 errichtetem, und 1720 erofne

tem Teſtament, 25 Thaler. Georg David
Taucher und ſeine Ehefrau Margaretha
Schwarzenholz, 1712 in ihrem 1718 erofne
tem Teſtament, 125 Thaler. Johann Georg
Fuhrmann 1720 ein Capital von 100 Thalern.
Die Geneimerathe von Cieſfenbach, Vater und
Sohn, haben auch fur die CurrentSchuler unge

mein große Vorſorge gehabt; jener vermehrte
das fur ſie beſtimmte Capital 1731 mit 25, und
1732 abermals mit 25 Thalern, widmete ihnen
auch 1734 von den zoo Thalern, welche der
Commiſſarius Cunow fan. die Armen beſtim
met hatte, ioo Thaler. Der Kamter Gisbert
von Bodelſchwing, vermachte 1725 in ſeinem
1735 erofnetem Teſtament, 6oo Thaler. Ver
moge dieſer und auderer Wohlthaten, konte 1736
bey der churmarkiſchen Landſchaft ein Capital von

tooo Thalern, fur die CurrentSchuler zinsbar
umnitergebracht wirden. 1763 ward das Teſta

ment der Frau Zabeuna Maria HerkerinWit
ve Cehmannin, ersfnet, ionelcben; Ich fur die

Varrende ein Vermachtniß vord iereun fand,

weelche auch aubgejahlt wurden. GEs iſt dieſe
Currende ein Anhang von dem Gymnaſio im

grauen Kloſter.

Schlußanmerkung.
Wozu dienen dieſe Verzeichniſſe der Wohltha

ter? Dazu, umju zeigen, wie viel Gutes patriotiſche
Wohlthatigkeit itrrte, wir gut dirjenige angewandt
ſeh, welche unfer Suynmnaſium erfahren hat, und

wie dankbar ſich diuſes aller derjenigen erinnere,
welche ihm Gutes letvieſon haben.
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